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Ausbeutung der Volksnot.
In dieſen Tagen iſt im Reichsanzeiger eine Verordnung der Re

gierung Brüning Schiele erſchienen, die lautet: „Der Zoll für
Erbſen, Nr. 11 des Zolltkarifs, wird für Speiſeerbſen a uf
15-Mark, für Futtererbſen auf 4 Mark für einen Doppel
zentner feſtgeſetzt.“ Die Verordnung iſt unterzeichnet von den Mini
ſtern Dietrich und Schiele. Sie iſt ergangen auf Grund der Er
mächti gung vom 15. April dieſes Jahres, die der Reichsregierung
gegen den Willen der So zialdem o kra tie erteilt wor
den iſt. Die Verordnung bedeutet, daß für Speiſeerbſen der
Zoll um 275 Prozent erhöht wird, während der Zoll für
Futtererbſen unverändert bleibt. Sie bedeutet praktiſch, daß in dieſer

Zeit, in der ein großes Heer aus der Arbeit geworfener Menſchen
mit ihren Familien in erſter Linie die billigeren Hülſenfrüchte eſſen
muß. weil Fleiſch nicht erreichbar iſt, die wichtigſte und nahrhafteſte
Hülſenfrucht verteuert wird. Es iſt eine Verteuerung der Erbſen um
mindeſtens 5 bis 6 Pfennig das Pfund zu erwarten

Ein Not ſtand lag zum Erlaß dieſer Verordnung, die die Maſ
ſen ſehr hart trifft, nicht vor. Erbſen werden in der Hauptſache in
Mitteldeutſchland und in Oſtpreußen auf Großgütern erzeugt. Die
Exrbſenpreiſeſind günſtig. Sie liegen bei 150 Prozent des
Vorkriegsſtandes und ſtehen zweifellos unter den meiſten agrariſchen
Produkten. mit am günſtigſten. Es gibt überhaupt keine wirtſchaft
lichen Gründe für dieſes neue Attentat gegen die heutige Notexiſtenz
der arbeitenden Maſſen; es gibt nur politiſche Gründe dafür.
Und dieſe politiſchen Gründe ſind einfach es fehlte dem Reichsland
bund für Mitteldeutſchland und für Oſtdeutſchland noch ein Geſchenk,
um die erbſenbauenden Großgrundbeſitzer von Hugenberg weg
zum Landbund hinüber zuziehen Das war um ſo dring-
licher, als der Landbundkampf gegen den Finnlandvertrag noch nicht
endgültig für Schiele entſchieden werden konnte. Nach der alten
Landbundparole „Speckzoll vor Nationalpolitik“ hat
man die Verhökerung lebenswichtiger Volksintereſſen zugunſten der
politiſchen Machtziele der deutſchen Agrarier einen neuen Triumph
feiern laſſen. Das Zollattentat auf die Erbſenſüppe der Maſſen iſt
nur das vor läufige letzte Glied aus der Rechnung, die Herr
Schiele für ſeinen Landbund der Jnkeregnum Regierung Brüning
präſentiert. Mit Sicherheit kommt noch der finnländiſche Butter und
Käſewechſel, deſſen Preis feſtzuſetzen Herr Ritter vom Auswärtigen
Annt nach Helſingfors gereiſt iſt.

Ungeheuerlich iſt die Liſte dieſer Attentate, die zugunſten
des Großagrariertums ſeit dem Sturz des letzten ſozialdemokratiſch
geführten Kabinetts von der Regierung Brüning-DietrichSchiele
gegen die Ernährung des Volkes geführt wurden: Die Einfuhr des
billigen Gefrierflefſches wurde verboten, das Verſprechen, da
für inländiſches Fleiſch verbilligt abzugeben, wurde nicht ge
halten. Auf alle Agrarprodukte wurden entweder die Zölle oder
Einfuhrſcheine erhöht oder neue Einfuhrſcheine geſchaffen
mit der klaren Abſicht, die Agrarprodukte zu verteuern. Als die
rückgängige Kaufkraft in Deutſchland die Käſepreiſe ſenkte,
wurde die Möglichkeit, wenigſtens billigeren Käſe eſſen zu können,
durch Maſſenaufkäufer auf Koſten des Reiches verhindert. Obwohl
der Roggenfrage nur durch Einſchränkung des Roggenanbaues bei
zukommen iſt, verſuchte man die Volksernährung durch Verteue-
rung des Weizens und durch Aüfzwingung des Roggens zu
verſchlechtern. Die Politik des Beimahlungszwanges, die
beim Weizen begonnen hatte, ſollte beim Roggen fortgeſetzt werden.
Als die Sozialdemokratie, um die Maſſen wenigſtens gegen unberech
tigte Uebervorteilung durch die Bäcker zu ſchützen, den Brotver
kauf nach feſtem Gewicht verlangte, ging man über dieſe
ſelbſtverſtändliche Verbraucherſchutzbeſtimmung beim Erlaß des neuen
Brotgeſetzes hinweg. Das arbeitende Volk kann heute ſowieſo keine
Butter eſſen, denn Butter iſt zu teuer. So hat die Regierung Brü
ning auch auch noch die Margarine dadurch zu verkeuern
und zu verſchlechtern geſucht, daß man zur Feſtigung der
Regierungsſtabilität zugunſten der Fleiſcher einen Beimiſchungs
zwang von deutſchem Rindertalg bei der Margarineproduktion durch
zuführen verſprach. Dieſe Liſte füllt nur das letzte halbe
Jahr und betrifft nur die wichtigſten Dinge mit denen die Volks
ernährung verſchlechtert werden ſollte, hauptſächlich dem agrariſchen
IJntereſſentenhaufen zuliebe, der in der Reichsregierung entſcheidend
mitbeſtimmt.

Aber die Parole Speckzoll vor National und Staatspoljtik galt
nicht nur für die Agrarier. Sie wurde von den anderen Inter
eſſentenhaufen ebenſo rückſichtslos verfolgt. Als die Ben-
zin- und Benzolzölle erhöht wurden, wurde zugunſten der
chemiſchen Großinduſtrie, der Braunkohleninduſtrie und der Heltruſts
die inländiſche Ausgleichsſteuer auf Benzol zu niedrig angeſetzt und
die Nachverzollung der im Jnland lagernden Vorräte überhaupt
unterlaſſen. Das bedeutete ein Geſchenk von Dutzenden von
Millionen auf Koſten der Steuerzahler. Bei der Neuregelung
der Tabakſteuer hat man die Verpflichtung, die Konſumenken zu
ſchonen, zugunſten der Großkonzerne Reemts ma und Neter
burg einfach in den Wind geſchlagen, die mindeſtens die Hälfte der
neuen Steuerbelaſtung auf die Verbraucher wieder abwälzen durften.
Als die Bayeriſche Volkspartei die Annahme des Youngplanes von
einer geringeren Bierſteuererhöhung abhängig machte, hat man es

ſelbſtverſtändlich unterlaſſen, gegen die Abwälzung der Bier
ſtenererhöhung Vorſorge zu treffen.

Alle dieſe Maßnahmen, die zu Laſten der arbeitenden Maſſen und
der Verbraucher, alſo derjenigen Schichten in Deutſchland, die unter
dem gegenwärtigen Wirtſchaftsdruck ohnehin am ſchwerſten zu leiden
haben, zum Geſetz erhoben oder verordnet wurden, ſind aber das
Gegenteil der Politik, die angeſichts der erdrückenden Wirt
ſchaftskriſe in Deutſchland betrieben werden müßte. Den nicht agra
riſchen Parteien des Bürgerblocks war es deshalb auch him mel
angſt um ihre Wähler, die am 14. September entſcheiden ſol

Arbeitsbeſchaffungsprogramm, mit dem ſie ihre Sün
den zu verdecken hofften Aber bei einer Regierungskoglition, die nur
exiſtieyen kann, indem ſie auf Koſten des Volkes Jntereſſentenwünſche
befriedigt, kann nicht die Rede davon ſein, im Intereſſe der Ver
brauchermaſſen die Preiſe zu ſenken oder neue Arbeit zu beſchaffen.

Die Senkung der Preiſe muß eine Farce zur Täuſchung der
Wähler werden und die Beſchaffung neuer Arbeit kann nur eine
neue Gelegenheit ſein, den Intereſſenten neue Vorteile zuzuführen.

Das Bürgertum iſt in der heutigen hochkapitaliſtiſchen Orga
niſations wirtſchaft überhaupt mit ſeiner Regierungsweisheit am
Ende. Das Bürgertum muß als politiſche Macht im Hochkapitalis
mus ausſterben, weil es in ſeiner großen Maſſe nur noch als An
geſtellte oder Proviſionsvertreter der Kartell- und Truſtherzöge funk
tioniert. Was die Regierung Brüning gegen das Volkswohl tut, iſt
nur der Ausdruck dieſer Regierungsunfähigkeit des Bürgertums.
Schutz der Verbraucher, Schutz der arbeitenden Maſſen, Wirtſchafts
politik zugunſten der Verbraucher und Arbeitkermaſſen ſind nur mög
lich in einem Reichstag und in einer Regierung, in dem die organi
ſterten Arbeiter und Verbraucher beſtimmen was zu geſchehen hat.

Darum kann nur eine Stärkung der Sozialdemokrat
ſchen Parke bei den kommenden Wahlen dem Mißbrauch aller
Volksnot ein Ende ſetzen.

Ein belgiſcher Wirtſchaftsrat:
Brüſſel, 20. Auguſt. (EF) Jn Belgien iſt man zurzeit dabei,

nach dem Muſter des deutſchen vorläufigen Reichswirtſchaftsrates
ebenfalls einen Wirtſchaftsrat vorzubereiten, der der Regierung in
wirtſchaftlichen Angelegenheiten als beratende Körperſchaft zur
Seite geſtellt werden ſoll. Außer maßgebenden Perſönlichkeiten
des Wirtſchaftslebens werden zahlreiche Vertreter der Gewerk
ſchaften in den Wirtſchaftsrat delegiert werden.

Berlin, 19. Auguſt. Der Wahlrechtsvorſchlag, den Dr. Wirth
dem Kabinett zur erſten Beratung unterbreitet hat, hält ſich im
Rahmen des Artikels 22 der Reichsverfaſſung, er behält alſo ebenſo
das Proporzwahlrecht, wie das geltende Wahlalter von 20 Jahren
bei. Das Ziel, das er anſtrebt, iſt, eine engere Verbindung zwiſchen
den Wählern und den Gewählten zu ſichern und ſo den unperſön
lichen Charakter des Liſtenwahlrechtes wenigſtens annäherungs
weiſe durch die Perſonenwahl zu erſetzen. Zu dieſem Zweck
will der Vorſchlag die Zahl der Wahlkreiſe von 35 auf
162 erhöhen, ſo daß jeder Wahlkreis im Durchſchnitt etwa
400 000 Einwohner und 250000 Stimmberechtigte hätte. Die
Stimmreſte ſollen zunächſt in Wahlkreisverbänden verrechnet wer
den, deren es 32 geben ſoll, und die dann noch übrig bleibenden
Reſte in 12 Ländergruppen, in denen die Wahlkreisverbände zu
ſammengefaßt werden. Die Reichsliſte ſoll wegfallen.
Durch die Erhöhung des Wahlquotienten auf 70000 (bisher 60000),
Stimmen will man auch die Zahl der Abgeordneten vermindern,
und damit einer zwar povulären, aber im Grunde doch recht wenig
fundierten Strömung entgegenkommen. Daß der Deutſche Reichs
tag im Verhältnis zu ſeiner Arbeitslaſt nicht zu viel Abgeordnete
hat, auch nicht im Vergleich zu Parlamenten anderer Länder, iſt an
dieſer Stelle wiederholt feſtgeſtellt worden.

Die nächſte politiſche Folge des von Dr. Wirth vorgeſchlagenen
Reformentwurfes wäre, da man anſcheinend auch den amtlichen
Stimmzettel wegfallen laſſen will, ein Druck auf die kleinen
Parteien in der Richtung, ſich zu größeren Gruppen zuſammen
zutun, weil ſie andernfalls überhaupt keine Ausſicht mehr hätten,
in kleinen Wahlkreiſen durchzukommen, ſofern man auch eine
Mindeſtſtimmenzahl für jeden Wahlkreis und jede Liſte verlangte.
Ein ſolcher Zwang zur Schaffung größerer Parteien wäre an ſich
eine geſunde Wirkung, weil ſie die Arbeitsfähigkeit des Parlaments
nur fördern könnte. Jm übrigen würde aber in der Praxis ver
mutlich gar nicht ſo viel grundſätzlich geändert; ſchon im jetzigen
Wahlkampf haben einige Parteien ihre zugkräftigen Kandidaten in
vier oder fünf Wahlkreiſen aufgeſtellt, um ſie ſicher in den Reichstag
zu bringen, und ähnlich würden die kleineren Gruppen wohl auch
künftig handeln, wenn die Wahlkreiſe verkleinert ſind. Auch eine
noch weitere Vermehrung und Verkleinerung der Wahlkreiſe würde

len, und ſie inſzenierten eine Preisabbaukampagne und ein

59. Jahrgang

Politiſcher Mord in Kowno.
Alkenkat auf Likauens Polizeichef.

Kowno, 19. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Heute abend wurde auf
den Chef der litauiſchen Polizei, Ruſteiko, ein Attentat
verübt. Als Ruſteiko, der in dem Kownoer Hotel Continental
wohnt, die Treppe zu ſeinem Zimmer hinaufging, wurde er von
zwei Mänern überfallen, die auf ihn mehrere Schüſſſe ab-
gaben. Rüſteiko brach blutüberſtrömt zuſammen und müßte als
bald ins Krankenhaus geſchafft werden. Die Täter ergriffen die
Flucht. Auf der Straße wurde der eine Täter von einem Muſi-
kanten verfolgt. Der Verfolgte feuerte auch auf ſeinen Verfolger
und verwundete ihn ſchwer. Es gelang ſchließlich, die Täter am
Bahnhof zu ſtellen und zu verhaften. Jhre Perſonalien
konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

W

Einzelheiten zu dem Mordanſchlag.
Kowno, 19. Auguſt. (Telunion). Ueber den Mordanſchlag

auf den Direktor der litauiſchen Geheimpolizei werden noch fol
gende Einzelheiten bekannt: Bei den verhafteten Tätern handelt
es ſich um zwei Studenten, die bei der politiſchen Polizei
als Spitzel zur Beobachtung der Tätigkeit der Woldemarasanhän-
ger verwendet wurden. Die Beiden, die ſelbſt Woldemarasanhän-
ger ſind, hatten mit dem Direktor zur Mitteilüng wichtiger Anga-
ben in dem Hotel eine Zuſammenkunft vereinbart. Direktor Ru
ſteika hatte vorſorglich im Hotel ein Zimmer gemietet und auf der
Fremdentafel einen unleſerlichen Namen verzeichnet. Nach 16
Uhr fuhr er mit ſeinem Automobil wieder vor dem Hotel vor, wo
er bereits von dem einen der Studenten erwartet wurde, während
der zweite kurz nach ihm erſchien. Alle drei begaben ſich in das
Zimmer. Nach etwa zehn Minuten vernahm das Hotelperſonal
einen Schuß Gleich darauf ſah man die Täkter mit dem Re
volver in der Hand durch den Korridor flüchten. Dem Hotelbe
ſitzer gelang es nach kürzem Kampfe, einen der Täter feſtzunehmen.
der andere entkam auf die Straße Auf einen ſeiner Verfolger
feuerte der Flüchtling drei Schüſſe ab und verletzte ihn an der

Hand. S h zWie aus dem Militärkrankenhaus mitgeteilt wird, ſind die Ver
letzungen des Direktors lebensgefährlich. Er hat mit einem
etwa 50 cm langen Dolch zwei Bruſt ſt iſche und einen Bau ſch
ſt ich erhalten, wodurch er große Blutverluſte erlitt. Der Kopf
ſchuß dagegen iſt harmloſer. Es handelt ſich nur um einen Streif
ſchuß. Nach der Verletzung ging Ruſteika ſelbſt in die Tele
phonzelle des Hotels und meldete den Vorfall der Polizei. Dann
ging er ohne jede Hilfe hinaus, beſtieg das Auto und wies den
Chauffeur an, ihn in das Krankenhaus zu führen. Jnfolge der
ſtarken Erregung, die ſich der Stadt bemächtigt hat, ſind vor den
Wohnungen der Regierungsvertreter und vor den Behörden ver
ſtärkte Polizeiwachen mit Karabinern aufgeſtellt.

Waren vor enDer Entwurf Wirths.
ſolchen Unfug kaum verhindern, wenn man ihn nicht geſetzlich aus
ſchlöſſe.

Solange die Erinnerung an das frühere Wahlunrecht im Volke
noch ſo lebendig iſt wie heute und ſolange nicht alle großen Par
teien uneingeſchränkt auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen, wird
eine Mehrheit für eine über den Artikel 22 hinausgehende Reform
nicht zu finden ſein. Der Reichsminiſter des Jnnern will ſeinen
neuen Vorſchlag, der jetzt dem Kabinett vorliegt, ſelbſt auf 12 Jahre,
d. h. auf drei Wahlperioden, befriſten. Man will alſo Erfahrungen
ſammeln um zu beurteilen, wieweit die Reform im Rahmen des
Artikels 22 genügt, den Mißſtänden des heutigen Wahlſyſtems ab
zuhelfen und einer ſpäteren Regierung und einem ſpäteren Reichs
tag ſchon heute die Pflicht der Nachprüfung aufzuerlegen.

Das Ergebnis der Kabinettsſitzung.
Berlin, 19. Auguſt. (Telunion). Das Reichskabinett,

das am Samstag unter Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning
zur Beratung der den geſetzgebenden Körperſchaften im Herbſt vor
zulegenden Reformvorſchläge zuſammengetreten war, ver
abſchiedete zunächſt den Entwurf eines Geſetzes zur Schaffung
eines Reichsverwaltungsgerichtes, der, wie bekannt, einen vorweg-
genommenen Teil der Reichsreform darſtellt. Sodann nahm das
Kabinett einen eingehenden Vortrag des Reichsminiſters des
Jnnern zur Wahlrechtsreform entgegen, worüber die Be
ratungen in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden. Jm Mittel
punkt der Erörterungen des Reichskabinetts, die bis in die Nacht
ſtunden andauerten, ſtand ſchließlich die erſte grundlegende Er
örterung der finanz-, wirtſchafts- und ſozialpoli-
t iſſchen Fragen.

Milde beſtrafte Rowdys.
Liegnitz, 20. Auguſt. (EF). Das Schöffengericht Glogau ver

urteilte ſieben Nationalſozialiſten, die vor einiger Zeit einen ſozial-
demokratiſchen und einen kommuniſtiſchen Stadtverordneten über
fallen und ſchwer mißhandelt hatten, zu der unglaublich niedrigen
Geldſtrafe von 30—100 Mark. Der Staatsanwalt hatte gegen die
Rowdys wegen der Roheit und Hinterhältigkeit ihres Vorgehens
Gefängnis beantragt. Er legte gegen das Urteil Berufung ein.



Arbeftsmrfmmisfer vermrrttelt.
Um die Beilegung des Streiks in Nordfrankreich.

Paris, 19. Auguſt. Arbeitsminiſter Laval hat heute vormittag
zwei Abordnungen der ſtreikenden Textilarbeiter aus Lille empfan
gen. Die erſte Abordnung, die aus Vertretern der ſoziali ſt i
ſchen Textilarbeiterge werkſchaft unter Führung
des Vorſitzenden des Streikkomitees beſtand, wurde dem Miniſter
von dem Liller Bürgermeiſter und Abgeordneten Salengro
vorgeſtellt. Die Beſprechung die um 11 Uhr begonnen hatte, war
um 12,15 Uhr zu Ende. Die Abordnung hat dem Miniſter die
Gründe auseinandergeſetzt, aus denen die Gewerkſchaft eine Lohn
erhöhung bei den Arbeitgebern beantvagt hatte. Sie betonte noch
einmal, daß dieſe Lohnerhöhung in keinerlei Zuſammenhang mit
der Durchführung des Sozialverſicherungsgeſetzes ſtehe. das von
den Textilarbeitern nicht bekämvptf werde. Die Abordnung bat
ſchließlich den Miniſter, auf die Arbeitgeber im Sinne einer frie d

lichen Löſung des Konfliktes hinzuwirken.
Die zweite Abordnung, die der Miniſter empfing, beſtand aus

Vertretern der chriſtlichen Gewerkſchaften der Liller
Textilinduſtrie. Sie äußerte ſich in demſelben Sinne wie die exſte
Abordnung und ſprach ebenfalls den Wunſch aus, daß der Miniſter
alles verſuchen möge, um eine Einigung mit den Arveitgebern her
beizuführen.

Nach dem Mittageſſen hatte der Miniſter eine Unterredung mit
Vertretern der Liller Textilinduſtriellen, über deren
Verlauf noch nichts bekanntgeworden iſt Am ſpäten Nachmittag
hat der Miniſter die Vertreter der Gewerkſchaften von neuem
empfangen, um ſie über das Ergebnis ſeiner Beſprechungen mit
den Induſtriellen zu unterrichten.

Bis jetzt iſt noch nicht vorauszuſehen ob die Bemühungen des
Miniſters um eine Beilegung des Konflikts von Erfolg gekrönt
ſein werden. Am allgemeinen wird aber die Tatſache, daß ſich die
Liller Arbeitgeber zu einer Unterredung mit dem Miniſter zur
Verfügung geſtellt haben, als ein günſtiges Zeichen für einen guten
Ausgang der Verhandlungen angeſehen. Jn Lille iſt heute nach
mittag der Generalrat des Norddepartements zu einer neuen

Bayern will ſparen.
Senkung des Ekals. die abgelehnte Schlachtſteuer.

München, 19. Auguſt. (EF). Der bayeriſche Landtag,
der am Dienstag zu einer Ferienſitzung zuſammentrat, um ſich u. a.
mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag auf Aufhebung der
Schlachtſteuernotverordnung und neuen Deckungsvor-
ſchlägen der Regierung zu befaſſen, überwies ſämtliche Anträge
dem Haushaltsausſchuß, der nach kurzer Beratung gegen die
Stimmen der Deutſchnationalen und der Bayeriſchen Volkspartei
den ſozialdemokratiſchen Antrag annghm. Außerdem wurde ein
Antrag des Bauernbundes auf Kürzung der Erhöhung der Beam
tengehälter mit 4 Stimmen der Antragſteller bei Enthaltung der
übrigen Parteien angenommen. Angenommen wurden ferner zwei
Anträge der Bayeriſchen Volkspartei, die Staatsregierung zu ſo
fortigen Maßnahmen zur Vereinfachung der Staatsverwaltung zu
ermächtigen und die Ausgaben des ordentlichen Haushalts bis
1935 ſchrittweiſe um insgeſamt 10 Millionen M. zu ſenken. Die
endgültige Entſcheidung über die Aufhebung der Schlacht
ſteuer fällt heute im Plenum des Landtages

Freche Nazis.
Frankfurk-Main, 20. Auguſt. (EF). Jn den Dienſträumen der

Reichsbahn Frankfurt-Main ſcheinen ſonderbare Zuſtände zu herr
ſchen. Die Hakenkreuzler gehen dort nicht nur ein und aus,
ſie agitieren auch während der Dienſtzeit, als
ob die Büroräume der Reichsbahn nichts anderes als nationalſo-
zialiſtiſche Agitationsſtuben wären. An der Spitze der beamteten
Rowdys ſteht der Reichsbahnoberſekretär Freche, der ſelbſt wäh
vend des Dienſtes das Hakenkreuz offen zur Schau trägt und in
unverantwortlicher Weiſe gegen Andersdenkende vorgeht, ja nicht
einmal vor Handgreiflichkeiten zurückſchreckt. Drohungen mit
Schädeleinſchlagen und dergleichen gegenüber Andersdenkenden
ſind bei ihm alltägliche Ausdrücke. Die Reichsbahndirektion Frank
furt-Main, die über dieſe Zuſtände ſeit langem urwerrichtet iſt, hat
es bisher nicht für notwendig gehalten, den Hakenkreuzlern in den
Dienſtſtellen der Reichsbahn das Handwerk zu legen.

Spaniſche Valuta- Sorgen.
Rückkritk des Finanzminiſters.

Madrid, 20. Auguſt. (EF) Der ſpaniſche Miniſterrat hat die
am Dienstag vormittag erfolgte De miſſion des Finanz-
miniſters angenommen. Der Miniſterpräſident begab ſich
ſich am Dienstag abend in die Sommerreſidenz des Königs, um
ihm die Ernennung des Wirtſchaftsminiſters Wais zum Finanz-
miniſter vorzuſchlagen. Der Rücktritt des bisherigen Finanz
miniſters iſt auf die in letzter Zeit rapide zunehmende Ver
ſchlechterung der ſpaniſchen Valuta zurückzuführen.
Das Amt des Wirtſchaftsminiſters wird der gemäßigte Konſervative
und frühere Miniſter Ro driguez Viguro übernehmen. Jn
ſeiner nächſten Sitzung beabſichtigt das Kabinett Maßnahmen zur
Stützung des Peſetas zu unternehmen.

Einjährige Dienſtzeit in Spanien.
Madrid, 20. Auguſt. (Telunion). Der ſpaniſche Miniſterrat,

der am Dienstag tagte, hat u. a. ein Dekret angenommen, durch
das die Militärdienſtzeit auf ein Jahr feſtgeſetzt wird.

Frankreichs Völkerbundsdelegation.
Paris, 19. Auguſt. (EF). Jn einem offiziellen Kommunique

wird die Meldung der „Republique“, daß Miniſterpräſident Tar
dieu ſich mit der Abſicht trage, die Führung der franzöſiſchen Dele
gation für die Herbſttagung des Völkerbundes ſelbſt zu über
nehmen, dementiert. Die endgültige Zuſammenſetzung der
franzöſiſchen Völkerbundsdelegation werde erſt im Laufe des Mi
niſterrats am Donnerstag beſchloſſen werden.

Der griechiſch-türkiſche Freundſchafts
vertrag.

Athen, 19. Auguſt. Das Zuſtandekommen des griechiſch-tür
kiſchen Freundſchaftsvertrages dürfte als geſichert anzuſehen ſein,
nachdem, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſämtliche
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt werden
konnten, die bisher eine Einigung verhinderten. Es wird erklärt,
daß ſich die türkiſche Regierung zu dem Standpunkt Griechenlands
bekehrt habe und der Abſchluß des Vertrages bereits in den nächſten
Tagen zu erwarten ſei.

Sitzung zuſammengetreten, um die von den Sozialiſten und den
Republikgnern zu dem Streik eingebrachten Anträge zu beraten,

Ein Angebot der Unternehmer.
Paris, 20. Auguſt. (EF). In den geſtern ſtattgefundenen Ver

handlungen zwiſchen dem Arbeitsminiſter Laval und dem Streik
komitee haben die Gewerkſchaften die Vorſchläge der Arbeiterſchaft
zur Beilegung des Streiks nochmals ſchriftlich unterbreitet Dazu
erklären ſich die Streikenden hereit, ſofort in die Fabriken zurück
zukehren, wenn ſie die bindende Zuſage erhalten, daß die Löhne
am 1. Oktober dem neuen amtlichen Teuerungsinder, der
an dieſem Tage veröffentlicht wird, angepaßt werden. Das
Textilkonſortium wird ſeine Antwort im Laufe des heutigen Tages
erteilen. Die Arbeitgeberſchaft des Gebietes von Armen
villiers hat gleichzeitig ein Angebot an die Streikenden
erlaſſen daß ſich mit den Forderungen der Gewerkſchaften deckt
Durch dieſen Vorſchlag iſt der Streik im Revier von Armenvilliers
praktiſch beendet.

Die bürgerliche Preſſe fährt fort, demonſtrativ für die Arbeiter
ſchaft Stellung zu nehmen. So erklärte der „Petit Pariſien“, die
muſtergültige Diſziplin der Arbeiterſchaft während des Streiks
verdiene die höchſte Bewunderung. Die Arbeiterſchaft hätte damit

die Sympathien der öffentlichen Meinung vollkommen auf ihre
Seite gebracht

Die Bewegung zur Wiederaufnahme der Arbeit iſt
weiter ſchwach geblieben. Jm allgemeinen iſt der geſtrige Tag
ruhig verlaufen. Nur in Perenchies kam es wiederholt zu Zuſam
menſtößen zwiſchen ſtreikenden Arbeitern und Polizei. Demon-
ſtrationszüge der Arbeiter wurden von der Gendarmerie aufge
ſöſt. Dabei wurde ein Arbeiter ernſtlich verletzt. Die Erregung
der Arbeiter führte dann zu neuen Zuſammenſtößen, wobei meh
rere Arbeiter verhaftet wurden. Schließlich gelang es der Polizei,
die vor den Fabriken angeſammelten Arbeiter zu zerſtreuen Acht
ſtreikende Arbeiter, die wegen verſchiedener Vergehen vor Gericht
geſtellt worden waren, wurden zu acht Tagen bis zwei Monaten
Hefängnis verurteilt

Ein politiſcher Mord in Zentralaſien.
Moskau, 19. Auguſt. Aus Zentralaſien iſt die Meldung über

einen politiſchen Mord eingelaufen, die erkennen läßt, daß der
Widerſtand der Oberſchicht der ländlichen Bevölkerung gegen das
Sowjetſyſtem und die Kommuniſtiſche Partei noch nicht gebrochen
iſt, wenn auch in letzter Zeit wenig darüber verlautete. Wie erſt
jetzt bekannt gegeben wird, wurde am 2. Juli im Dorfbezirk Jukari
im Kreiſe Chodſhenſk ein gewiſſer Suleimanow durch Gift
ermordet, der unter der turmeniſchen Bevölkerung als Agitator
für den Kommunismus und damit für die Beſeitigung der alten
Stammesſitten gewirkt hatte. Als mutmaßlicher Täter bzw. Mit
ſchuldige ſind elf führende Männer und eine aus dieſen Kreiſen
ſtammende Frau verhaftet worden.

Der efserne Heerbann

Appell an Pilſudſki.
Eine Rede Daſzynſkis,

Warſchau, den 19. Auguſt. Der alte Volkstribun und Gegen
ſpieler Pilſudſkis, der ſozialdemokratiſche Sejm Präſident
Daſzynſki, hielt vorgeſtern in der weſtgaliziſchen Stadt Ska
wing gelegentlich der Grundſteinlegung eines Arbeiterheims
eine innerpolitiſche Rede.

Das ganze Leben Polens, ſo ſagte der Redner ſteht heute im
Zeichen der Not. Die Beamten und Regierungsfunktionäre hun
gern, die Kaufleute bankrottieren, die Fabriken ſchließen Wer iſt
heute in Polen noch zufrieden? Und in dieſer ſchweren Lage habe
an dem Volke den Weg zu ſeiner Rettung verſchloſſen.

Der Sejm iſt geſchloſſen, die Regierung ſchweigt. Aber das
Volk raſt in wildem inneren Grimme. Gibt es denn niemand der
dieſer ſchrecklichen Lage Herr werden könntel Es iſt ein Mann
in Polen, von dem ſehr viel abhängt. Dieſer Mann iſt Joſef
Pilſfudſki der im Jahre 1926 mit der Waffe die Regierung er
rungen hat und mit dem heutigen Syſtem das arme Land leitet.
Von Joſef Pilſudſki hängt viel ab, um dieſes furchtbare Syſtem zu
ändern.

Jch will vor euch nicht, ſo ſagte Daſzynſki, alle Verbrechen und
das Unrecht ausbreiten, deſſen das heutige Polen voll iſt. Wer
dieſe traurigen Dinge ſieht und ſie vielleicht nicht ändern will, der
(adet auf ſich die allerſchwerſte Verantwortung Eine ſchwere
Sünde iſt es, ſeine Pflicht zu verſäumen, und eine Sünde iſt es,
zu ſchweigen. Deshalb erfolgt dieſer Appell an das Gewiſſen Jo
ſef Pilſudſkis, daß er abſtehe von dem jetzigen Regierungsſyſtem
in Polen, daß er das polniſche Volk nicht wie ein im
Kriege unterjochtes Volk regiere.

Ein franzöſiſch italieniſcher Grenz-
zwiſchenfall.

Paris, 19. Auguſt. Ein Grenzzwiſchenfall bei St. Martin de
Veſubie, in deſſen Verlauf italieniſche Grenzpoſten auf
franzöſiſche Touriſten ge ſchoſſen haben ſollen, hat
hier großes Aufſehen erregt. Das franzöſiſche Außenminiſterium
hat von den Behörden in Nizza einen Bericht über den Vorfall
eingefordert. Der italieniſche Konſul in Nizza hat die zuſtändigen
Stellen erſucht, eine Unterſuchung einzuleiten. Er erklärte der
Preſſe, der italieniſche Grenzpoöſten habe keinesfalls auf Grund
eines allgemeinen Befehls gehandelt, ſondern einem unglücklichen
Einfall des kommandierenden Unteroffiziers nachgegeben. Die
italieniſchen Soldaten behaupten übrigens, daß ſie nicht auf die
Spaziergänger geſchoſſen, ſondern lediglich Schüſſe in die Luft ab
gegeben hätten, um die Touriſten, die ihre Zurufe nicht beachteten

zum Stehenbleiben aufzufordern.

Perſien lehnt militäriſche Aktion ab.
Berlin, 20. Auguſt. (Telunion). Der pe rſiſche Geſchäfts

träger hat, wie Berliner Blätter aus Konſtantinopel melden,
dem türkiſchen Außenminiſter eine Mitteilung über
reicht, in der geſagt wird, die perſiſche Regierung könne ſich unter
keinen Umſtänden zu einem gemeinſamen militäriſchen Vor
gehen gegen die Kuür den auf perſiſchen Gebiet bereiterklären.

Die Metallarbeiter in Berlin.
Am Montag wurde in Berlin im Feſtſaal von Kroll am Platz

der Republik der 19. Verbandstag des Deutſchen Me
tallarbeiterverbandes eröffnet. Alle europäiſchen Metall
arbeiterverbände haben zu der Tagung der ſtärkſten freigewerkſchaft
lichen Arbeiterorganiſation der Welt Vertreter entſandt. Es fehlen
nur die freien Wortführer der ruſſiſchen und italieniſchen Metall
arbeiter.

Der Vorſitzende des Metallarbeiterverbandes, Reichel, dankte
der Ortsverwaltung für die glänzende Veranſtaltung im
Sportpalaſt zum Empfang der Delegierten. Er begrüßte die
zahlreichen Gäſte, darunter beſonders den Führer der deutſchen
freien Arbeitergewerkſchaften, Theodor Leipart. Der Verbandstag

betonte Reichel findet in einer ſchickſalsſchweren Zeit
ſtatt. Jn vier Wochen ſoll die deutſche Arbeiterſchaft darüber ent
ſcheiden, ob die Intereſſen des werktätigen Volkes durch die Parteien
des Bürgerblocks weiter mit Füßen getreten werden dürfen. Die
Vertreter der deutſchen Metallarbeiter ſind willens,

alle Kräfte für den Sieg der Sozialdemokratie
bei den Wahlen einzuſetzen; denn der Deutſche Metallarbeiterver
band erblickt in der Sozialdemokratiſchen Partei die einzig
wahre Arbeiterpartei. Nur in engſter Zuſammenarbeit mit
ihr kann das Problem der Arbeitsloſigkeit wie überhaupt die Um

Das neue Metallarbeiter Berbandshaus
in Berlin.

Das neue Verwaltungsgebäude des DMBV. an der Alten Jakob
ſtraße, Berlin.

Der Deutſche Metallarbeiter-Verband, mit einer Million Mit
glieder die ſtärkſte Gewerkſchaft der Welt, der ſeinen Sitz von
Stuttgart nach Berlin verlegt hat, weihte anläßlich des Metallar-
beiterVerbandstages in Berlin ſein neues Verwaltungsgebäude
ein.

geſtaltung der Wirtſchaft bewältigt werden Jeder Deleg e rit e
muß daher in ſeiner Heimat mit allen Kräften dazu beitragen, daß
die Sozialdemokratie einen entſcheidenden Sieg über die Feinde des

fenden Proletariats davonträgt.r t, der zum erſten Mat ſeit 9 Monaten in der Oeffent
lichkeit wieder das Wort ergriff nannte das ſtattliche Haus des
Metallarbeiter verbandes ein Symbol der deutſchen Ar
be terbewegung. Dieſes Haus ſei nicht nur ein Wahrzeichen für die
innere Stärke des Verbandes: ſo feſt wie die Fundamente dieſes
Hauſes ſtünden auch die Fundamente der deutſchen Arbeiterſchaft in

Gewerkſchaft Staat und Wirtſchaft.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund ſei diesmal ganz

offen und frei für die Wahl der Sozialdemokraken im Reichskag
eingetreken, und er hoffe, daß dieſer Appell am 14. September die
Verbundenheit zwiſchen Gewerkſchaft und Partei erfolgreich
manifeſtiere.
Der Vertreter der Metallarbeiterinterna t o nal e,

Jlg Bern, wies darauf hin, daß die Gewerkſchafter aller Länder
mit größter Spannung den Ausgang der Reichstagswahlen in
Deutſchland entgegenſehen, denn bei dieſem Kampf gehe es um die
Enkſcheidung: Faſchismus oder Demokvatie. Ein Sieg des Faſchis
mus in Deutſchland habe ſelbſtverſtändlich internationale Auswir
kungen Der Internationale Metallarbefterverband richte deshalb an
die Werktätigen Deutſchlands die Aufforderung, ihre Stimme der
Sozialdemokratie zu geben.

Den Geſchäfksbericht
erſtattete der Verbandsvorſitzende Brand es. Er erinnerte an den
geſchichtlich bedeutungsvollen Kampf der 200 000 Metallarbeiter der
Rordweſtgruppe im Jahre 1928, in dem die damals ſogialdemokratiſch
geführte Reichsregierung offen auf der Seite der Arb e ite r
ſchaft ſtand, ſowie an den Kampf der Werftarbeiter, der mit einer
Herabſetzung der Arbeitszeit im Endeffekt von 51 auf 48 Stunden
abgeſchloſſen worden ſei. Die Verhandlungen mit dem Verband der
Heizer und Maſchiniſten hätten bedauerlicherweiſe zu keinem
Ergebnis geführt, obwohl dieſer Organiſation weitgehende Zu
geſtändniſſe gemacht worden ſeien, Deſſenungeachtet habe der Metall
arbeiterverband den Gedanken der Jnduſtrieorganiſation
nicht aufgegeben, was auch im Karkellvertrag mit dem Fabrik
arbeiterverband zum Ausdruck komme. Wenn im Augenblick noch
immer nicht 1 Million Metallarbeiter im Verband organiſiert ſei, ſo
brauche das nicht zu entmutigen, denn es zeuge von der Stärke der
Organiſagtion, daß trotz der ſchwierigen Wirtſchaftslage dieſe Mit
gliederzahl überhaupt erreicht wurde. Man müſſe bedenken, daß zur

Zeit etwa ein Fünftel der Verbandsmitglieder voll er werbs-
o s iſt und ein weiteres Fünftel verkürzt arbeitet Auch Brandes
ſtreifte mit einem Wort die Bedeutung des bevorſtehenden Wahl
kampfes. Er betonte. Wer im Wahlkampf der Sozialdemokratie in
den Rücken fällt, begeht einen Verrat an der Arbeiterklaſſe, wie er
ſchlimmer nicht gedacht werden kann.

Von der ungeheuren finangziellen Belaſtung des
Verbandes durch die Arbeitsloſigkeit bekamen die
Delegierten ein Bild durch die Ausführungen des Hauptkaſſierers
Schäfer. Er teilte mit, daß 1927 für Kranken und Arbeitsloſen
unterſtütßzung rund 7,7 im Jahre 1928 dagegen 14 25 und im
Jahre 1929 ſogar 22,56 Millionen Mark ausgegeben wurden. Jn
den erſten 6 Monaten dieſes Jahres wurden bereits 17 Millionen
Mark ausgezahlt. Daß die Organiſition trotz dieſer ungeheuren Be
laſtung ihren finanziellen Verpflichtungen voll nachkam, iſt der beſte
Beweis für ihre Kraft. Der Deutſche Metallarbeiterverband iſt auch
heute trotz der Belaſtung durch die
dem Unternehmertum, wenn es Kämpfe provogieren will, wirkſam
entgegenzutreten.

Unterſtützung ſtark genug, um
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Negs uler Welt.
Die furchtbare Wirbelſturm Kataſtrophe

über Neapel.

Trümmer eingeſtürzter Häuſer in Neapel.

Was das Erdbeben nicht verwüſtete, hat der Wirbelſturm nun
furchtbar heimgeſucht Zahlreiche Menſchenleben fielen dieſer zwei
ten Kataſtrophe in dem ſchwergeprüften Neapel zum Opfer.

Großbetrüger verhaftet.
Seit einigen Tagen war der Jnhaber der Spirituoſenfirma Er

win Gründers und Generaldirektor der GeſchäftsfinangzierungA.
G. in der Schonenſchenſtraße 24 in Pankow ſpurlos verſchwunden,
nachdem ſich die Berliner Kriminalpolizei mit den Geſchäftsbetrie
ben näher befaßte. Froſt hatte es verſtänden, Geldgeber zu fin
den, die ihm über 800 000 Mark anvertrauten Größtenteils hatte
Froſt das Geld von kleinen Gutsbeſitzern in Oſtpreußen erhalten,
denen er 24 Prozent Zinſen geben wollte. In vielen Fällen hat
der Generaldirektor dann auch die fälligen Zinſen pünktlich gegahlt
und meiſtenteils dann noch weitere Einzahlungen auf Grund der
hohen Zinſen erhalten. Als jetzt die Zinszahlungen ins Stocken
gerieten, da die zufließenden Gelder ausblieben, ſchöpfte man Ver
dacht und erſtattete Anzeige bei der Polizei. Bei ſeinen erſten
Vernehmungen auf dem Polizei Präſidium erzählte Froſt, daß er
die ihm anvertrauten Beträge in 34 Luxuslokalen und Cafes in
Berlin inveſtiert habe. Bei der Nachprüfung dieſer Angaben ſtellte
ſich aber heraus, daß die genannten Lokalbeſitzer Froſt überhaupt
nicht kannten und ſich niemals von ihm Geld geliehen haben. Nach
bieſen Ermiktlungen wollte man den Generaldirektor feſtnehmen,
der aber inzwiſchen das Weite geſucht hatte. Die Staatsanwalt-
ſchaft hatte hinter den Flüchtigen einen Steckbrief erlaſſen. Geſtern
konnte der Geſuchte von der Hamburger Kriminalpoligzei feſtgenom
men werden. Froſt hatte den Verſuch gemacht, von Hamburg aus
mit einem Schiff ins Ausland zu gelangen. Im Laufe des heuti
gen Tages wird der Verhaftete nach dem Berliner Polizeipräſidium
gebracht werden. Man vermutet, daß ſich der Kreis der Geſchädig
ten noch weſentlich vergrößern wird. Perſonen, die mit Froſt in
geſchäftliche Beziehungen ſtanden, werden gebeten, ſich bei Krimi
nalkommiſſar Seifert zu melden.

Kitty Girardis Tod.
Mit Veronal vergiftet aufgefunden.

In ihrer Wohnung im Hauſe Prinzregentenſtraße 2 in Wilmers
dorf wurde heute vormittag die 35jährige Frau Kitty Girardi,
Schwiegertochter des großen Wiener Schauſpielers Alexander
Girardi, mit Veronal vergiftet tot aufgefunden

Frau Girardi, einſt ſelbſt Schauſpielerin in Wien, dann in
erſter Ehe mit einem bekannten Wiener Bankier verheiratet, ließ
ſich ſeinerzeit ſcheiden, um den jungen Girardi, den Sohn des welt
bekannten Bühnenkünſtlers zu heiraten. Man warnte ſie damals,
denn Toni Girardi war bereits zweimal verheiratet geweſen, beide
Male geſchieden worden und

ſeine zweite Frau halte Selbſtmord durch Erſchießen begangen
Aber Frau Kitty ließ ſich von ihrem Entſchluß, den jungen Schau
ſpieler zu heiraten, nicht abbringen. Kurze Zeit nach der Hochzeit
nahm der Künſtler ein Engagement nach Berlin an. Frau Girardi
verkaufte ihren Haushalt in Wien und überſiedelte ebenfalls nach
Berlin. Jhr Eheglück dauerte nicht lange Nach einem halben Jahr
krennte ſich Girardi von ſeiner Gattin, die alles verſuchte, ihren
Mann wieder für ſich zu gewinnen. Bekannten gegenüber äußerte
ſie damals ſchon Selbſtmordabſichten. Sie meinte, ſie könne die
Drennung nicht überleben. Nach dem Sühnetermin in dem Schei
dungsprozeß, Juni dieſes Jahres, verübte Frau Giardi dann

ihren erſten Selbſtmordverſuch mit Veronal.
Damals gelang es, ſie ins Leben zürückzurufen. Nach kurzer

ärztlicher Behandlung reiſte ſie zu ihren Verwandten nach Wien
und erſt in der vergangenen Woche kehrte ſie in ihr Heim in Wil
mersdorf zurück. Hier fiel ſie von neuem in Schwermut und
wieder erzählte ſie Bekannten, daß ſie ohne ihren Mann nicht
weiterleben könnte. Man bewachte ſie nun mit beſonderer Aufmerk
ſamkeit, und die Wirtſchafterin, die ihren Haushalt führte, nahm
ihr wiederholt Veronaltabſetten fort, die ſich Kitty Girardi ver
ſchafft hatte. Anfang dieſer Woche fand die Premiere eines Films
ſtätt, in dem Toni Girardi eine Hauptrolle ſpielte. Seine Frau
war zur Aufführung eingeladen worden und auch hingegangen.
Vielleicht hat ſie dieſes Erlebnis in ihrem Entſchluß, aus dem
Leben zu ſcheiden, noch beſtärkt. Geſtern abend kam die junge Frau
ſpät abends nach Hauſe und erzählte ihrer Wirtſchafterin, daß ſie

lange ſchlafen und nicht geweckt werden
wollte. Als die Angeſtellte dennoch heute morgen kurz vor 8 Uhr
das Schlafzimmer betrat, fand ſie Kitty Giardi regungslos im Vett
liegend auf. Ein Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen
Tod durch Veronalvergiftung feſtſtellen. Nach Aufnahme des Tat
beſtandes durch die Revierpolizei wurde die Leiche nach dem Char
lokkenburger Schauhaus gebracht.

Die -falſche Anaſtaſig“ wird geſucht. An allen größeren Plätzen
Amerikas wird nach Anaſtaſig Tſchafkowſky gefahndet, die ſeiner
zeit in Europa und Amerika dadurch von ſich reden machte, daß ſie
hehauptete, die Großherzogin Anaſtaſig von Rußland und die
Tochter der Zaren Nikolaus 2. zu ſein. Jhre Aufenthaltsfriſt in
Amerika iſt am 8. Auguſt abgelaufen. An dieſem Datum war
Anaſtaſiag nachweisbar noch immer in den Vereinigten Staaten.
Sie iſt jedoch nach dem 8. Auguſt ſpurlos verſchwunden und wird
vergebens von der Einwanderungspoligei geſucht.

e an

Meaoathilde an Srich.
Sie wollen ſich trennen.

Aus der Münchener Villa Ludendorffs dringen wieder einmal
ſeltſame Gerüchte an die Außenwelt. Die Tatſache nämlich, daß
vor einigen Wochen zwiſchen Er ich Ludendorff und ſeiner
Frau, der Aerztin und Schriftſtellerin Dr. Mathilde Ludendorff
von Kemnitz, durch das Gericht jetzt die Gütertrennung ausge
ſprochen wurde, hat zu allerhand Kommentaren Anlaß gegeben.
Es heißt, daß die Gütertrennung nur der erſte Schritt zu
einer bevorſtehenden Scheidung ſei.

Wer Ludendorffs Charakter kennt, wird einen ſolchen Schritt
durchaus nicht für unmöglich halten, hat er ſich doch von ſeiner
erſten Frau Margarethe nach 25jähriger Ehe getrennt. Man
weiß, daß Ludendorffs zweite Gattin einen ungewöhnlich ſtarken
Einfluß auf ihn ausgeübt hat. Sie wird von den Freunden des
Generals in erſter Linie dafür verantwortlich gemacht, daß Luden
dorff ſeine politiſche Rolle ausgeſpielt hat und ſelbſt von ſeinen
früheren Geſinnungsgenoſſen nicht mehr ernſt genommen wird.
Ludendorffs ewiges Gezeter gegen Freimaurer, Jeſuiten und Ju
den, ſeine feindſelige Abſage an Hindenburg, ſeine Propaganda für
den lächerlichen WotansKult, alle dieſe Dinge werden von Leuten,
die es wiſſen müſſen, Mathilde Ludendorff in die Schuhe
geſchoben. Seine völlige Iſolierung im öffentlichen Leben hat viel
leicht dem einſtigen Heerführer und Nationalheros die Augen über
den unheilvollen Einfluß ſeiner jetzigen Frau ge
öffnek und mag in ihm den Entſchluß hervorgerufen und beſtärkt
haben, ſich von ihr zu trennen, um ſeine Rückkehr ins politiſche
Leben beſſer vorbereiten zu können.

Es iſt kein Zufall, daß man ſich in den letzten Jahren mit Lu
dendorffs Privatleben des öfteren hat beſchäftigen müſſen. Die
Erinnerungen, die Margarethe Ludendorff, ſeine erſte Frau im
„8 Uhr-Abendblatt“ zuerſt veröffentlichte, waren zur Erkenntnis
Ludendorffs als Menſchen und Politikers von unſchätßbarem Werte
und ſo aufſchlußreich, wie keine andere Publikation über den
General, der uns in die Niederlage hineingeführt hat. „Unelaſtiſch
in ſeinem Gefühlsleben“ nennt die geſchiedene Frau Ludendorffs
einmal an einer Stelle ihrer Erinnerungen den einſtigen Gatten
Genau ſo ſtarr und ſtur, wie in ſeinem Gefühlsleben, war Erich
Ludendorff aber auch als Politiker. Niemand hat vernichtender
über den Mann geurteilt, als die Frau, die 25 Jahre mit ihm
Freud und Leid geteilt hat. Hinter ſeinem Fanatismus, der immer
mit dem Kopfe durch die Wand wollte, hat niemals ein Charakter
geſtanden. Von dieſem Ludendorff, den die deutſche Nation einmal

Die Einbrecherfalle.

Prof. Korn von der Techniſchen Hochſchule Berlin mit dem
c ihm erfündenen Apparat, der zuverläſſig gegen Einbruch
chützt.

Von einer Sendeſtation werden unſichtbare Strahlen auf
einen Empfänger geſendet. Wenn jemand das Strahlenfeld paſ
ſiert, werden Alarm oder Lichtſignale ausgelöſt. Die hochempfind
liche Anlage iſt durchaus betriebsſicher.

Lübecker Skerben geht weiter. Wie das Lübecker Geſundheits
amt mitteilt, hat ſich die Zahl der mit Tuberkuloſekulturen vergifte
ten Säuglinge um zwei Todesopfer auf 67 erhöht. Zurzeit ſind
noch 53 Säuglinge krank

Flüchtiger Gemeindevorſteher in Berlin verhaftet. Der nach
Veruntreuung von Beträgen in einer Geſamthöhe von etwa 1500
Mark verſchwundene Gemeindevorſteher der Siedlung Schenken
berg bei Brandenburg, Johann Godanſei, iſt am Dienstag in Ber
lin verhaftet worden. Von den unterſchlagenen Geldern hatte er
keinen Pfennig mehr in ſeinem Beſitz. Er hat das Geld reſtlos ver
jubelt. Godanſki wurde zur Aburteilung nach Brandenburg ge
bracht.

Berliner Tourijfen vermißt. Nach einer Mitteilung der Jn.is
hrucker Polizeidirektion ſind weitech deutſche Bergſteiger in den
letzten Tagen, in denen das Unwetter in den Bergen herrſchte, als
vermißt gemeldet worden, ſo die 22jährige Studentin der Me
dizine Gerda Jhrke aus Berlin-Schöneberg, die im Oetztal ver
mißt wird. Drei weitere Bergſteiger aus Berlin, namens
Peſchke, Franke und Denk, haben ſeit dem 11. Auguſt keine
Nachricht mehr gegeben, ſo daß ſie als vermißt gelten. Die Nach
ſörſchungen wurden aufgenommen. Die Suche nach den in den
illertaler Alpen vermißten vier Bergſteigern konnte bisher noch
ſicht wieder aufgenommen werden, da in dem in Betracht kom
menden Gebiet immer noch 1,50-3 Meter Neuſchnee liegt. Man
hofft jedoch, daß eine von Mayrhofen erneut abgegangene Expedi-
tion heute ihre Nachforſchungen wieder aufnehmen kann. Für die
Auffindung der Vermißten iſt eine Belohnung von 500 Schilling
feſtgeſetzt worden.

Aukobus ſtürzt in den Fluß. Ein ſchweres Automobilunglück
ereignete ſich am Montagabend in der Nähe von Grenoble. Ein
Autobus, in dem 62 Perſonen Platz genommen hatten, wollte an
einem Uebergang über die Jſere einem in entgegengeſetzter Rich
küng kommenden Perſonenwagen ausbiegen, wobei der Führer
ſo ſcharf rechts einbog, daß es ihm nicht mehr gelang, den Wagen
in die gerade Fahrtrichtung zu bringen. Das Autd raſte in vol
ler Fahrt gegen das Brückengeländer und ſtürzte in den
Fluß der an dieſer Stelle beſonders tief iſt. Jm Waſſer ſpielten
ſich die entſetzlichſten Szenen ab. Die Reiſenden klammerten ſich
aneinander und riſſen ſich gegenſeitig in die Tiefe. Die Jnſaſſen
hes Perſonenautos bemühten ſich um die Rettung der Verunglück
len, während andere die Feuerwehr benachrichtigten. Nach den
bisher vorliegenden Meldungen wurden bis in die ſpäten Abend-
ſtunden 4 Töte und 10 zum Teil ſchwere Verletzte geborgen. Meh-
rere konnten ſich ſchwimmend retten

als Nationalhelden verehrte, ſagt die beſte Kennerin ſeiner Pſyche:
„Ludendorff war an vielen Bewegungen beteiligt geweſen die
keineswegs zum Wohle des Vaterlandes ausgeſchlagen waren. Jch
bin davon überzeugt, daß Konpring Rupprecht dem deutſchen Kron
prinzen nicht verſchwiegen hatte, wie Ludendorff ihm ſeine Dienſte
anbot, als von der Aufrichtung eines neuen katholiſchen Kaiſer
reichs unter den Wittelsbachern die Rede war. Ludendorff war
damals bereit, dem neuen Herrn die Treue zu ſchwören, die er da
durch der preußiſchen Dynaſtie brach. Kronpring Rupprecht wies
Ludendorffs Anerbieten zurück. Seitdem hegte Ludendorff gegen
den Kronprinzen einen tiefen Groll, der nach dem Hitler-Putſch
zum Ausbruch kam.

Noch ſchlimmer urteilt des Generals frühere Gattin über ſeine
Liebe zur Wahrheit. Ludendorff ſchrieb eine Broſchüre „König
Rupprecht“ gegen Ludendorff“, die er in Tauſenden von Exem
plaren verſchickte und vertreiben ließ. Und nun höre man, was
Margarethe Lüdendorff erzählt: „Er zeigte mir eines Tages eine
Stelle der Flugſchrift mit den höhniſch triumphierenden Worten:
„Das ſitzt!“ Ich las die Stelle und ſah ihn verſtört an: „Aber,
das darfſt du doch nicht ſchreiben. Das entſpricht doch nicht der
Wahrheit, das iſt doch nicht deine Ueberzeugung, du weißt das
genau ſo gut wie ich!“ Worauf er erwiderte: „Ach, laß doch, was
ſchadet denn das!“ Ich ſchwieg wie in ſolchen Fällen immer, denn
eine Gegenrede konnte ihn in hellen Zorn verſetzen

„Für all das, was in den folgenden Jahren paſſierte, habe ich
nur eine Erklärung: daß Mißerfolge und Schickſalsſchläge ihn um
gemodelt haben. Sein Tun und Treiben waren mir unbegreif
lich, ſeine alten Anhänger und Verehrer ſahen ſchmerzlich bewegt
zu, wie er mit eigener Hand ſeinen wohlverdienten Ruhm und ſein
Anſehen untergrub. Jn Groll und unverſtändlichem Scharfſinn
Und wer nicht von ſelbſt von unſerem Hauſe fernblieb, den ſtieß
er vor den Kopf.“

Dieſem Porträt des Menſchen und Politikers Ludendorff braucht
man nichts hinzuzufügen. Es erklärt reſtlos, warum der General,
der die Welt aus den Angeln zu heben ſich unterfing, aber weder
menſchlich noch politiſch die Fähigkeiten für eine ſolche Napoleons
tat beſäß, zu einem toten Mann geworden iſt. Dem das Schlimmſte
paſſiert, daß es überhaupt für einen im öffentlichen Leben ſtehenden
Menſchen geben kann totgeſchwiegen zu werden. Von Ludendorff
redet man in Deutſchland nur noch, wenn er ſich ſcheiden
ſäßt.

Die Freundſchaft Moskau Kowno. Der vorjährige Beſuch
ruſſiſcher Kriegsſchiffe in Memel wird jetzt von einer aus drei
Flugzeugen beſtehenden litauiſchen Fliegerſtaffel in Moskau erwi
dert. Die SowjetPreſſe hebt bei der Begrüßung der fünf Tage
in Rußland bleibenden litauiſchen Gäſte mit beſonderer Wäre
hervor, daß dieſer Beſuch ein neuer Beweis für die litäuiſche
Freundſchaft ſei und den litauiſchen Wunſch nach weiterer Vertie
ſung der freundſchaftlichen Beziehungen zur Sowjetunion aus
drücke. Rußland erwidere dieſen Wunſch aufrichtig.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Drahtberichted

Branntwein Verbot am Wahlſonntag.
In der nächſten Nummer der Preußiſchen Geſetzſammlung wird

eine von dem Preußiſchen Miniſter des Jnnern erlaſſene Bekannt
machung veröffentlicht werden, durch die für den Bereich des Landes
Preußen anläßlich der Wahlen zum Reichstag der Ausſchank
von Branntwein und der Kleinhandel mit Trinkbrannkwein
für Sonntag, den 14. September 1930, verboten wird. Das Ver
bot des Kleinhandels mit Trinkbranntwein trifft auch den Fall, daß
dieſer in verſchloſſenen oder verſiegelten Flaſchen abgegeben wird

Der Miniſter hat alle Polizeibehörden erſucht, die Jnnehaltung die
ſer Vorſchriften auf das ſtrengſte zu überwachen. Sofern an einzel
nen Orten Tatſachen die Annahme rechtfertigen, daß durch den Aus
ſchank von ſonſtigen geiſtigen Getränken am Sonntag, den 14. Sep
tember 1930 in den Abendſtunden eine Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit oder Ordnung eintritt, bleibt es den Ortspolizeibehörden
unbenommen, einen früheren Beginn der Polizeiſtunde feſtzuſetzen

Weitere Enklaſſungen bei den Glöcknerwerken.

Eſſen, 20. Auguſt. (Telunion). Die Klöcknerwerke in Caſtrop
Rauxel haben bei der zuſtändigen Behörde die Kündigung von
annähernd 400 Arbeitern angezeigt. Auf Zeche Werne werden 150
Mann, auf den Viktorig- und Jckernſchächten ebenfalls 150 Mann
und auf der Schachtanlage Königsborn rund 90 Mann gekündigt.

Eine Ehekragödie.

Kolberg, 20. Auguſt. (EF). Der Maurer Hannemann in
Treptow an der Rega, ein Mann von 24 Jahren, erwürgte ſeine
20jährige Frau, die in kurzer Zeit der Geburt des erſten Kindes
entgegenſah. Hannemann erſchoß ſich darauf. Er hat bereits wie
derholt verſucht, ſich ſeiner Frau zu entledigen.

Siktlichkeitsverbrechen eines Prager Journaliſten.

Prag, 20. Auguſt. (Telunion). Wie die „Prager Preſſe be
richtet, wurde am Montag in Kaſchau (Slowakei) der dortige Be
richterſtatter des „Pragai Magyar Hirlap“, Dr. Gellert, verhaftet.
Ein 17jähriges, in bewußtloſem Zuſtand aufgefundenes Mädchen
gab an, unterwegs von einem Auto, in dem außer dem Chauffeur
noch ein Herr geſeſſen habe, überholt worden zu ſein. Der Herr
habe ſie aufgefordert, im Auto Platz zu nehmen. Dann habe er es
mit vorgehaltenem Revolver gezwuüngen, ihm zu Willen zu ſein.
Nachdem auch der Chaufeur das Mädchen vergewaltigt hatte, ſei
das Auto davongeraſt. Dr. Gellert und ſein Chauffeur, die der
Tat beſchuldigt wurden, legten ein umfaſſendes Geſtändnis ab,
leugneten jedoch, einen Revolver gebraucht zu haben.

Das Eiſenbahnunglück auf der Grube bei Creuzwald.

Paris, 20. Auguſt. (Telunion). Die Zahl der Todesopfer des
ſchweren Eiſenbahnunglück auf der Grube bei Creuzwald hat ſich
inzwiſchen auf fünf erhöht. Acht Arbeiter, denen infolge ihrer
ſchweren Verletzungen die Beine amputiert werden mußten, ſchwe
ben noch in Lebensgefahr. Die Unterſuchung hat ergeben, daß der
Weichenſteller allein Schuld an dem Unglück hat, da er dem Arbei-
terzug die Strecke freigab. Er wurde inzwiſchen verhaftet.

Exploſion auf einem franzöſiſchen Kreuzer.

Paris, 20. Auguſt. (EF). An Bord des franzöſiſchen Kreuzers
„Lamotte Piquer“ hat ſich im Hafen von Tomon eine ſchwere Ex
ploſion ereignet. Auf dem Steuerborddeck gerieten Benzindämpfe
in Brand Ein Offizier wurde getötet, zwei Offiziere und zwei Ma
troſen wurden verletzt.



Am 17. Auguſt ſtarb plötzlich und
unerwartet mein lieber Sohn, unſer
guter Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Lucke
im Alter von 56 Jahren.

Halberſtadt, den 20. Auguſt 1930.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
nachmittags 2 Uhr, von der Friedhofs
kapelle aus, ſtatt.

Auslegung der ötimmtartei ſür die

Reichstagswahl am 14. Geptember 1930.

Die Kartei der Stimmberechtigten für die am 14. Sep
teinber 1930 ſtattfindende Reichstagswahl liegt vom
Sonntag, den 24. bis Gonntag, den 31. Auguſt

ds. Js. im Einwohnermeldeamt, Domplatz 37 Zimmer 8,
an den Sonntagen von 9* 18 Uhr, an den Wochentagen
von 8 Uhr und von 16- 19 Uhr zur Einſicht aus.
Wer die Stimmkartei für unrichtig oder unvollſtändig hält,
kann dies bis Ablauf der Auslegungsfriſt bei dem Magi
ſtrat Einwohnermeldeamt ſchriftlich anzeigen oder
zur Niederſchrift geben.

Das Vecht, zum Reichstag zu wählen, hat, wer am
Wahſtage Reichsangehöriger und 20 Jahre alt iſt.

Wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormund-
e oder wegen geiſtigen Gebrechens unter Pflegſchaft

eht, ferner wer die bürgerlichen Ehrenrechte nicht beſitzt, iſt vom
Stimmrecht ausgeſchloſſen. Für die Soldaten ruht das
Stimmrecht während der Dauer der Zugehörigkeit zur Wehr
macht. Behindert in der Ausübung des Stimmrechts ſind
Perſonen, die wegen Geiſteskrankheit oder Geiſtesſchwäche
in einer Heils oder Pflegeanſtalt untergebracht ſind, ferner
Strafe und Unterſuchungsgefangene, ſowie Perſonen, die
infolge gerichtlicher oder polizeilicher Anordnung in Ver
wahrung gehalten werden. Ausgenommen ſind Perſonen,
die ſich aus politiſchen Gründen in Schutzhaft befinden.

Abſtimmen kann nur, wer in der Stimmkartei ein
getragen iſt, oder wer einen Stimmſchein erhalten hat. Stimm
ſcheine können bis zum Tage vor der Abſtimmung im Ein
wohnermeldeamt während der üblichen Dienſtſtunden be
antragt werden.

Halberſtadt, den 20. Auguſt 1930.
Der Magiſtrat.

Die Dachdeckerarbeiten Neuüberziehen der Dach
ſlächen mit Dachpappe auf dem Gebäude Harzſtraße
Nr. 15 ſollen öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis

Gonnabend, den 23. Auguſt, mittags 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 8, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.
Die Steinſetzerarbeiten zur Herſtellung von Bürger

ſteigen ſollen in 2 Voſen öffentlich vergeben werden Ver
mee mit entſprechender Auſſchrift verſehene Angebote
nd bis

Gonnabend, den 23. Auguſt, mittags 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen
Exrſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.
Die Steinſetzerarbeiten zur Pflaſterung der Brom

vberger und Poſenerſtraße ſollen in 2 Loſen öffentlich ver
ren Verſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis

Freitag, den 22. Auguſt, mittags 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 8, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungs unterlagen eingeſehen und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.
SchlachthoſFreibank n n le

Rind und Kalbfleiſch.

Postautoſaire?
Hreitag, den 22. August 1930

Durch den Ostharz“ über Quedlinburg Ballenstedt
Gartenhaus (Burg Falken) Harzgerode- Alexisbad-
Mägdesprung- Gernrode.

Person 4.50 Mk. (numerierte Dlätze).
Abfahrt 9. Uhr Holzmarkt.

Rechtzeitige Anmeldungen im Städtischen Verkehrsamt,
Holzmarkt.

Zurückgekehrt
Sanitätsrat Dre Schrmnickt
Düsternaraben 20-21

Verreist!
Dr. med. Hans Rohden

Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenleiden

Verweist
San Rat Du. Nagel VERTEETEB-

Dr. Hentscher
Dr. Schwarz
Dr. Myckert.

Karrtionstäriger

Kassierervon größerem Unternehmen gegen gute Bezahlung
per ſofort geſucht. Offerten unter F. 689 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Stadttheater Halberstackt

Hier haben Sie unseren Spielplan
für den Anfang der neuen Spielzeit!

Schauspiel „Egmont“, Trauerspiel von Goethe
Musik von Beethoven)
„Hellseherei“, Gesellschaftsspiel
von Georg Kaiser
„Geschäft mit Amerika“, Lustspiel
on Paul Frank u. Ludwig Hirschtfeld
„Musik“, Sittengemälde von Frank
Wedekind
„Schluck und Jau“, Komödie von
Gerbart Hauptmann
„Napoleon greift ein“, Komödie
von Walter Hasenclever

Oper „Tannhäuser“ v. Richard Wagner
„Die toten Augen“ von d Albert

Operette „Der Tenor der Herzogin von
Eduard Künnecke
„Die Fleder maus“ v. ſob. Strauß
eubearbeitung von Max Reinhardt
und Korngold)

S hIIWlDDDD Don
Nur noch 2 Tage!

Heute Mittwoch unci
morgen Donnerstag

haben Sie Gelegenheit, den sensationellen
und spannenden 100 gen deutschen

Sprech und Tonfilm
J Die Nacht gehört uns

mit Oharlotte Ander,
Hans Albers, Lucie Bnglisen
zu sehen und zu hören-
Anfangszeiten a Uhr, .7 Uhr und

s ,9 Uhr.

Liehtsehauspielhaus

mann„Ien hab' dich Iieb!“ von Leo
Ascher

„Das Rollandweibechen“
Emmerich Kalman

von

Anmeldungen zur Dauermiete werden täglich im Büro des
Stadttheaters entgegengenommen. Für die bisherigen Dauer
mieter werden die Platze bis 28. August einschl. freigehalten.
Günstige Bedingungen. Vorteilhaftes Opernabonnement.

Morgen Donnerstag
Z friſch geſchlachtet!

Ab 10 Uhr
B. H örh old, e e Kattowitzerſtr. 18

Stichfleiſch mit Brühe.
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mmehl Brot hergestellt.

hergestelltes Don
und lars Aussehen-
Wir empfehlen daher

bringen das a Montag den 18.
Zekrieben nur noch

hergestellt werden.

Der Vorstfanckt. ar M er

R enWie haben bisher schen aus 65 Bis 70 o e
auch den Vorschriften

des Brofgesetzes erhalten Se im unseren c ere
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Verkaufe
11 m BodenKaruſſell
Herforter Bau, gute Deko
ration, neue Plane, gut. Beſatz
Springpf., 2 Driller, Auto,

Kutſche, Orgelſtube auf
Rahmen, eignet ſich auch als
Standgeſchäft für gr. Garten
Etabl., kann ſehr billig über
nommen werden. Bauſch. m.
PolizeiAbn. vorh. Schützen
Feſt kann mitg. werden.
Reflektanten zu melden an

Otto Behrens, Dſchersleben
Steintreppe 10.

25 1 fabelhafte ſſ
De Möbel- Gelegenheit 20
1 hochapartes Speiſezimmer,
vollſt. neu, 1 gr. ſchw. Büfett,
1.80 br., herrl. Vitrinenauf
ſatz, Anterteil rund m. 3 Türen,
innen Schiebekäſten, herrliche
Kredenz, 6 ſchwer eich. Leder
ſtühle, gr. ſchw. eich. Auszug
tiſch, Spottpreis 550.00 RM.
1 echt eichenes Schlafzimmer,
Spottpreis 300.00 Mk., ſofort
zu verkaufen. Jentzsech.
Quedlinburg, Pölle 32, Stck.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

Stacitpark (Gr. Saal
86hmidt's Kölner Bühne

Damen und Herren können
an meinem guten n. reichlichen

Mittags Tiſch
teilnehmen.

Neueweg Nr. 3.
Heute Mittwoch bis Freitag, 22. August

täglich 8230 Uhr abends
s Standen Lachen! Wahre Lachstürme!

e Pikierte rErdbeerpflanzen
Deutſcher Sieger und Laxtons

Noble, habe abzugeben.
Max Fredersdorf Gartenbau

In Koln, Düsseldort, Aachen, Bremen, Hamburg
über 500 mal mit größtem Erfolg aufgeführt.

Preise 60 Pfg. bis 1.50 Mk.

v

Jetzt ist die beste Pflanzzeit für

Erdbeer- Pflanzen

wirinn
Tünnes auf dem Witwenball e en
Croße Posse mit Gesang und Tanz in s Akten. Neuen

empfiehlt

Paul Hampel Rchf.
Holzmarkt 4

Telephon 1042
Laxtons Noble, großfrüchtig, früh ertragreich,

pikierte Planzen, jede Menge 2

Gärtner Karl Jacobi
Sternstraße Nur S

große Oelgemülde
neue Lautſprecheranlage,
doppelwandige, faſt neue

Hundehütte preiswert zu ver
kaufen.

Wilhelm StraußSpiegelſtraße 19.

Jhre Zukunft

Gelegenheitskauf für prima

Pöbelecht eich. Schlafz. v. 540 Mk. an
echt eich. Speiſez. v. 420 Wk. an
echt eich. Herrenz. v. 350 Mk. an
6 teilige Küchen v. 180 Mk. an
eich. Flurgarderob. v. 28 Mk. an
pr. Chaiſelongues v. 35 Mk. an
prima Sofas von 82 Mk. an
prima Aufleger von 22 Mk. an
pr. Spiralmatratz. v. 14 Mk. an
Große Auswahl in Einzel
möbel. Kein Laden, geringe
Unkoſten, daher die billigen
Preiſe. Gut erhaltene Möbel
werden in Zahlung genommen

Beſichtung ohne Kaufzwang.

H. Arnecke
Breiteweg 52. Hof links

hebts

Quedlinburg
deutſcher Metalarbeiter Verband

Quedlinburg
Am Freitag, den 22. Auguſt 1930, abends 8 Uhr, findet

im „Gewerkſchaftshaus“ unſere

Mitglieder- Verſammlung
mit folgender Tagesordnung ſtatt

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht vom 2. Quartal

2, Vortrag „Die Bedeutung der Reichstags
wahlen für die Gewerkſchaften Referent:
Kollege Behrens

3. Verbandsangelegenheiten.

Es wird erwartet, daß die Vertrauensmänner für dieſe
Verſammlung rege Agitation treiben; die Reichstagswahl
gebietet es. Das Mitgliedsbuch muß vorgezeigt werden!

Die Verwaltung.

Oschers leben.
Einladung

zur ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten am Freitag
den 22. Auguſt 1930, abends 8 Uhr, im Sitzungs Saale

des Rathauſes.

Tagesordnung
a) öffentliche Sitzung.

1. Kenntnisnahmen
2, Stellungnahme zur Anfrage des Stadtverordneten

Herzberg vom 24. Januar 1930
8. Stellungnahme zu der jetzt beſtehenden Geſchäfts

ordnung der Stadtverordneten Verſammlung oder
ob eine Aenderung beabſichtigt wird

4. Verlängerung der Friſt für Erbbauverträge von 80
auf 50 Jahre

S. Zuſtimmung zur Einrichtung von Notſtandsarbeiten
S 6. Bewilligung von weiteren Mitteln für ausgeſteuerte

Erwerbsloſe a7 Aufnahme einer Anleihe.
Hierauf folgt eine nichtöffentliche Sitzung.

Oſchersleben (Bode), den 18. Auguſt 1930.
Der Stadtverordneten Vorſteher. Krebs.

Osterwieck.
Reichstagswahl 1930.

Die Kartei der Stimmberechtigten für die am
14. September ds. Js. ſtattfindende Reichstagswahl
liegt vom
Sonntag, 24. bis Gonntag, den 31. Auguſt 1930

im Rathaus (Zimmer 9) an den Sonntagen;zvon 912 Uhr,
an den Wochentagen von 8— 13 Uhr und von 15-17 Uhr
Zur Einſicht öffentlich aus.

Wer die Stimmkartei für unrichtig oder unvollſtändig
hält, kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt bei
dem Magiſtrat ſchriftlich anzeigen oder zur Niederſchrift geben.

Stimmberechtigt iſt, wer am Abſtimmungstage Reichs
angehöriger iſt und das 20. Lebensjahr vollendet hat.

Wahlberechtigt iſt nicht
1. wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormundſchaft

oder wegen geiſtiger Gebrechen unter Pflegſchaft ſteht.
2. wer die bürgerlichen Ehrenrechte nicht beſitzt.

Das Stimmrecht ruht für die Soldaten während der
Dauer der Zugehörigkeit zur Wehrmacht. Behindert in der
Ausubung des Wahlrechts ſind Perſonen, die wegen Geiſtes
Krankheit oder Geiſtesſchwäche in einer Heil oder Pflege
anſtalt untergebracht ſind, ferner Straf und Unterſuchungs
gefangene ſowie Perſonen, die infolge gerichtlicher oder
polizellicher Anordnung in Verwahrung gehalten werden.
Ausgenommen ſind Perſonen, die ſich aus politiſchen Gründen
in Schutzhaft befinden.

Abſtimmen kann nur, wer in der Stimmkartei ein
getragen iſt oder wer einen Stimmſchein erhalten hat.
Stimmſcheine können bis zum Tage vor der Abſtimmung
im Wahlamt (Rathaus, Zimmer 9 während der Dienſt

ſtunden beantragt werden. t
Oſterwieck a. H., den 18. Auguſt 1930.

Der Magiſtrat. UllIrich.

WMWernigerode
Zur Düngung

eignet ſich vorzüglich der aus der Kläranlage

der Ortsentwäſſerung gewonnene

ausgeſaulte Klürſchlaunn

1 cbm koſtet 250 Mark.
Der Verkauf findet bis auf weiteres jeden

Mittwoch und Sonnabend ſtatt.
Der Betrag iſt vorher an die Kaſſe der
Städtiſchen Werke, Feldſtr. 29, zu entrichten.Achtung

in allen Lebensfragen, durch
Aſtrologie (kein Kartenlegen)
wird gewiſſenhaft und billig

gedeutet.

Beguinenſtraße 5, 1. Tr. r.

Städtiſche Werke, Wernigerode-
S Allgemeine Ortskrankenlkaſſe Wernigerode.

Juto-Diebe
treiben in Halberstadt ihr Unwesen!

Näheres morgen

Privat
Autovermietung

Wiedenbach.Telephon Nr. 2326

Spaten, 1.50.
Kartoffelgrabegabeln

Auto
Vermietung!

Kleinwagen B. M. W.
billig, 2—3 Perſonen.

F. König Tel. 2207
4 Zinken, mit Stiel. Pro Stück I. I0 RW.

Haedecke, Semiſch Co.
Weingarten 26.

Achtung! Achtung!Jetzt iſt die Zeit, den Ofen in Ordnung zu bringen

ſehr preiswert zu haben ber

IIDDDEAEDDBDDDDDDDDDDDDDDDDDD Haedecke, Semiſch Co. Weingarten 26.

Alte Hüte
wie neu

Lassen Sie Ihren Hut auf-
arbeiten, preiswert u. schnell

Hfenrohreund Vogenknie do bauen
Pelzwaren

chmiecdestrase 2,
gegenüber Holzmarkt.

unde bringt

Durch eine Anzeſge
imihalbernsteäa dter
Tageblatt haben
auch Sie bestlm mont
Erfolg

in Verschiedenen Preislagen

Fr. PrehnVoigteio2

Ausſchuß Sihung
am Montag, den 25. Auguſt 1930. 20 Uhr

im Gewerkſchaſtshaus „Monopol“, großer Saal.

Tagesordnung
Satzungsänderung auf Grund der
Notverordnung vom 26. 7. 1930.

Hierzu werden die Ausſchußmitglieder mit der
Bitte um vollzähliges Erſcheinen eingeladen.

Bei der Wichtigkeit der zur Beſchlußfaſſung
ſtehenden Sahungsänderung laden wir auch die
beteiligten Arbeitgeber nnd Verſicherten zu dieſer

Verſammlung ein Der Vorſtand.

e e ReuerſcheinungenDer Prinz von Hombürg

des Büchermarktes
Mark 0.50 bis 5.00

Donnerstag s Uhr können bezogen werden
durchheutsche Kleinstädter

W. SteigerwaldMark 0.50 bis -2. 50

k. Göbel, JVoryerk. Göbel, Markt Burgſtraße 30
Telefon 772
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1. Beilage zur Harzer Volksſtin
Nr. 194 Mittwoch. den 20. Auguſt 1930

S

5. Jahrgang

ERMIGE
Hedenktage.

20. Auguſt.
1819 Dichter Herm. Rollett (A8er). 1827 *Belgiſcher Schrift

ſteller Eharles de Coſter. 1854 FPhiloſoph F. W. J. v. Schelling.
1855 Sozialiſt Friedrich Brühne, 1884 Wydener Kongreß

1905 Maler K. E. Döpler d. Aelt. 1915 FSalvarſanerfinder P.
Ehrlich. 1917 Chemiker Adolf v. Baeyer.

Was der Erwerbsloſe beachten muß!
Vom Arbeiterſekretariat wird uns folgendes, von vielen Arbeit

nehmern Unbeachtetes, mitgeteilt:

Die Erwerbsloſenmeldung beim Arbeitsamt muß an
dem Tage geſchehen, der dem Entlaſſungstage unmittelbar folgt.

Manche glauben, daß für den Beginn der Unterſtützung ja doch der
Entlaſſungstermin maßgebend ſei, und verzögern die Arbeitslos
meldung um Tage oder gar Wochen. Tatſächlich läuft das Unter
ſtützungsverfahren erſt von dem Tage an, an dem der Erwerbsloſe
ſich erſtmalig beim Arbeitsamt meldete. Beſonders neigen ſolche
Arbeitsloſe, die die Arbeit ſelbſt aufgegeben und Sperrfriſt zu er
warten haben, aus verſtändlichen Gründen zu verſpäteter Meldung
Das ſollten ſie nicht tun, denn die drei bis zwölf Wochen Sperrfriſt,
die dem Beginn ihrer Unterſtützung vorausgehen, ſind bitter genug
und rechtfertigen ſofortige Meldung, um die Hungerzeit nicht unnötig
zu verlängern. Aber auch Erwerbsloſe, die wegen Nichterfüllung der
Anwartſchaft keine Ausſicht auf Unterſtützung haben, tun gut, ſich
gleich nach der Entlaſſung beim Arbeitsamt zu melden und regel
mäßig an der Kontrolle keilzunehmen. Sie kommen ſo in den Genuß
der Vermittlungstätigkeit und haben weiter, z. B. bei Lohnſteuer-
Rückerſtattungsanträgen ſtets einen gültigen Nachweis ihrer Er
werbsloſigkeit. Wer ſich deshalb nicht gleich erwerbslos melden
känn, weil ihm die erforderlichen Entlaſſungspapiere fehlen. muß für
den ihm dadurch entſtehenden Schaden durch das örtliche Verbands
büro den Unternehmern haftbar machen, von dem er entlaſſen wurde.
Kurz nach der Erwerbsloſenmeldung wird der Arbeitsloſe den An
trag auf Unterſtützung ſtellen. Da prüfe man, eventuell
an Hand der Lohnzettel, genau nach, ob die vom Arbeitgeber aus
geſtellte Lohnbeſcheinigung richtig iſt. Oft hat eine zu niedrig ange
ſetzte Höhe ihren Grund in einer falſchen Lohnangabe. Auch ge
leiſtete Kurzarbeit muß in der Arbeitgeberbeſcheinigung extra ver
merkt werden, ſonſt wird ſtatt der verkürzten die volle Wartezeit feſt
geſetzt. Mancher hat gehört, daß für erwachſene Söhne und Töchter
und für arbeitende Ehefrauen nichts gezahlt wird, und gibt ſie des
halb beim Antrag nicht an Richtig iſt aber, daß der Familienzuſchlag
dann gezahlt wird, wenn die Angehörigen, für die er beantragt
wird, nur geringfügigen Verdienſt haben. Alſo führe man ſie mit
auf und belege eventuell den geringen Verdienſt durch Arbeitgeber
beſcheinigungen. Noch zu wenig bekannt iſt es, daß man auch gegen
die Höhe der Unterſtützung wie gegen jede andere Entſcheidung des
Arbeitsamtes binnen zwei Wochen Einſpruch beim Spruchausſchuß
des zuſtändigen Arbeitksamtes erheben kann. Zu empfehlen iſt, vor
Einreichung des Einſpruchs den Gewerkſchaftsvertreter zu hören
Hinſichtlich der Krankenverſicherung der Erwerbs
o ſen beſtehen noch manche Unklarheiten. Daß im Krankheitsfall
Krankengeld in Höhe der Unterſtützung gezahlt wird, daß auch die
bei verſchiedenen Krankenkaſſen übliche Wartezeit vom Arbeitsamt
vergütet wird, daß nach der Geſundmeldung keine neue Wartezeit
einſetzt, wiſſen offenbar viele Erwerbsloſe nicht, ſonſt würden ſie zu
Hauſe bleiben, ſtatt ſich krank zur Kontrolle zu ſchleppen. Auch
Kriſenunkerſtützungsempfänger ſind gegen Krankheit geſichert, nicht
aber gänzlich Ausgeſteuerte, die in dem irrigen Glauben ſind, daß
ſie noch in der Krankenkaſſe ſeien, weil ſie noch zur Kontrolle gehen.
Jhnen wie auch den Wohlfahrtserwerbsloſen muß dringend geraten
werden, ſich bald nach der Ausſteuerung freiwillig und ſei es in der

E Tagung der Krame neuen
Die deutſchen Krankenkaſſen in Dresden.

Die 34. Mitgliederverſammlung des Hauptverbandes deutſcher
Krankenkaſſen, die zurzeit im Dresdener Ausſtellungspalaſt tagt, iſt
eine Kampftagun g. Es iſt auf ihr bereits zu einem Konflikt
mit dem Reichsarbeitsminiſterium gekommen. Die
ſcharfe Kritik an der Reform der Krankenverſicherung des Kabinetts
Brüning hat der Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums, Miniſte
rialdirektor Grieſſer, zum Anlaß genommen, die Tagung zu ver
laſſen. Er hat ſein Vorgehen mit folgendem Telegramm an den Vor
ſitzenden des Hauptverbandes, Lehmann, begründet:

„Nachdem Herr Lehmann politiſche Angriffe auf den Reichs
kanzler und auf den Reichsarbeitsminiſter Stegerwald gerichtet
hat, bin ich gezwungen, die Tagung zu verlaſſen, da mit
dieſen der Rahmen der den Krankenkaſſenvereinigungen durch Ge
ſetz gezogenen Grenzen überſchritten wurde.“
Lehmanns Vergehen beſtand in der Selb ſtverſtändlich-

keit, ſich gegen die Behauptungen der Zentrumspreſſe, er ſei An
reger und Vater der Notverordnung, mit aller Energie zu wehren.
n ſeiner Abwehr hat Lehmann durchaus ſachliche Kritik geübt. An
ſcheinend war es für Grieſer ünmöglich, dieſe Kritik zu wiederlegen,
ſo daß er es vorzog, die Tagung zu verlaſſen.

Die Nokverordnung ſo führte Lehmann in ſeinem Geſchäfts
bericht aus jſt ein Schritt nach rückwärts. Man kann nur hof
fen, daß ſie eine Epiſode bleiben wird.

Sie verdankt finanzpolitiſchen Erwägungen ihr Leben. Der Finanz
politiker hat Sozialpolitik gemacht. Schon der frühere Finanzminiſter
Moldenhauer hat erklärt, daß Erſparniſſe in der Krankenverſicherung
dem Ausgleich in der Arbeitsloſenverſicherung dienen ſollen. Das iſt
eine Methode, die, konſequent durchgeführt, eines Tages, wenn der
Arbeitsloſenbeitrag von 4,5 Prozent nicht ausreicht, das Ende der
Krankenverſicherung herbeiführen muß. Demgegenüber hat der Dres
dener Kongreß die Pflicht, die Lebensnotwendigkeit der Krankenver
ſicherung zu betonen. Es iſt falſch, die Steigerung des Aufwandes
bei den Krankenkaſſen als Beweis für Mißbrauch zu betrachten. Was
Mißbrauch ſcheint, ſind Kriegs und Jnflationsfolgen. Droſſelung
der Krankenverſicherung heißt, das niederreißen, was in 15 Jahren
mühſam aufgebaut wurde. Der einzige Lichtblick in der Verordnung
iſt die Neuregelung des kaſſenärztlichen Dienſtes. Die Aerzte haben
nun zu zeigen, ob ſie bereit ſind, wirkliche Uebelſtände zu beſeitigen.
Der Hauptverband will keinen Kampf mit den Aerzten, ſondern Ver
ſtändigung.

Die Einführung der Kranken ſcheingebühr wurde von
Lehmann, den man dafür in der Zentrumspreſſe verantwortlich
machen möchte, beſonders ſcharf unter die Lupe genommen. Jhr Ur-

S J e e eniedrigſten Stufe, weiter zu verſichern. Wer arbeitslos iſt, pr
ſeine Jnvalidenkarte. Wenn ihre zweijährige Dauer abläuft, ohne
daß ſie mindeſtens 20 geklebte Marken enthält, iſt ſie dem Arbeits
amt vorzulegen, das die fehlenden Marken klebt, dann kann der Um
kauſch der Karte in der zuſtändigen Krankenkaſſe erfolgen. Wer das
Glück hatte, Arbeit zu finden, braucht ſich nicht unbedingt perſönlich
beim Arbeitsamt abzumelden. Mit der Abmeldung und der Erhebung
der reſtlichen Unterſtützung kann man Angehörige oder andere Ver
krauensperſonen beauftragen, denen man die Vollmacht mikgibt, aus
dem Datum des Arbeitsankritts, Name der Firma, Name des mit
der Abmeldung Beauftragten und ſchließlich Unterſchrift des Abzu
meldenden erſichtlich ſind.

Einſchränkung des zahnärzklichen Studiums.
Der Zudrang zum zahnärztlichen Studium hat es ſchon ſeit längerer
Zeit an einzelnen Univerſitäten nötig gemacht, mit Rückſicht auf die
vorhandenen Ausbildungseinrichtungen, die Zahl der Studierenden
zu beſchränken. Von den mediziniſchen Fakultäten ſind nunmehr Gut
achten über die Frage der Einführung eines „numerus clauſus“ beim
zahnärztlichen Studium eingeforderk worden. Wie der Amtliche

Roman von Clara Viebig.

71. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Alle Schauer abergläubiſchen Entſetzens, alle Schrecken einer

verirrten Phantaſie überrieſelten das Mädchen. Wie war die da
hinter ſie gekommen, ſo lautlos, ohne Tritt, ohne Atemzug?! Die
ſchwarze Geſtalt wurde zum Rieſenſchatten, der immer höher und
höher wuchs.

Bertha fürchtete ſich; ohne Widerſpruch ließ ſie ſich die Flaſche
aus der Hand nehmen.

Das Fräulein roch daran. „Was,
Schnaps?!“

Bertha ſtand wie eine Gerichtete! ſetzt ſank ſie wimmernd auf
den Küchenſtuhl und ſchlug die Hände vors Geſicht, ſie zitterte am
ganzen Leib.

Die Haberkorn betrachtete das Mädchen ſtumm mit ihren
ſchwarzen Augen was würde die nun ſagen?! Minuten ver
gingen. Bertha ſprach kein Wort; nur ihr Zittern wurde immer
tärker.

Ei, die hatte ja Angſt! Das Fräulein reckte ſich mutig auf
„Was, Sie ſchämen ſich nicht, in meinem Hauſe Schnaps zu trin

Schnaps? Sie trinken

ken? In einem anſtändigem Hauſe! Und bei Jhrer Jugend?!
Haben Sie denn gar keine Achtung vor ſich ſelber? Nehmen Sie
keine Rückſicht auf Jhre Herrſchaft, auf Jhre eigene Zukunft?
Wiſſen Sie denn nicht, im Branntwein ſteckk der Teufel?! Alſo
daher die ſchlechten Zeugniſſe und immerfort das Wechſeln?! Trin-
ken Sie ſchon lange? Sie trinken wohl oft?“

Keine Antwort.
„Eine Säuferin! Alſo eine komplette Säuferin! Pfui! Wol

len Sie den Weg gehen, den leider ſo viele aus unkeren Ständen
gehen? Trunkſüchtige Männer, trunkſüchtige Weiber. Trinken iſt
aller Laſter Anfang, es führt zum Verbrechen. Oh Das Fräu
lein ſchauderte nun doch und ſah ſich um, als lauere ſchon einer
auf ſie.

„Wo haben Sie das Geld zum Schnaps her? Von Ihrem Lohn
werden Sie S ſchwerlich genommen haben!“ Ein früherer Arg-
wohn ſchien in Fräulein Haberkorn wieder rege zu werden, ihre
Augen fuhren ſpähend umher. „Daß man ſo vertrauensſelig iſt!
Jetzt bin ich ſtcher, ich habe mich nicht getäuſcht, als ich manches
vermißte. Iſt das der Dank dafür, daß ich Sie genommen habe,

üfe ja

heber, betonte er, ſei der frühere Reichsarbeitsminiſter Brauns,
der dem Zentrum angehöre. Er, Lehmann, müſſe es ablehnen, als
Anreger und Vater der Reform angeſprochen zu werden. Wenn der
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald von ihm angeregt ſein wolle, dann
könne er nur bedauern, daß der Miniſter nicht ſo manche wirklich
vom Verband gegebene Anregung übernommen habe. Hoffentlich
werde der Reichsarbeitsminiſter bald die Verfügung zur Beſeitigung
von Härken herausgeben, damit derjenige, der die neuen Ge
bühren nicht bezahlen könne, nicht auf ärztliche Hilfe verzichten müſſe.
Die Selbſtverwaltung in der Krankenverſicherung habe zu zeigen,
daß ſie die durch die Verordnung entſtehenden Härten auszugleichen
in der Lage ſei, und von den Aufſichtsbehörden müſſe erwartet
werden, daß ſie hier den Kaſſen nicht in den Arm fallen. Leh
manns Vortrag, der mit großer Aufmerkſamkeit und Spannung ver
folgt wurde, ſchloß mit dem Hinweis, daß über die Notverordnung
ſchon in nächſter Zeit das Volk zu entſcheiden habe.

Den Bericht über die Arbeitsgemeinſchaften erſtattete
Geſchäftsführer Fritz Bohlmann. Dem Vortrag Bohlmanns
folgten verſchiedene Referate über den Stand neuer Heil
methoden. So ſprach der Nervenarzt Profeſſor Schul tz-Berlin
über wiſſenſchaftliche Pſychotherapies d. h. über planmäßige
ſeeliſche ärztliche Heilbeeinfluſſung. Es handelt ſich dabei im Grund
ſatz darum, einen nervöſen Menſchen aus der Herrſchaft ſeiner krank
haften Phantaſien, falſchen Lebenseinſtellungen und ungeklärten
Triebkonflikten zu einer ſachlich klaren und beherrſchten Haltung her
aufzuentwickeln. Profeſſor Dr. Fritz MunkeBerlin, erörterte die
rheumatiſchen Erkrankungen.

Die Zuſammenhänge zwiſchen So zialhygiene und Kran
kenverſicherun g beleuchtete Profeſſor Dr. Fetſcher. Schon
das Beſtehen der Krankenverſicherung ſei eine ſozialhygieniſche Tat
ſache von größter Tragweite Ausdehnung der Verſicherungspflicht
ſei vom ſozialhygieniſchen Standpunkt aus nur erwünſcht. Viel wäre
durch Zuſammenlegung leiſtungsſchwacher Kaſſen zu erreichen;
manche Jnnungs- und Betriebskrankenkaſſe habe
keine Exiſtenzberechtigung mehr. Die von der Reichsregierung durch
Notverordnung feſtgelegte Reform der Krankenverſicherung löſe
weder die Arztfrage noch die Krankenverſorgung. Wenn für den
Krankenſchein auch nur eine kleine Gebühr erhoben werde, ſo
gefährde das die rechtzeitige ärztliche Behandlung. Wenn man
behaupte, kein Volk liefe mehr zum Arzt wie das deutſche, ſo ſei
damit noch nicht bewieſen, daß es zu oft zum Arzt gehe. Erfreulicher
weiſe greife die Krankenverſicherung immer mehr auf das Gebiet der
Geſundheitsfürſorge über

Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Miniſter für Wiſſenſchaft.
Kunſt und Volksbildung auf Grund der eingegangenen Aeußerungen
von der Einführung des „numerus elauſus“ zunächſt noch abgeſehen;
er hat ſich jedoch bereit erklärt zu genehmigen, daß die einzelnen
zahnärztlichen Jnſtitute verſuchs weiſe die Höchſtzahl der Stu
denten, die bei ihnen eine geordnete Ausbildung finden können, feſt
ſetzen und bekanntgeben und die darüber hinaus ſich meldenden Stu
denten abweiſen Die einzelnen Fakultäten bzw. Inſtitutsleiter dürfen
ſelbſt die Maßſtäbe beſtimmen, auf Grund deren ſie die Aufnahme
bzw. Abweiſung vornehmen, unter der ſelbſtverſtändlichen Voraus
ſetzung, daß lediglich ſachliche Geſichtspunkte, alſo in erſter Linie das
Leiſtungspringzip, zur Anwendung kommen.
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„Harzer Volksſtimme“

krotz Jhrer miſerablen Zeugniſſe, nur auf der Reſchke ihre Empfeh
lung hin?! Die ſoll mir aber kommen Mir eine ſolche Perſon
ins Haus zu bringen, ein Mädchen, das Schnaps trinkt! Aber das
ſpielt eben alles unter einer Decke Sie gehören eigentlich in ein
Korrektionshaus, da könnten Sie noch von dieſer unſeligen Leiden
ſchaft geheilt werden!“

Bertha ließ ein dumpfes Wimmern hören.
Fräulein Haberkorn vernahm es mit einer gewiſſen Genug

kuüng hatten ihre Worte bereits ſo gewirkt, bereute das Mäd-
chen?! Das klägliche Wimmern ſtimmte ſie milder. „Jch werde
einmal mit einem Geiſtlichen und mit dem Vorſtand des Rettungs
vereins Rückſprache nehmen. Sie ſind noch ſo jung

Erneutes Wimmern Berthas.
„Sie können noch auf den rechten Weg gebracht werden.

Schnaps, Schnaps pfuil“ Kopfſchüttelnd hielt ſie die Flaſche
gegen das Licht, beroch ſie wieder und ging dann ins Zimmer zu
rück. Die Flaſche nahm ſie mit.

Bertha blieb ſitzen, ſie hatte nicht die Kraft, aufzuſtehen. Von
allem, was die Haberkorn geſagt, hatte ſie nichts gehört. Jhre
Bruſt wurde unausgeſetzt von dem Krampf zuſammengeſchnürt;
das war ein Wühlen da innen, ein HOuälen, eine Pein wie ſollte
ſie s nur aushalten? Sie ließ die Hände vom Geſicht ſinken und
ſah ſich verzweifelt um.

Sie war allein. Die Küchenlampe warf zitternde Kringel gegen
die weißgefünchte Decke; der Petroleumkocher qualmte und dun
ſtete, das Waſſer im Keſſelchen kochte längſt, ſtrudelte über und
ſtieß mit ſeiner Gewalt den Deckel herunter, daß er auf die Diele
kollerte. In nervöſem Schreck fuhr Bertha hoch auf. Ah das
Waſſer kochte, die Haberkorn wollte jetzt Tee trinken! Trinken
Jhre Zunge drängte ſich zwiſchen den zuſammengepreßten Zäh
nen durch und fuhr lechzend über die Lippen.

Ha, die Flaſche ſuchend rollten die Augen umher wo war
ſie?! Weg! Die Haberkorn hatte ſie fortgenommen. Wild ſchlug
Bertha mit den Händen um ſich: „Mein Süßerl“ Und ſank dann
wieder in ſich zuſammen.

Das Waſſer brodelte und quackerte und lief über; ziſchen, und
ſchwelend erloſch die Petroleumflamme und füllte den Raum mit
häßlichem Geſtank.

Bertha erhob ſich; in gekrümmter Haltung, ſich am Herdrand
weiter taſtend, ſchlich ſie zum Kocher. Sie goß den Tee auf, wie
alle Tage, wartete die Minuten richtig ab, die er zum Ziehen
brauchte; aber ſie wußte nicht, daß ſie's tat, ſie war eine Maſchine.

Trinken, trinken, nur mal einen Tropfen lecken! Immer lech-

zender hing ihre Zunge. Die Kehle war ihr wie ausgebrannt,
hatte ſich förmlich verengt. „Oh Sie ſtieß ein langes, zittern
des Stöhnen aus. Die Pein war zu groß. Nur den Süßen, den
Süßen her!

Jhre Hand hielt das Tablett unſicher, es ſchwankte, das Tee
kännchen rutſchte hin und her. Jhr ganzer Körper bebte; da war
kein Glied, kein Muskel, kein Nerv, der nicht zuckte. Mit wanken
den Schritten erreichte ſie die Stubentür. Sie nahm ſich zuſam-
men möglichſt geſchickt wollte ſie das Tablett vor Fräulein Haber-
korn hinſtellen, aber ſie konnte es nicht mehr halten, es entglit?
ihren Händen, unſanft gelangte es auf den Tiſch.

Berthas Augen flogen ſuchend umher. Trinken, trinken wo
war die Flaſche?! Auf dem Tiſch nicht, auf der Kommode nicht,
auf dem Büfett nicht. Aber da! Faſt hätte ſie einen Freuden
ſchrei ausgeſtoßen. Da auf dem Bord, gerade über Fräulein Ha
berkorns Kopf, ſtand ihr Süßer!

Schon der Anblick verſchaffte ihr Erleichterung, der Krampf ließ
etwas nach. Ah, Ausſicht auf Erlöſung! Jetzt raſch einen Schluck,
ſonſt mußte ſie umfallen.

In heiſeren Lauten ſtammelte ſie: „Kann ich darf ich
meine Flaſche?!“

Das Fräulein ſah ſie kalt an mit ihren ſchwarzen Augen.
„Jch muß nen Schluck ich bin krank!“
Des Fräuleins kalter Blick ruhte noch immer auf ihr.
„Nur nen Schluck o meine Bruſt, mein Magen, mein Leib!“

Wimmernd krümmte ſich Bertha zuſammen.
„Legen Sie ſich warme Stürzen auf!“ Anſcheinend ruhig goß

das Fräulein den dünnen Tee ein, aber ihre Hände zitterten auch.
Wenn ihr die hier am Ende Zufälle bekam?! Die war ja ſo ſelt
ſam!

„Hier, trinken Sie!“ Sie ſchob dem Mädchen eine Taſſe Tee
hin. „Trinken Sie das mal recht heiß, das wird Jhnen gut tun!“

„Ne, ne!“ Mit Ekel ſtieß Bertha die Taſſe zurück. „Meine
Flaſche! Einen Schluck!“

„Schnaps 2
„Es is kein Schnaps Medizin! Fräulein Haberkorn, liebes

Fräulein, beſtes Fräulein, geben Se mir de Flaſchel! S is Mede
zin! Nur heute einen Schluck ſonſt trink ich ja gar nich
mir is ſo ſchlecht ſo furchtbar ſchlecht!“ Das aufgeregte Mäd-
chen fing an, heftig zu ſchluchzen.

Fräulein Haberkorn rückte unruhig hin und her. „Sie ſind ja
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Die Kampfmethoden der hieſigen Nazis.
Der von den hieſigen Nazis herausgegebene „Harzer Trommler“

iſt in neuer Aufmachung erſchienen und iſt von dem bekannten
Kunſtmaler Robert Scholz mit einem neuen Kopf verziert worden.
Am Jnhalt dagegen hat ſich nichts geändert, es iſt der alte dema
gogiſche Stil, der nach bekannter Methode mit der Wahrheit und
den Tatſachen in ewigem Widerſpruche ſteht. Zunächſt eine kleine
Würdigung der Leiſtung des Herrn Scholz. Offenbar haben ihm
dabei die üblichen Holzereien der Nazis vorgeſchwebt, denn der
darauf befindliche Trommler iſt das getreue Sinnbild eines waſch
echten Landsknechtes. Der mit der rechten Hand drohend erhobene
Trommelſtock hat eine verzweifelte Aehnlichkeit mit einem der
wichtigſten geiſtigen Kampfmittel dieſer Partei, nämlich dem
Gummiknüppel. Auch will uns ſcheinen, als habe dem Künſtler bei
der Schaffung der Trommel der gefüllte Maßkrug, der nun einmal
nötig iſt, um die richtige Stimmung zu erzeugen, vor
geſchwebt. Vielleicht hätte Herr Scholz das Meſſer noch anbringen
können, mit dem die Embleme der Nazis in die Zuſchauerbänke
des Stadtverordnetenſitzungsſaales geſchnitzt ſind. Nicht übel würde
es ſich ausnehmen, wenn der angedrohte Galgen, der von den Nazis
ſpäter einmal im „dritten Reich“ auf dem Marktplatz errichtet
werden ſoll, einen würdigen Platz im Kopf des „Trommlers“ ge
funden hätte. Dies Bild aus dem finſterſten Mittelalter würde die
Razibewegung am beſten illuſtrieren. Es fehlte dann nur noch der
Scheiterhaufen, auf dem man anſtatt der Hexen, politiſche Gegner
in das beſſere Jenſeits befördert. Jm übrigen ſoll aber anerkannt
werden, daß ſich der Zeichner große Mühe gegeben hat, das Kopf
bild dem Jnhalt anzupaſſen. Man braucht nur den ſchwulſtigen
und drohenden Aufruf der SA. (Sturmabteilung) zu leſen, um
dies feſtſtellen zu können. In bekannter Verdrehungskunſt verſucht
man hier, die von den Nazis begangenen Meuchelmorde dem poli
liſchen Gegner zuzuſchieben. Mit frommen Augenaufſchlag be
hauptet man, daß jedes Grab ihre Kraft verdoppeln würde. Dabei
hat der eben beendete Röntgenthaler Prozeß bewieſen, mit welcher
viehiſchen Brutalität die Nazis vorgehen. Es iſt bezeichnend, daß
man zu Führern dieſer illegalen Ueberfallkommandos, mit Vor
liebe ehemalige Ringkämpfer und andere robuſte Erſcheinungen
auswählt. Man braucht eben für dieſe Poſten keine Helden des
Geiſtes, wohl aber jene der Kraft. Wenn dieſe Horden, die, wie
gerichtsnotoriſch feſtgeſtellt iſt, vor nichts zurückſchrecken, einmal un
behindert auf ihre Mitmenſchen losgelaſſen werden, dann wird das
eintreten, was in dieſem Aufruf angedroht wird „Sie reißen alles
mit in den Abgrund.“ Man will, ſo ſchreibt man, mit ſicherer Hand
zu gegebener Zeit dieſe Operation vollziehen. Das Bulletin wird
lauten „Operation gelungen, Patient (das deutſche Reich) tot!“
Jntereſſant an dieſem Machwerk iſt noch, daß der Verfaſſer die
eiſerne Stirn beſitzt, von Krippenſetzern zu ſchreiben, die die über
alles geliebte Uniform der Nazibrüder verboten haben. Iſt nicht
das ganze Wirken und Streben dieſer Partei darauf gerichtet, ihre
Anhänger überall unterzubringen? Verſuchen die Nazis nicht mit
allen Mitteln im Stadtparlament Beſchlüſſe umzuſtoßen, nur um
ihren Mitgliedern geſchäftliche Vorteile zu ſichern? Die Nazis
zerren in ihrem Trommler wieder einen neuen Trick hervor, der
ſich mit dem Fall eines gewiſſen Herrn Rettig, angeblich Haus
mann in einem ſtädtiſchen Wohnhauſe am Glockenberge beſchäftigt.
Die Angriffe, die dabei auf das Wohlfahrtsamt gerichtet ſind, wer
den, wie immer als nicht der Wahrheit entſprechend berichtigt wer
den. Uns intereſſiert in der Hauptſache, daß man von einem
Herrn ſchreibt, der kein Genoſſe von Sklarek, wohl aber ein echter
keutſcher Mann, alſo anſcheinend Nizijünger iſt. Man behauptet
nun, daß das Wohlfahrtsamt von der Leitung der SPD. davon
in Kenntnis geſetzt ſei, daß Herr Rettig, trotzdem er vom Wohl
fahrtsamt unterſtützt werde, eine gute eingerichtete Uhrmacherwerk

Innenminmister a.
spricht am Sonnabenel im
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ſtatt beſäße. Sollte das den Tatſachen entſprechen, ſo läge zweifellos
ein Fall vor, wo das Wohlfahrksamt zu Unrecht in Anſpruch ge
nommen und dies Vergehen durch das Organ der Nazi gedeckt wird.
Man erſieht alſo, daß der Kampf der Nazi um die Futterkrippe die
ſeltſamſten Blüten zeitigt. Jhre Behauptung, daß faſt jeder Haus
mann am Orte Mitglied der SPD. iſt, kann uns mit einem ge
wiſſen Stolz erfüllen. Beweiſt die Tatſache doch, daß die Jnhaber
dieſer Poſten davon überzeugt ſind, daß ihre Intereſſen dort am
beſten gewahrt ſind und die Schaumſchlägereien der Nazipartet
bei ihnen keinerlei Gehör finden.

Unter der Ueberſchrift „Zeitgemäße Bauten“ verſucht
ein „Nazifachmann“ mit ſeiner Parteibrille ein Urteil über den
Anbau des Poſtgebäudes und an den von der Stadt hergeſtellten
Wohnhäuſer am Glockenberge, zu fällen. Wes Geiſtes Kind dieſer
Kritikus iſt, ſieht man an ſeinem Geſchreibſel: „Dem Vernehmen
nach ſoll der „Volksmund“ dem Gebäude den Namen „Deiſtel
lirium“ gegeben haben!“ Wir machen bei dieſer Gelegenheit den
ernſtgemeinten Vorſchlag, daß man im Intereſſe der Mitarbeiter
des „Trommlers“ an Stelle des projelkierten Moorbades, eine
Kaltwaſſerheilanſtalt errichtet, der die nötigen „Schlammbäder“ an
gegliedert werden. Ueber den Poſtanbau ſchreibt der Mann weiter
als von einem orientaliſchen Sarazenenſchloß. Alſo auch bei dieſem
Umbau müſſen die armen Juden herhalten, um den Agitations
bedürfnis der Nazipartei Genüge zu tun. Wenn man dann weiter
vorſchlägt, am Haupteingang einige ägyptiſche Kakteen u. Palmen
gewächſe und vor den Schaltern zur Unterhaltung des Fremden
publikums mehrere Affen und Papageien zu poſtieren, ſo ſind wir
der Meinung, daß man, um dieſe Koſten zu ſparen, ſich mit einigen
Nazis begnügen könnte. Jntereſſant in dieſer Nummer des Tromm
(ers iſt. noch der Hinweis des Gauleiters Loeſer, der „anord
net“, daß jede Ortsgruppe am 20. j. Mts. abzurechnen hat und das
Orksgruppenleiter, die nicht im Stande ſind, dieſen „Befehl durch
zuführen“, ihres Amtes „enthoben“ werden.

Sollten die Geldquellen aus dem Kreiſen der Großunternehmer

im verſiegen ſein? K.
Die Grzeſinſti- Verſammlung findet nicht, wie geſtern gemel

det, im Gewerkſchaftshaus, ſondern im Kurhaus, ſtatt. Die Ein
trittskarten ſind bereits ausgegeben und ſind zum Preis von 25
Pfennig für Erwerbstätige und 10 Pfennig für Erwerbsloſe gegen
Ausweis bei verſchiedenen Genoſſen und in der Volksbuchhandlung
zu haben.

grankenkaſſenausſchußſizung. Die für Sonnabend angeſetzte
Sitzung des Krankenkaſſenausſchuſſes kann wegen der am gleichen
Tage ſtattfindenden Verſammlung, in der Jnnenminiſter Grze
ſinſti ſpricht, erſt Montag, den 25. Auguſt, ſtattfinden. An dieſer
Verſammlung können auch intereſſierte Mitglieder und Arbeitge
ber teilnehmen

Geldſpenden für den Wahlfond zur Reichstagswahl werden
beim Genoſſen Steigerwald, Burgſtraße 30, entgegengenommen.
An dieſe Adreſſe ſind auch alle Beträge von HOrganiſationen abzu
führen. Gerade dieſer Wahlkampf erfordert große Geldmittel
Deswegen benutze man die ausgegebenen Sammelliſten u. zeichne

Achtung! Klein und Sozialrentkner! Zu den heute und mor
gen abend ſtattfindenden Marktſpielaufführungen „Der Prinz v.
Homburg“ und „Die deutſchen Kleinſtädter“ erhalten Klein und
Sogzialrentner gegen Ausweis Eintrittskarten zu ermäßigten Preiſen,
jedoch nur im Vorverkauf im Schokoladengeſchäft Göbel am Markt.
Für die heutige Vorſtellung „Prinz v. Homburg“ betragen die er
mäßigten Preiſe für 1. Platz 2,— (ſonſt 3 für 2. Platz I (ſonſt
2 Und für 3. Platz 0,50 (ſonſt 1, und für Donnerstag Auffüh
rung „Kleinſtädter“ für 1 Platz 1,25 (ſtatt 1,75), 2. Platz (ſtatt
1,25) und 3. Platz 0,50 (ſtatt 0,75)
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gang ſinnlos, Bertha“, ſagte ſie, „nehmen Sie ſich doch zuſammen!
Ich werde Jhnen Baldriantropfen geben.“

„Ne, ne! Ach, einen Schluck! Jeſes, Fräulein, ſeien Se doch
nich ſol“ Unverwandt ſtarrten Berthas Augen auf die Flaſche.

Die Haberkorn ſtand vom Sofe. auf. „Wie kann ich Jhnen ſo
was geben?! Es iſt das reine Gift für Siel!“ Sie ging, um die
Flaſche ins Büfett zu verſchließen. Bertha vertrat ihr den Weg
Ohne Wort, aber mit fordernder Gebärde ſtreckte ſie die Hände

aus.
Das Fräulein ſchüttelte den Kopf, wich zur Seite und öffnete

die Tür des Seitenſchrankes. Haſtig ſtellte ſie die Flaſche hinein
„Damit ſie Jhnen nur aus den Augen kommt!“

Raſch wollte ſie die Tür zudrücken, aber Bertha riß ſie wie
der auf.

„Se is mein ich hab ſe mer gekauft!“
Jede der beiden Frauen faßte nach der Flaſche; Fräulein Ha

berkorn hatte den ſo viel längeren Arm, ſie hielt ſie hoch.
„Aber, Bertha, was fällt Jhnen ein?!“ Unwillkürlich ſtieß ſie

einen Schrei aus, Bertha war in die Höhe geſprungen; wie eine
Katze, die nach einem Vogel ſchnappt, ſo packte ſie des Fräuleins
gürren Arm und riß ſie herunter.

„Mein Süßer!“ keuchte ſie. Jhre grünlichen, ſchielenden Augen
ſahen wild die Herrin an. „Das ſoll ich mer auch noch gefallen laſ
ſen?“ kreiſchte ſie und drängte der Zurückweichenden nach. „Ein
geſperrt haben Se mich! Faſt verrückt bin ich hier geworden!
Meine Sachen haben Se mer viſitiert, un jez denken Se viel
(eicht, ich laß mer das auch noch gefallen?! Von meim Geld hab
ichin gekauft geben Se her mein Süßer, her!“ Wie ein wü
tendes Tier fauchte ſie, ihr blondes Madonnengeſicht hatte ſich zur
Fratze vwerzerrt.

Fräulein Haberkorn ſtieß einen zweiten durchdringenden Schrei
aus. Was, die wagte es, ſie anzufaſſen?! Entſetzen packte ſie
ſie war allein, ganz allein mit dieſer Perſon! Todesangſt überkam
ſie ſchon fühlte ſie einen würgenden Griff an ihrem Halſe. Aech-
zend ſtieß ſie heraus: „Was fällt Jhnen ein

„Meine Flaſche!“

„Laſſen Sie los!“ Die ſchwarzen Augen des Fräuleins
drangen faſt aus den Höhlen. Zu Hilfe! Das war ja Mord,
Mordluſt, was aus den Augen der Magd flackerkel

Des Fräuleins Hand hielt die Flaſche nicht länger krach,
da lag ſie.

Lauter Scherben, und das Naß lief hin über die Diele. Ein
betäubender Alkoholdunſt flog durch die Stube

Sie ſchrieen alle beide auf, die Herrin und die Magd.
Bertha war zurückgefahren; wie entgeiſtert ſtarrte ſie auf das

ſich raſch nach allen Seiten hin verlaufende Naß.

Den Augenblick benutzte die Haberkorn; mit einem Satz war ſie
nebenan im Schlafzimmer, ſchlug die Tür hinter ſich zu und ver
riegelte ſie.

Der Tee auf dem Tiſch war längſt kalt geworden, die Wanduhr
hatte zehn geſchlagen, noch immer war Bertha ſtarr, mit erſchrock

nen, weit aufgeriſſenen Augen.
Jetzt fuhr ſie ſich, wie erwachend, mit der Hand über die Stirn

und fiel dann neben den Scherben auf die Kniee. Wie ſie auch die
Scherben unterſuchte, wohin ſie auch mit dem Finger tunkte, kein
Tröpfchen zum Ablecken war geblieben, der gänze Alkohol verd un
ſtet; nur ein großer, dunkler klebriger Flecken haftete auf der
Diele.

Mechaniſch ging ſie und holte den Scheuerlappen und rieb und
wiſchte, und als kein dunkler Fleck mehr die Stelle bezeichnete, die
Scherben auch weggeſchafft waren, kam's über ſie mit jäher Er
kenntnis was halte ſie getan?! Nun wurde ihr gekündigt, das
war ſicher. Nein, mit Schimpf und Schande wurde ſie aus dem
Dienſt gejagt, morgen ſchon, und wenn ſie nicht ſtille ging, würde
ihr die Haberkorn mit der Polizei kommen.

Der Krampf war fort, die furchtbare Erregung hatte nachge
laſſen, ſie war ſich wieder ihrer ſelber bewußt

Oh, was hatte ſie getan“! Das Zeugnis, das würde ſo ſchlecht
ausfallen, wie noch keines zuvor. Keinen anderen Dienſt würde
ſie danach mehr bekommen. Und der Winter war vor der Tür
Und die Luſt zur Arbeit auch nicht da nein, gar keine Luſt!

Ganz faſſungslos, ſchwach wie ein Kind, ſich auflöſend in trä
enreiches Weinen, kauerte ſie auf einem Schemel im Winkel der
Küche. Und das Weinen wurde wieder zu einem Krampf, zum
(auken, ſchluchzenden, ſchreienden Gejammer; ſie konnte gar nicht
aufhören damit, es ſchüttelte ſie und ſtieß ſie und rüttelte ſie durch
und durch Und dann mußte ſie lachen, über ſich ſelber lachen,
daß ſie ſo laut weinte. Es war doch komiſch geweſen, die Angſt
von der Haberkorn zu ſehen! Ja, viel hätte nicht gefehlt, und es
wäre der an den Kragen gegangen. Als ſie die Knochen der Al
ten Unter den Händen gefühlt, da war's wahrhaftig geweſen, als
ſollte ſie die an der Gurgel packen, ihr die Kehle zuhalten, bis ſie
nicht mehr ſchreien konnte ha, nicht einmal mehr japſen!

Bertha hörte auf zu weinen und zu lachen. Aus ihrem Winkel
aufſchnellend, reckte ſte ſich in ihrer ganzen ſchlanken Jugend.

Hier war's aus, ja aber es war doch noch nicht alles aus!
Sie war jung, jung und hübſch. Ging's hier nicht mehr, gings
wo anders Aber wo 2 Nach Hauſe 2! Ein häßliche
Lächeln zog Berthas Mundwinkel herunter: da konnte ſie ja mit
der Mutter zuſammen ſchnapſen Nein, nein!

(Fortfetzung folgt.)

Arbeiterwohlfahrt. Am Donnerstag abend findet keine Zu
ſammenkunft ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, ſich reſtlos an
dem Werbeabend im Neſſeltal zu beteiligen.

Stkreikbrecher geſucht! Zu der in Nr. 192 unſerer Zeitung ge
brachten Notiz unter vorſtehender Ueberſchrift erklärt die Beleg-
ſchaft des Waldhelmſchen Betriebs, daß tatſächlich ein Streik vorliegt
und die Nachricht des Allgemeinen Arbeitgeberverbandes Wernige
rode, eine Jrreführüng der hieſigen Bürgerſchaft darſtellt. Der Tat-
beſtand iſt folgender: Der Mantelvertrag iſt von der Belegſchaft ge
kündigt. Eine Einigung konnte zwiſchen den Parteien trotz monate
langer Verhandlungen nicht erzielt werden. Als alle Jnſtanzen ſich
mit der Angelegenheit beſchäftigt hatten und die Arbeiterſchaft nicht
zu ihrem Recht kam, mußte ſie von ihrem letzten Mittel, dem Streik
Gebrauch machen Die Belegſchaft hat in einer am 9. Juli abgehal
tenen Betriebsverſammlung mit Mehrheit den Beſchluß gemaßt, we
gen dieſer Differenzen in den Streik zu treten. Der Firma iſt im
Beiſein des Herrn Dr. Witte als dem Syndikus des Allgemeinen Ar
beitgeberverbandes einerſeits und des Gauleiters Herrn Tolski vom
Fabrikarbeiterverband andererſeits, nach nochmaliger ergebnisloſer
Verhandlung von der geſamten Belegſchaft die Kündigung in folgen
der Form zugeſtellt worden: Wegen Differenzen aus dem Mantel-
vertrag kündige ich zum 28. Juli mein Arbeitsverhältnis.“ Da die
Belegſchaft in der Arbeitsordnung ſowie im Mantelvertrag eine
vierzehntägige Kündigung hat, mußte ſie alſo die Kündigungszeit
einhalten, ſonſt würde die Firma erklärt haben, daß hier ein wilder
Streik vorliege. Die Belegſchaft iſt alſo vorſchriftsmäßig in Strei?
getreten. Es hat alſo nicht, wie es die Firma und ihre Angeſtellten
behaupten, die Belegſchaft nur die Arbeit niedergelegt, um nach
dem Arbeitsamt gehen zu können und ſich Geld zu holen ohne zu
arbeiten. Mit dieſer Erklärung erſucht die ſtreikende Belegſchaft die
organiſierte Arbeiterſchaft von Wernigerode um Unterſtützung und
Solidarität. Leider haben es Handwerkerfrauen und auch Frauen
von organiſierten Steinarbeitern für nötig befunden, der Belegſchaft
durch Aufnahme der Arbeit bei der beſtreikten Firma in den Rücken
zu fallen

Die Skädkiſche Volksbücherei in der Kochſtraße umfaßt jetzt
mehr als 2300 wertvolle Bücher aus Dichtung und Wiſſenſchaft.
Ausleihe jeden Donnerstag von 15--18.30 Uhr. Leſekarten, die
fürs ganze Jahr nur 1 koſten, ſind in der Bücherei erhältlich.

Donnerstag Werbeabend. Der Werbeabend der Freien
Sportvereinigung im Neſſeltal wird nunmehr beſtimmt morgen
Donnerstag, den 21. d. Mts., 20 Uhr, ſtattfinden. Jeder, der im
vorigen Jahre den Kulturabend beſuchte, wird ſicher auch dieſes
mal dabei ſein wollen. Der Eintrittspreis beträgt nur 30
Sämtliche Arbeiterſänger und die Kapelle Oſtermeier wirken mit
Es dürfte ſich für die Beſucher empfehlen, Decken mitzubringen,
da bei dem ſtarken Beſuch auch auf dem Raſen Platz genommen
werden muß.

Marktfeſtſpiele. Heute Prinz von Homburg. Auf
die heute 20.30 Uhr ſtattfindende Aufführung des Schauſpiels „Der
Prinz von Homburg“ von Heinrich v. Kleiſt ſei nochmals
hingewieſen. Morgen abend findet auf vielſeitigen Wunſch eine
einmalige Wiederholung des Kotzebueſchen Luſtſpiels „Die deut
ſchen Kleinſtädter“ ſtatt, das beſonders bei der Vorſtellung
für unſere holländiſchen Gäſte ganz außerordentlichen Beifall hatte
Dieſe Aufführung iſt zu kleinen Preiſen angeſetzt. An beiden Tagen
erhalten Klein und Sozialrentner gegen Ausweis Karten zu er
mäßigten Preiſen, jedoch nur im Vorverkauf bei S. u. M. Göbel.
Markt, um Andrang an der Abendkaſſe zu vermeiden.

Es iſt an die Leitung des Kurtheaters wiederholt die Frage
gerichtet worden, wann der mit ganz außerordentlichem Erfolg
und großen Lachſtürmen einmal geſpielte Arnold und Bach-
Schwank „Unter Geſchäftsaufſicht“ nochmals gegeben
wird. Wir können heute mitteilen, daß dies am Sonntag, den
24. d. Mis, 20.15 Uhr, im Kuttheater geſchieht. Es war leider
nicht möglich, dieſe Wiederholung früher zu bringen, da bekanntlich
das ſtädtiſche Kurhaus zurzeit durch die „Haushaltsausſtellung“
belegt iſt. Wer einige Stunden recht von Herzen lachen will, merke
ſich den Sonntag abend dafür vor!

Aus Halberſtadt.
Wahlleiter. Zum Kreiswahlleiter für die am 14. September

ſtattfindende Reichshagswahl für den 10. Wahlkreis iſtRegierungsrat
Dr. Kreft Regierung Magdeburg und zu ſeinem Stellvertreter
Regierungsrat Freiherr von Nordenflycht, ernannt. Die Geſchäfts
räume des Kreiswahlleiters befinden ſich in Magdeburg, Domplatz 3,
Zimmer 81. Fernſprecher 33 881 (Sammelnummer). Da eine be
ſondere amtl. Aufforderung zur Einreichung der Kreiswahlvorſchläge,
ſowie zur Abgabe der Verbindungs und Anſchlußerklärung micht
mehr ergeht, ſei wegen friſtgemäßer Einreichung auf folgende Ein
reichungsfriſten hingewieſen: a) Einreichung der Kreiswahlſchläge
ſpäteſtens am 28. Auguſt 1930 beim Kreis wahlleiter in Magde
burg; b) Einreichung der Verbindungserklärungen ſpäteſtens am 2
September 1930 beim Verbands wahlleiter; Einreichung der
Anſchlußerklärungen ſpäteſtens am 6. Sept. 1930 beim Kreis
wahlleiter in Magdeburg.

Neues Programm der Kölner Bühne. Tünnes iſt aus ſeinem
Liebesſimmel heraus Das neue Programm wird „Tünnes auf
dem Witwenball“ zeigen. Wer wieder recht viel lachen will,
ſehe ſich Tünnes an.

Grüne Bühne, Harzer Bergtheater Thale. Luſtſpiel „Ponce
de Leon oder Vaterliſt“ von Clemens Brentano mußte wegen des
ſchlechten Wetters verſchiedentlich abgeſetzt werden. Da die Nach
fragen nach weiteren Aufführungen dieſes Luſtſpiels ſich täglich
mehren, hat die Jntendanz, um den Wünſchen des Publikums ent
gegenzukommen, für den letzten Spieltag, Sonntag, den 24. Auguſt
ſtatt der urſprünglich angeſetzten Aufführung „Wilhelm Tell“ eine
Aufführung des Luſtſpiels „Ponce de Leon oder Vaterliſt“ ange
ſetzt. Es ſei ausdrücklich bemerkt, daß dieſe Vorſtellung um
1824 Uhr beginnt.

Stadttheater. Vom Theaterbüro wird uns geſchrieben Es
wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Einzeichnung für das
Abonnement im Büro des Stadttheaters in der Zeit von 9 bis 13
Und 15,30 bis 18 Uhr (außer Sonnabend nachmittag) entgegenge
nommen werden. Die Dauermietskarten erweiſen ſich deshalb als
vorteilhaft, weil ſie jedem Jnhaber einen Nachlaß von 20 v. H. auf
den Durchſchnittspreis je einer Schauſpiel und Hperettenaufführung
gewähren. Um den Dauermietern gegenüber dem Vorjahre einen
weiteren Vorteil zu gewähren, wird ein Anſchluß Abonnement für
zunächſt vier Opernvorſtellungen aufgelegt. Jeder Dauermieter
kann neben ſeiner Vorſtellungsveihe für vier weitere Opernvorſtel
lungen auf ſeinen Platz ein Anrecht erwerben und zwar mit 30 vom
Hundert Ermäßigung auf die gewöhnlichen Opernpreiſe für die Vor
ſtellung Ein Dauermieter des 1 Saalſizes erhält alſo beiſpielsweiſe
den Platz den er regulär mit 420 Mark kaufen würde, für 2,95 Mk.
(einſchließlich Vorverkaufsgebühr und Garderobe). Als weitere Ver
günſtigung kann der Inhaber dieſes Zuſatzabonnements noch einen
Gutſchein für jede abonnierte Hpernvorſtellung nehmen, auf Grund
deſſen er eine weitere Karte zu Opere ttenpreiſen kaufen
kann. Die Gutſcheine werden bei Abholung der Dauermietskarten
ausgehändigt Die Opernvorſtellungen, die für das Zuſatzabonne
ment gültig ſind werden jeweils bekanntgegeben und finden in der
Regel Mittwochs ſtatt. Alles nähere iſt aus unſeren Proſpekten zu
erſehen
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Erntevorſchätzung in Preußen Anfang
Auguſt 1930.

Nach der Zwiſchenſchätzung vom 20. Juli liegen nunmehr die
Ergebniſſe der zu Anfang Auguſt angeſtellten Erntevorſchätzungen
vor. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Mitteilung des
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts entnimmt, hat ſich ſeit der
Zwiſchenzählung nichts Weſenkliches geändert, ſo daß im Staats
durchſchnitt Abweichungen nur in geringem Umfange zu verzeichnen
ſind. Allerdings können auch die jetzt genannten Zahlen nur dann
dem endgültigen Ernteergebnis entſprechen, wenn die Witterungs
verhältniſſe ab Anfang Auguſt nicht abermals ſtarke Veränderungen
hervorrufen. Beim Winterweizen iſt der geſchätzte Hektar
ertrag im Staat von 20,6 zu Mitte Juli noch auf 20,2 dz geſunken.
Trotzdem bleibt gegenüber der endgültigen Ernte von 1929 noch ein
Mehrbetrag von 96 800 t feſtzuſtellen. Beſonders ſtark zurückgegan
gen iſt der Hektarertrag in den Provinzen Brandenburg (jetzt 18,6 dz
gegenüber 19,2 Mitte Juli), Schleswig Holſtein (25,5 gegen 26,4 dz),
Hannover (22,7 gegen 24.3 dz). Auch für den Sommerweizen
zeigt die letzte Vorſchätzung eine gewiſſe Verſchlechterung; im ganzen
dürfte hier in Folge der Vergrößerung der Anbaufläche das Ergeb
nis kaum hinter der Ernte von 1929 zurückſtehen. Für den Win-
kerroggen ergibt ſich im Staatsdurchſchnitt ſo gut wie gar keine
Veränderung gegen die Zwiſchenſchätzung; der Hektarertrag iſt der
gleiche (15,8 dz), die Geſamterntemenge ſomit wie am 20. Juli mit
5,56 Millionen Tonnen anzunehmen. Das bedeutet faſt Millionen
Tonnen weniger als bei der Ernte von 1929. Eine ſtärkere Ein
buße haben hier Schleswig-Holſtein (Hektarertrag jetzt 19,3 gegen
19,8 zu Mitte Juli) und die Rheinprovinz (17,2 gegen 17,7 dz) er
fahren. Für den Sommerroggen hat ſich der Hektarertrag nach
den neueſten Schätzungen etwas gehoben (von 11,1 auf 114 dz),
wenn auch der Minderertrag gegen 1929 immer noch 19,4 v. H. aus
macht. Für die Wintergerſte gilt ähnliches wie für den Win
terroggen, der Hektarertrag (21,8 dz) iſt hier beinah der gleiche ge
blieben wie Mitte Juli (21,9 dz). Der Mehrertrag gegenüber denn
Jahre 1929 16,3 v. H.) bleibt ſomit beſtehen, wenn er ſich auch
etwas erniedrigt. Bei der Sommergerſte iſt im Staatsdurch
ſchnitt eine geringere Verſchlechterung eingetreten (17,3 gegen 17,4
Doppelzentner). Eine ſtärkere Abweichung der letzten Schätzung ge
genüber Mitte Juli ergibt ſich in Schleswig Holſtein (19,9 gegen
20,7 d3). Der Hafer iſt im Staatsdurchſchnitt auf 15,9 dz (gegen
16,1 d Mitte Jüli) je Hektar geſchätzt worden. Dieſe Verſchlechte
rung iſt ziemlich gleichmäßig in allen Gebieten des Freiſtagtes feſt
zuſtellen. Die vorausſichtlichen Ernteerträge für das Gemenge
aus Getreide aller Ark ſind zum erſten Mal Anfang Auguſt ge
ſchätzt worden, und zwar mit 15,2 dz gegenüber 18,8 dz im Vorjahre.
Der Geſamtertrag iſt mit 396 000 anzuſetzen (21,7 v. H. weniger als
1929). Der Büch weizen wird im Staatsdurchſchnitt je Hektar
auf 9,6 dz geſchätzt gegenüber 10,7 dz im Vorjahre, die Geſamternte
(11 400 vermindert ſich infolge ſtarken Rückgangs der Anbau
flächen um 30,4 v. H. Bei den Frühkartoffeln wird mit
einem vorausſichtlichen Hektarertrag von 95,8 dz gerechnet (1929.
123,6 dz). Die Geſamternkemenge beträgt 1586 Millionen t, d. h.
225 v. H. weniger als 1929 (2 048 Mill. Tonnen).,

Aus Oſterwieck.
ow. Wähler, Aſchtung! Der Magiſtrat erläßt in der heutigen

Nummer eine Bekanntmachung betr. Reichstagswahl, welche wir der
Beachtung unſerer Leſer empfehlen. Die Liſte der Stimmberechtig
ken liegt am Sonntag, den 24. bis Sonntag, den 31. Auguſt 1930,
im Rathaus (Zimmer 9) und zwar an den Sonntagen von 9 bis
12 Uhr, an den Wochentagen von 8 bis 13 Uhr und von 15 bis 17
Uhr zur Einſicht öffentlich aus. Ein jeder, vor allem wer im letzten
Jahr das 20. Lebensjahr vollendet hat, ſollte ſich überzeugen, ob
ſein Name in der Stimmkartei verzeichnet iſt.

ow. Parkeiverſammlung. Am Sonnabend, den 23. Auguſt, 20,30
Uhr, findet im „Raksgarten“ eine wichtige Parteiverſammlung ſtatt.
Es iſt Pflicht eines jeden Parteimitgliedes zu dieſer Verſammlung
zu erſcheinen.

Aus Oſchersleben.
o. Feſtgenommen. In der Brandſtiftungsangelegenheit „Scheu

aenbrand des Gaſtwirks Höhne“, wurde am Montag der Arbeiter
Otto Oſterloh, wegen des Verdachts, den Brand angelegt zu haben,
feſtgenommen und dem Amtsgericht hier zugeführt. Die weiteren
Ermittelungen ſind weſentlich erſchwert. Es ergeht nochmals der
dringende Wunſch an alle Einwohner, mit weiteren Mitteilungen
der Kriminalpolizei an Hand zu gehen.

o. Sladkverordneken- Sitzung. Am kommenden Freitag abend
findet eine Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Unter
anderem haben ſich die Stadtväter mit der Genehmigung der in An
griff genommenen Notſtandsarbeiten zu beſchäftigen. Jm Uebrigen
ſind aber weitere Mittel zur Betreuung der ausgeſteuerten Erwerbs
loſen zur Verfügung zu ſtellen. (Näheres ſiehe heutige Bekannt
machung.)

o. Funklionärſitzung. Heute abend findet im „Stadtpark“ eine
äußerſt wichtige Sitzung aller Parkei- und Gewerkſchaftsfunktionäre
ſtatt. Jn Anbetracht der Wichtigkeit des geſtellten Themas iſt die
Anweſenheit aller Funktionäre unbedingt erforderlich.

Aus Quedlinburg.
q. Eine Mekallarbeiterverſammlung findet am 22. Auguſt, 20 Uhr.

im Gewerkſchaftshaus, ſtatt. Alles Nähere ſagt ein IJnſerat in der
heutigen Zeitung

q SPD Frauengruppe. Heute, Mittwoch, 20 Uhr, Zuſammen
kunft. Zahlreiches Erſcheinen wird erwartet.

q. S. P. D. Frauenpruppe. Heute, Mittwoch, Zuſammenkunft.
Die Parteigenoſſinnen werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen.

Mittel deafsche Ramnmdschereg.
Feſtgenommene Wilderer,

Braunlage (Harz). Landjäger aus Clausthal-Zellerfeld beob
achteten zwiſchen Elausthal und dem Sonneberger Wegehaus, wie
ein Auto im Walde hielt und zwei Männer einen Hirſch in das
Auto hineintrugen. Die Wilddiebe wurden ſofort feſtgenommen.
Zu der Bande der Wilderer ſollen 15 Perſonen gehören, die aus
Hohegeiß, Benneckenſtein und Braunlage ſtammen Das geſchoſſene
Wild wurde von den Wilddieben immer im geſchloſſenen Auto ab
geholt. Dadurch gelang es den Wilderern, lange Zeit ihr frevel
haſtes Handwerk auszuüben und ihre Spur zu verwiſchen.

Der Tod auf der Landſtraße.

Ein ſchweres Motorradunglück, das ein Todes
opfer forderte, ereignete ſich in der Nacht auf der Landſtraße
zwiſchen Cremlingen und Oberſickte. Dort fuhr in der ſcharfen
Kurve an der Ohe ein mit zwei Perſonen beſetztes Motorrad in
raſender Fahrt gegen einen Baum. Der Beifahrer, der 29 Jahre
alte Bauſchüler Friedrich Jacobs aus Oberſickte, erlitt einen Schä-
delbruch und war ſofort tot, während der Fahrer, Maurer Heinr.
Bruns aus Oberſickte, bei dem Anprall zwar die Beſinnung verlor,
ſonſt aber ohne ernſtliche Verletzungen davonkam. Die fragliche
Stelle, an der ſich das Unglück ereignete, wird allgemein nur als
Todeskurve“ bezeichnet, da ſich die Verkehrsunfälle an dieſer
Krümmung der Landſtraße in kurzen Zeitabſtänden wiederholen.
Erſt Ende der vergangenen Woche ſind mehrere Kraftfahrzeuge
verunglückt, ohne daß allerdings Menſchenleben zu beklagen waren

Braunſchweig

Schwerer Molorradunfall.

Braunſchweig. Jn der Nähe von Eremmlingen ſauſte beim
Nehmen einer Kürve ein von Hordorf kommender Motorradfahrer
gegen einen Baum, wobei der Mitfahrer unter die Maſchine geriet
ſind getötet wurde. Der Fahrer ſelbſt wurde nur unbedeutend ver
ſetzt.

Erſte Ingenieurprüfung in Wolfenbüttel.

Wolfenbütkel. Am Technikum fanden die erſten Jngenieur-Prü-
füngen ſtatt, die unter Leitung des Staatskommiſſars, Prof. Dr.
Marx von der Techniſchen Hochſchule Braunſchweig ſtanden. Damit
verlaſſen die zwölf erſten Jngenieure das Technikum Wolfenbüttel.

Schlägerei mit ködlichem Ausgang.

Hildesheim. Jn Bettmar entſtand in der Nacht zwiſchen jungen
Leuten aus Bettmar und aus Kemme, die den Ort paſſierten, ein
Wortwechſel. Der an dieſem Streit unbeteiligte 28jährige Knecht
Diekmann aus Bettmar, der die jungen Leute an der Weiterfahrt
hindern wollte, erhielt von dem Arbeiter Faſterling aus Kemme
einen Schlag unter das Kinn, ſo daß er zu Boden ſtürzte. Er ſchlug
ſo heftig mit dem Kopf auf, daß er ſofort tot war. Faſterling
wurde verhaftet.

Bekrunkene Mokorradfahrer.
Stendal. Jn ſtark angetrunkenem Zuſtande fuhren zwei Mo

korradfahrer bei Schönfeld gegen einen Kilometerſtein. Sie wurden
in den Straßengraben geſchleudert, wo ſie bis zum nächſten Mor
gen ſchlafend liegen blieben. Während ihr Rad bei dem Anprall
zertrümmert worden war, hatten die beiden nur Hautabſchürfungen
davongetragen.

Ein Toker, bei einem Mokorradunfall.
Salzwedel. Der Tiſchlermeiſter Hormann aus Gr. Apenburg

ſtürzte auf der Chauſſee zwiſchen Salzwedel und Siedenlangenbeck
mit ſeinem Motorrade, als er ein anderes Motorrad überholen
wollte. Sein Mitfahrer, der Gaſtwirt Fritz Schulz war ſofort tot,
während Hormann ſelbſt ſchwere Verletzungen und eine Gehirn
erſchütterung erlitt. Er wurde dem Salzwedeler Krankenhaus zu
geführt.

q. Die ſozialdemokratiſche Stadtverordneten Fraktion tritt zu einer
außergewöhnlichen Sitzung am Donnerstag, um 20 Uhr, im Rat
haus, zuſammen. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

q. S. P. D. Vorſtandsſitzung heute, 20,15 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus.

Kreis Quedlinburg.
Bad Suderode, 20. Auguſt. Eine Mieterverſammlung

fand am Freitag im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Zum Bezirkstag, nach
Stendal, den 7. September, wurde Herr Jäckel gewählt. Ferner
wurde beſchloſſen, wegen der Reichstagsneuwahl eine öffentliche
Mieterverſammlung ſtattfinden zu laſſen. Der Vorſitzende betonte,
daß die Mieter ſehr ſchweren Zeiten entgegen gehen. Das reaktio
näre Kabinett Brüning ſei drauf und dran, das Mieterſchutzgeſetz zu
lockern und teilweiſe aufzuheben. Mietserhöhungen ſeien dann un
ausbleiblich. Es wurde bekanntgegeben, daß in Sachen des Woh
nungsamts bereits eine Klage an den Landrat gegangen ſei. Es
geht ſo nicht weiter, daß die bürgerlichen Gemeindevertreter (alles
Hausbeſitzer) dort nur den Wünſchen des Hausbeſitzervereins nach
kommen, aber die Vorſchläge des Mietervereins einfach ablehnen
Die Errichtung einer Sterbekaſſe wurde vorläufig abgelehnt. Zum
Schluß forderte der Vorſitzende auf zur Reichstagsneuwahl, keine
mieterfeindlichen Parteien zu wählen Mieterfeindlich ſeien alle bür
gerlichen Parteien, von den Nazis bis zu den Demokraten

Dre n.Werkmeiſter. Der von der Stadt aufgewendete Betrag an So
zialxente iſt von den Erben des verſtorbenen Sozialrentners, wenn
Geld und Möbel hinterlaſſen werden, zurückzuerſtatten.

Mit dem Mokorrad in den Kleinbahnzug.

Neuhaldensleben. Der aus Erxleben ſtammende Zimmermann
W. Riecke, der in der Gewerkſchaft Mühlbach (Bodendorf) beſchäf
tigt iſt, wollte am Abend mit ſeinem Motorrad nach Hauſe fahren.
Am Bahnhof Bodendorf bemerkte er nicht, daß die Kleinbahn Neu
haldenslebenWeferlingen Loren rangierte. Er fuhr in den Zug
hinein und wurde von einer Lore überfahren. Hierbei wurde
ihm das linke Bein abgefahren und das rechte mehrfach gebrochen.
Das Motorrad wurde vollſtändig zertrümmert. Nach Anlegung
eines Notverbandes wurde der Bedauernswerte mit dem Klein
bahnzug nach Neuhaldensleben geſchafft und dem dortigen Kran
kenhaus zugeführt, wo er in bedenklichem Zuſtand darniederliegt.

Schießerei auf dem Felde.

Könnern. Eine unerhörte Dreiſtigkeit legten Felddiebe an den
Tag, die ſeit einiger Zeit die Neutzer Flur unſicher machen. Jn
einer Gruppe von über 20 Mann wirtſchafteten ſie auf dem Acker
umher, als ob das Feld ihnen gehörte. Das Getreide wurde mit
Stöcken ausgedroſchen. Beim Nahen des Pächters wurde dieſer
mit Revolverkugeln einpfangen. Der Landwirt ſchoß in der Not
wehr mit ſeiner Schrotflinte, wodurch zwei Frauen verletzt wurden.

Zuſammenſtoß zwiſchen Kraftwagen und Mokorrad.

Sangerhauſen. Ein mit zwei Perſonen beſetztes Mokorrad fuhr
in voller Fahrt an einer Straßenkreuzung auf einen Perſonalkraft
wagen auf. Der Soziusfahrer wurde bei dem Anprall ſofort ge
tötet, während der Führer des Motorrades verſchiedene Brüche
und ſchwere innere Verletzungen davontrug und in bedenklichem
Zuſtande dem Krankenhaus zugeführt werden mußte. Die Jnſaſſen
des Kraftwagens kamen mit geringfügigen Verletzungen davon.

Auf der Straße vom Herzſchlag gekroffen.

Cochſtedt. Auf dem Wege zum Bahnhof Schneidlingen erlitt
die Ehefrau des Pumpenwärters Deller einen Herzſchlag und war
auf der Stelle tot.

Keine Amerikareiſe des Landeshaupkmanns.

Merſeburg. Entgegen einer irreführenden Preſſenachricht von
einer außerordentlich aufwendigen Reiſe des Landeshauptmanns
nach Amerika auf Koſten der Provinz teilt die Preſſeſtelle des Pro
vinzialverbandes mit, daß der Landeshauptmann eine Reiſe nach
Amerika nicht machen wird. Hierdurch erübrigt ſich ein Eingehen
auf die ſonſtigen Unrichtigkeiten und Ungehörigkeiten der Meldung

Deulſcher Obſtbautag 1930.

Naumburg. Der Reichsverband des deutſchen Gartenbaues
e. V. veranſtaltet durch ſeinen Fachausſchuß für Obſtbau in der
Zeit vom 6. bis 9. September in Naumburg an der Saale den
Deutſchen Obſtbautag 1930. Einem Begrüßungsabend am 6. Sep
tember, in deſſen Mittelpunkt ein Vortag des Oberlandwirtſchaſts
rats PattlochHalle an der Saale ſteht, folgt am 7. September die
Haupttagung, der ſich am Montag Beſichtigungsfahrten in die obſt
baulich wichtigen Gebiete um Naumburg anſchließen. Der Deutſche
Obſtbautag 1930 wird ſich neben rein fachlichen Fragen des Obſt
baues vor allen Dingen mit wirtſchaftspolitiſchen Fragen des
Obſtbaues beſchäftigen. Auskünfte erteilt der Reichsverband des
deutſchen Gartenbaues e. V., Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 27

Der Tokengräber begräbt die ganze Stadk.

Düben (Mulde). Der Totengräber in Düben, der ſein Amt jetzt
40 Jahre verſieht, hat in dieſer Zeit 2770 Menſchen beerdigt. Wenn
man bedenkt, daß Düben nur 3500 Einwohner hat, ſo erkennt man,
daß ein Jahrzehnte lang tätiger Totengräber es mit ebenſoviel
Toten zu tun haben kann, als der Ort Bewohner hat.

B eVeranecue.
Unkerſchlagungen beim Charlotkenburger Amtsgericht. Die

Berliner Staatsanwaltſchaft hat beim Amtsgericht Charlottenburg
Unterſchlagungen in Höhe von 30 000 Mark feſtgeſtellt. Das Ver
ſchulden hierfür trifft nach Auffaſſung der Staatsanwaltſchaft die
Angehörigen des am 25. Juni verſtorbenen gerichtlichen Zwangs
verwalters des Amtsgerichts Charlottenburg, Guſtav Tannenberg.
Seit der Erkrankung Tannenbergs, die nach zwei Monaken mit dem
Tode endete, ſind irgendwelche Einzahlungen an das Amtsgericht
nicht mehr erfolgt. Es ſtellte ſich inzwiſchen heraus, daß ſämtliche
Belege für Einnahmen jüngeren Datums fehlen. Die Tochter des
Verſtorbenen, die in Gemeinſchaft mit zwei anderen Familienange-
hörigen die Geſchäfte des Vaters in den letzten Monaten erledigt
hat, gab an, die Belege vernichtet zu haben. Angeſichts der Vor
kommniſſe iſt über das Vermögen Tannenbergs Nachlaßkonkurs er
öffnet worden. Man hofft deshalb, daß die Geſchädigten einen Teil
ihres Geldes zurück erhalten.

Berlin ohne Polizeiſtunde. Die Reichshauptſtadt iſt ſeit dem
I. Juli ohne Polizeiſtunde. An dieſem Termin iſt das neue
Schankſtättengeſetz in Kraft getreten, in dem die Beſtimmung ent
halten iſt, daß die Feſtſetzung der Polizeiſtunde von den Landes
behörden, in Berlin vom Polizeipräſidenten, im Wege einer be
ſonderen Verordnung zu erfolgen hat. Dieſe Verordnung ſteht für
Berlin bis heute noch aus und nur durch einen Zufall iſt man da
hintergekommen, daß die Reichshauptſtadt infolgedeſſen eigentlich
ohne Polizeiſtunde iſt. Inzwiſchen ſind jedoch Verhandlungen mit
dem Magiſtrat und dem Oberpräſidenten über die neue Verörd-
nung eingeleitet worden. Sie tritt vorausſichtlich noch heute
Kraft.



S Miß Dorothy Dell Goff
die 17jährige Entſandte von New Orleans, wurde bei dem erſten
Jnternationalen Weltſchönheitswettbewerb in Galveſtone (Amerika)
zur Miß Univerſum gewählt. Die zweite und eigentlich „offigielle“
Weltſchönheitskonkurrenz wird in Rio de Janeiro ſtattfinden.

Seinen dritten Todeskag überlebt. Vor wenigen Tagen ging
durch die deutſche Preſſe die Nachricht vom Tode des 86jährigen
berühmten ruſſiſchen Malers Jlja Repin, der ſeinen Ruheſitz in
Kuckalla (Finnland) aufgeſchlagen hatte und ſeit längerer Zeit
ſchwer erkrankt war. Als Kurioſum wurde im Nachruf erwähnt,
daß die Welt Repin bereits zweimal totgeſagt habe und daß er
auch im Konverſationslexikon unter den großen Toten dieſes Jahr
hunderts genannt wurde. Erſtaunlicherweiſe bringt die hieſige
ruſſiſche Emigrantenpreſſe am 19. Auguſt einen Bericht über den
Geſundheitszuſtand des Malers, indem es heißt, die Herzſchwäche
Repins nehme in ſehr berunruhigendem Maße zu. Trotzdem fühle
ſich Repin wohler und habe ſogar einen kleinen Spaziergang durch
ſein Zimmer machen können. Da dieſe Meldung direkt aus Kuckalla
ſtammt, muß man annehmen, daß der greiſe Künſtler auch ſeinen
dritten Todestag überlebt hat.

Familientragödie in der Reumark. Der 60jährige Landwirt
Gundermann in Neuhaferwieſe, Kr. Friedberg (Reumark), der
ſchon am Nachmittag mit ſeinen beiden Söhnen, dem 17 jährigen
Erich und dem 27jährigen Guſtav, in Streit geraten war, ſuchte
geſtern abend in angetrunkenem Zuſtand das Schlafzimmer der
Söhne auf und bedrohte die Söhne mit einem Beil. Durch Zufall
ſtürzte die brennende Petroleumlampe um, ſo daß der ganze
Raum im Dunkeln lag Als nun Gundermann ſeinen Sohn
Guſtav derartig würgte, daß dieſer faſt erſtickke, eilte Erich herbei,
ergriff das Beil und ſchlug um ſich, ohne ſehen zu können, wohin
er kraf. Dabei verletzte er ſeinen Vater ſo unglücklich am Kopf,
daß Gundermann tot zuſammenbrach. Beide Söhne ſtellten ſich
ſelbſt der Polizei, wurden aber freigelaſſen, da Guſtav unbeteiligt
war und Erich unzweifelhaft in Notwehr gehandelt hat.

Lumpen ſtatt Brillanken. Die Berliner Kriminalpolizei hat
ſetzt die Ermittlungen nach einer Diebin aufgenommen, die auf
dein Bahnhof Charlottenburg einer Reiſenden einen Koffer, in dem
ſich Brillanten im Werte von 40 000 Mark befanden, entwendet
hat Am Montag nachmittag traf eine Frau aus Lüttich mit dem
Pariſer D-Zug in Berlin ein, um von hier zwei Stunden ſpäter
näch Reval weiterzufahren. Während ſie auf dem Bahnſteig war
tete, geſellte ſich ihr eine andere Frau zu, die es bald verſtand, das
Vertrauen der Reiſenden zu gewinnen. Als dieſe ſich für kurze
Zeit lentfernte, um noch etwas einzukaufen, übergab ſie der Frem
den ihren Koffer. Bei ihrer Rückkehr mußte die Frau zu ihrem
Schrecken feſtſtellen, daß die Unbekannte mit dem wertvollen Kof
fer verſchwunden war. Dafür fand ſie nur ein Paket mit Lumpen
und alten Zeitungen vor.

Wirtschaft an Harnmclel.
Die Jnanſpruchnahme der Reichsbank für Wirtſchaftkskredite iſt

nach dem Ausweis vom 15. Auguſt immer noch nicht größer
geworden für eine Beſſerung der Wirtſchaftslage ergibt ſich aus
dieſem letzten Reichsbankausweis noch immer kein Anzeichen. Die
Wechſelbeſtände ſind ſehr ſtark, nämlich um 170,5 auf
1418,1 Millionen geſunken, die Lombarddarlehen haben
ſchwächer als ſonſt zur Monatsmitte nur um 21,6 auf 77,4 Mil
lionen zugenommen. Die unverzinslichen Girogelder vermehrten ſich
um 25,3 auf 446,9 Millionen. Die Deckung der umlaufenden
Reichsbanknoten (4229,1 Millionen), iſt wieder rekord m ä ß i g
hoch. Die Goldbeſtände ſind leicht auf 2619,0 geſtiegen, die Be
ſtände an deckungfähigen Deviſen haben um 6,2 auf 311,1 Millionen
abgenommen. Gegenüber der Vorwoche verbeſſerte ſich die Notken
deckung durch Gold allein von 59,5 auf 61,9 Prozent, die durch Gold
und Deviſen zuſammen von 66,8 auf 69,3 Prozent.

Die Lage in der Metallwareninduſtrie hat ſich noch nicht gebeſſert.
Der Reichsbund der deutſen Metallwareninduſtrie teilt mit, daß der
Beſchäftigungsſtand im Juli eine weitere Verſchlechte-
rung erfahren habe. Statiſtiſche Erhebungen haben ergeben, daß
von 100 Arbeitsplätzen in der Gruppe Aluminiumware nur 57,4 ge
ſetzt waren, in der Gruppe Meſſing- und Nickelwaren nur 47,0 in der
Gruppe Alpakkabeſtecke nur 60,0, in der Gruppe Britannia- Metall
guß nur 60,1, bei Blech und Lackierwaren nur 51,6 und bei Metall
kurzwaren und Jnnendekoration nur 63,6. Nur in der Gruppe ver
ſilberte Tafelgeräte und Möbelbeſchläge waren etwa 80 Prozent der
Arbeitsplätze beſetzt. Vollarbeit der verringerten Belegſchaften kam
nirgends in Frage; die Arbeikszeitverkürzung erreichte
faſt 50 Prozent. Die Warennachfrage aus dem Jn und Aus
land iſt bei den meiſten Branchen weiter zurückgegangen. Bemer-
kenswerterweiſe führt der Bericht dieſen Rückgang auf die im Jn
land erwarteten Preisſenkungen zurück.

Mearkfherfochfe.
Magdeburger Produktenbörſe.

Weizen neuer 249—-253 (ſtetig, Roggen neuer 157-159 (ſtetig),
Sommergerſte: 215-225 (ſtetig), Wintergerſte: 1905-194 (ſtetig), Hafer:
198 202 (ſtetig), Viktorigerbſen: (ruhig), Weizenmehl: 42e
435, (ruhig), Roggenmehl 23 (rubig) Weizenkleie: 10.20 -10.50
ruhig Roggenkleie: 9.40--9.60 Gruhig, Baumwollſagtmehl: 17—17.40
(ruhig), Reisfuttermehl: 8.20—8.40 (ruhigſ, Palmkuchen: 11.20 40
(ruhig), Rapstuchen: 11,00- Kuhig), Kokoskuchen: 4-16 ruhig
Trockenſchnitzel: 1.80--8.00 (ruhig), Kartoffelflocken 17.60--18.00(ruhig),

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 19. Auguſt. Städ tiſcher Schlacht und

zie h hof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt- und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 676 Ninder, und zwar 20 Ochſen, 131 Billen, 430 Kühe, 95
Färſen, 15. Freſſer. 485 Kaälber. 206 Schafe, 4388 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 65 Rinder
13 Kälber, 224 Schafe, 449 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend-
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Ochſen: a vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts l jüngere 2. ältere
50 53 ſonſtige vollfleiſchige. I. jüngere 2., ältere 45—46,
e fleiſchige h gering genahrte B. Bullenſüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 56-60 b ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 50—55 fleiſchige 44—48 gering-
genährte O. Kühe: a jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 48—52, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 42-47
fleiſchtige 315 40, gering genährte 2230 D. Färſen Kalbinn.
a vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 5459 b
vollfleiſchige 48 3, 6) ſleiſchige 43--47. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 35 46, II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 70—80 mittlere
Maſt- und Saugkälber 56—58 geringe Kälber 45--55. II.
Schafe. a Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 55--60 b) mittlere Maſtlammer ältere Mafſt-hammel und gut genährte Schafe 50--54 fleiſchiges Schafvieh
40-45, gering genährtes Schafvieh 32-39 Schweine.
a) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 60--64 b vollfleiſchige
Schweine von etwa 240—-300 Pfund Lebendgewicht 62—65 voll
ſſeiſchige Schweine von 200-249 Pfund Lebendgewicht 62-66 h voll
ſleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 61-64
e ſleiſchtige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
58 62. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 55-60. Marktverlauf: Schweine jchlecht, Kübe
langſam, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 8 Rinder, 350 Schweine

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. Preußiſch-Süddeutſche Klaſſen-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

9. Ziehungstag 19. Auguſt 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

2 Gewinne zu 200000 M. 304439
S Gewinne zu 5000 W. 9793 159187 179852

e zu 3000 M. 118358 248421 277564 302408 3188656
10 Gewinne zu 2000 M. 50346 194906 2467385 279500 293043
44 Gewinne zu 1000 W. 57037 65599 128781 126815 140632 141262

144628 160053 175126 185074 212343 213813 243908 260813 328033
331572 3837420 352257 387337 392143 393995 397508

82 Gewinne zu 500 M. 2136 11733 45749 58758 84375 89840 91648
99430 99487 111262 122729 131546 131796 146433 151926 155049
155807 162981 170022 182694 2166527 219483 224005 237048 244320
244740 250722 266069 278206 287722 294219 295497 298001 299610
3127198 317464 323457 326837 341977 344955 349073

236 Gewinne zu 300 M. 3831 4459 11814 14044 18741 21777 22017
28143 34477 34527 34533 37485 39988 42146 42608 48598 51748
54824 565681 59159 61084 68608 76339 78454 84180 91872 94820
96522 105990 108433 111942 113041 1165549 115766 120680 124358
124632 131283 131739 1337650 132181 140810141748 142302 145929
1459658 149848 150407 150994 1656431 1656749 166681 171092 171694
173222 174827 178703 180328 188385 191601 191828 191929 192954
205534 205555 210655 215888 217974 222408 222902 234281 240766
240817 247591 252287 254612 2656506 258767 260412 261879 263942
268272 284424 292628 293638 293944 303836 304407 305368 307358
309398 314965 317503 329692 330059 332183 335481 340658 342376
345628 346571 347861 349828 351045 352122 365374 365622 869308
873 3755383 3756587 382475 388089 388399 388959 390888 393196

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

S Gewinne zu 50000 M. 42247
2 Gewinne zu 10000 M. 5824
A Gewinne zu 5000 M. 81097 3745 86

e zu 3000 M. 7625 876570 57906 227261 2659640 268383

30 Gewinne zu 1000 M. 19747 611185606 189727 2136588 23347 225073 268148 275149 287750 305863

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu e 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 2 zu je50000, 8 zu je 25000, 68 zu fe 10000, 114 zu je 5000, 812 zu e

W zu je 2000, 1424 zu je 1000, 3142 zu je 500, 8288 zu
je

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend.

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode! Am kommenden Sonn
abend und Montag ſindet in Wernigerode ein Unterbezirkstreffen
ſtatt. Das Programm ſieht vor: Sonnabend 20 Uhr, Teilnahme
an der erſten, im ſtädtiſchen Kurhaus ſtattfindenden Wahl-Ver-
ſammlung der SPD-Wernigerode. Die geſamte Jugend üngt:
Hebt unſere Jabnen in den Wind danach Sprechchor der SAg-
Hrtsgruppe Halberſtadt. Genoſſe Miniſter g. D. Grzeſinſki-Berlin, ſpricht ſodann über das Thema Faſchismus oder
Demorkratie.“ Am Verſammlungsſchluß ſingen wir „Brüder
ſeht die roten Fahnen. Die Jugend begibt ſich in die Quartfere.
Sonntag 9 Uhr Spaziergang, Treffpunkt „Monovol“. Pünkt
lich 13 Uhr tritt die Jugend an der „Friedenslinde!“ (Haſſe-
rode) zum Demonſtrationszug der Haſſeröder Gewerkſchaften zum
Monopol“ an. 13,30 Uhr Abmarſch vom „Monopol“ Dort ſchlie
hen ſich die Wernigeröder Gewerkſchaſten an, zur Demonſtration
14 Uhr Kundgebung auf dem Marktplatz Redner Erich Bord ach
(Halberſtadt). Nach einem Umzug durch die Stadt geht es zum
Feſtplats „Bibenstal“; dortſelbſt Kinderbeluſtigungen, LuſhBall
ſpiele der Gewerkſchaftsmannſchaften, Darbietungen der SAgWer-
nigerode uſw. Gruppenleiter, ſorgt für die ſtärkſte Beteiligung
Eurer Gruppen. Meldet mir ſofort die Anzahl der zu benötigten
Quartiere. Kommt alle in Falkenkluft. Saämtliche Fahnen und
Wimpel müſſen mitgebracht werden. Freundſchaft! Fritz Müller,
Unterbezirksvorſitzender.

Halberſtadt. Am Mittwoch abend iſt Arbeitsgemeinſchaft. Alle
Trommler und Pfeifer treffen ſich um 8 Uhr im Odeum. Am
Sonnabend fahren wir alle zum Feſt nach Wernigerode.

Halberſtadt. Alle Sprechchorteilnehmer, auch alle anderen Ju
gendgenoſſinnen und Genoſſen, fahren am Sonnabend nach Wer-
nigerode mit dem Auto. Die Abfahrt wird noch bekannt gegeben.
Keiner darf zurückſtehen. 40 Pf. für die Uebernachtung in der
Jugendherberge ſind mitzubringen
Huedlinburg. Zu unſerem am Mittwoch, den 20. Auguſt, ſtatt
findenden Balladenabend kommt als Referent der Genoſſe Moritz
Schermann- Magdeburg. Wir bitten deshalb um pünktliches und
gahlreiches Erſcheinen aller Am Donnerstag treffen ſich alle um
20 Uhr am Langenberg.

Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. An alle Gruppen
Am Sonntag treffen wir uns in Blankenburg zum Kultur und

(S. A.-J.)

S ircheot 14 Allderreintenden- (rubiag) Raufutterobne Notiz. a

Wernigerode. Kommenden Sonnabend ſpricht der vreußiſche
Innenminiſter a. D. Genoſſe Grseſinſki-Berlin im aroßzen
Saale des „Kurhauſes“ Wir treffen uns dort vünktlich um 1930
ſthr in Falkenkluft. Den Kartenverkauf hat der Genoſſe Fris
Müller. Proben zum Feſt der Arbeit finden nur noch heute
Mittwoch 20 Uhr, im Heim ſtatt.

Freie Gewerkſchaftksjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 22. Auguſt, 20 Uhr,
wichtige Zuſammenkunft im Heim. Es iſt notwendig die endaül
kigen Meldungen zur Wanderung am 24. Auguſt abzugeben. da
unſer gemeinſamer Fahrſchein am Sonnabend gelöſt werden muß.
Anſchließend Fortſetzung der Vortragsreihe: „Aus der Verbands
geſchichte“. Pünktliches und reſt loſe s Erſcheinen iſt Pflicht.

Buchbindergugend. Donnerstag, letzte Zuſammenkunft vor
dem Jugendtreffen. Alle Leipzigfahrer müſſen unbedingt anweſend
ſein.

Z. d. A.Jugend. Am Mittwoch abend im Heim. Thema: Ein
Abend unter uns. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Sp.
Neuer Weltrekord im Diskuswerfen.

Paul Jeſſup beim Wurf.

Der amerikaniſche Student Paul Jeſſup wärf im Pittsburgh
den Diskus 49,94 m und ſtellte damit einen neuen Weltrekord
auf. Der deutſche Rekord ſteht auf 48,77 m. t

Keichsbanner„„Schiwarz s Rot z Gold

Halberſtadt. Jungbanner und Schutzſport. Der Turnabend fällt
heute aus. Die Kameraden erſcheinen heute 20 Uhr bei Otto Boll
mann in Bundeskleidung.
Quedlinburg. Am Donnerstag 20 Uhr. tritt die Ortsgruvve zu

einer Propaganda für die Wahl am Langenberg an. Es iſt notwen
dig. daß alle Kameraden, auch Spielleute, zur Stelle ſind. Nach
ne Umzug findet eine Jugendbeſprechung im Gewerkſchaftshaus
ſtatt.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Ouohemos. Ohener O dolddegecht. S ollig. 0dedecr hege
Schnee Don edel. ſ Gewitten Abroupein. Ahogei. O Sie o Sehr eicht.

e e e frische Oſt tet än.W oſſer Lform die Ftene Fegen m dem ne die eiogezeſchneten teien
(150daren) verbinden je Orte mit gleichem tuftoruck. Die neben den Octen stehenden

alen geden die lufftemperorur an.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 21. Auguſt abends.

Am Dienstag war ein feuchtwarmer Luftſtrom von Südweſten
her nach Mitteleuropa vorgeſtoßen und hatte verbreitete Nieder
ſchläge gebracht. Schon in den Nachmittagsſtunden aber wird Mit
lekdeutſchland bereits wieder von maritimer Polarluft überflütet,
die mit Gewittern und Gewitterregen hereinbrach. Nunmehr ſteigt
das Barometer ziemlich erheblich über dem mittleren und nörd
lichen Deutſchland, ſo daß von Weſten her ein Hochdruckkeil oſt
wärts vorgegogen wird. Unter ſeinem Einfluß wird am Mittwoch
das Wetter im großen und ganzen heiter ſein. nur zeitweiſe noch
ſtärkere Bewölkung vbringen, aber kaum irgendwie nennenswerte
Niederſchläge aufweiſen Auch am Donnerstag wird das Wettervorausſichtlich ziemlich freundlich verlaufen. wahrſcheinlich machen
ſich dann aber die erſten Anzeichen einer neuen Verſchlechterung be
merkbar.

Ausſichten Zunächſt freundlicher und keine nennenswer
ten Niederſchläge mehr, nicht allzu warm.
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maßnahmen, auf die ihr ſo ſtolz ſeid, hätten „meine“ Klienten gewißKriminalinſpektor Give hat dienſt. n re en e en e
ndlich wurde geſperrt und der Herr Inſpektor war von ſeineme e kangweiligen Dienſt befreit. Aufrichtig geſagt, war es ja wirklich

Während Kriminalinſpektor Sive, wie es ſein Dienſt vorſchrieb, eine Dummheit, einen Mann wie dieſen, der ſich auf ſeinem Gebiete
die Beſucher der Ausſtellung im Auge behielt, machte er ſich ſeine ſchon einen Namen gemacht hatte, in der Rolle eines ſimplen Wäch S
ganz eigenen, dabei aber von der Sache durchaus nicht abweichenden ters tage- und wochenlang herumſtehen zu laſſen.

Gedanken. Ich wäre gar nicht ſo ungehalten, wenn die Diamanten eines 5Eigentlich ein Blödſinn, daß ich hier herumſtehe,“ ging es ihm ſchönen Nachts verſchwinden würden!“ brummte er auf dem Heim
durch den Kopf. Bei hellichtem Tag wird es doch beſtimmt keinem
Menſchen einfallen, nach dieſen Diamanten die Hand auszuſtrecken!
Wo ſo viel Augen verſammelt ſind, da könnte auch das größte Diebs
genie nichts ausrichten Aber ſelbſt wenn, ſo geſchähe es den
Herrſchaften eigentlich nur recht. Denn hat es vielleicht einen Sinn,
die Habgier der Leute zu reizen, indem man ihnen ſolche Millionen
werte unter die Naſe ſchiebt? Und was die Sicherheitsmaß
nahmen betrifft, ſo wage ich zu behaupten, daß alle dieſe Riegel,
Schlöſſer und Gitter abſolut keinen größeren Wert haben, als ein
Glas Waſſer bei einer Feuersbrunſt Wieviel Klienten habe ich in
meiner Praxis ſchon kennengelernt, denen ein ſolcher Diebſtahl ge
vadezu eine Kleinigkeit geweſen wäre. Na, und ob dies zuſtande ge
bracht hätten?

Um ſich einen Spaß zu machen heftete er ſeinen Blick mit einiger
Strenge auf einen jungen Menſchen, der etwas zu lange bei einem
der Schaufenſter ſtehen geblieben war. Der Mann wurde rot und
entfernte ſich verlegen, daß der Inſpektor Mühe hatte, nicht hell auf
zulachen.

„Ha, hal Wie der Kerl verduftet iſt So, als ob's eine
Möglichkeit gäbe, jetzt etwas zu unternehmen! Wozu wäre denn
die Nacht da, mein Verehrteſter? Wenn es finſter wird, bin ich
ja nicht hier Und der famoſe Herr Wächter, der das alles zu be
aufſichtigen hat

Ein ironiſches Lächeln
winkel.

„Jch muß wirklich lachen über dieſe zugeſperrten Türen!“ fuhr er
in ſeinen Betrachtungen fort. „Auf dieſem Wege werden die richtigen
Spitzbuben doch beſtimmt nicht kommen, die Meiſter ihres Faches,
wie ich ſie ſchon einige gekannt und auch erwiſcht habe

Er ließ ſeine Blicke herumſchweifen; an dem Oberlichtfenſter
blieben ſie haften

„Teufel guch, dort oben müßten ſie hereinkommen! Das
wäre der richtige Eingang, bei dem man die Treppen umgehen
könntel! Ich habe mir die Bäume der Avenue beſehen. Vom Wipfel
der gegenüberliegenden Kaſtanien hatte ein gewiſſes „Eichkätzchen
das mein erſtes Wild war, ſpielend einen berühmten, mit Haken ver
ſehenen Strick auf das Dach des Ausſtellungspalaſtes geworfen und
wäre hinübergeklettert; übrigens hat dieſer Strick die Ehre, in
meinem Rarikätenkabinett zu prangen. Und die zentimeterdicke Glas
verſchalüng? Die würde doch beſtimmt einem guten Diamanten, wie
er in meiner Sammlung iſt, nicht ſtandhalten können. Wieviel ſol
cher Glastafeln muß dieſer Stein ſchon erſchloſſen haben! Durch das

umſpielte ſeine herabgezogenen Mund

Loch wäre dann ein Spezialiſt, wie es der famoſe „Paſſe-Partout“ ſ IBtzlich ſt zwar, mit ſeinen einzigärkigen Schuhen vollkommen e hin e aber wich die Erſtarrung n n an r n
r er und drüber zu werfen, als mache er bei ſich eine alluntergeſprungen und wieder in die Höhe gekommen. Dieſe Stiefel emeine Hausſuchun 4ganz aus Kautſchuk und mit genial angebrachten Federn, die einen meine Haus e

Hochſprüng von drei bis vier Metern ohne weiteres ermöglichen Es war in der Tat eine und zwar eine mit Erfolg! Denn näch
bilden ebenfalls ein Unikum meiner Sammlung Ja, dieſer Burſche Ungefähr einer Viertelſtunde hörte man plötzlich von einem Fluch
hatte wirklich nicht. ſeinesgleichen, der hätte es ſchon gewagt, ein ſols egleitet, den Ruf durch das Zimmer ſchallen:
ches Experiment zu unternehmen! Der Wächter? Aber lächerlich. „Die Diamanten! Die Diamanten ſind hier verſtecktl
2a beſitze ich in meinem Müſeum einen merkwürdigen, an einem Bei mir Wer kann denn das gemacht haben
Senkblei befeſtigten Schwamm, den man nur in Chloroform zu Wer
tauchen und dann vom Sberlichtfenſter hinabzulaſſen braucht, damit „Das ſteht außer Zweifel. Sie ſind nachtwandleriſch veranlagt, 5
aus der Schläfrigkeit des guten Mannes ſofort ein tiefer, ausgezeich entſchied zwei Stunden ſpäter der Arzt, den Inſpektor Sive konſul
meter Schlaf wird! Nach dieſen Vorbereitungen bliebe eigentlich tierte. Er ſetzte ihm das des langen und breiten auseinander um
nichts übrig, als einzuſteigen und zu „arbeiten“ Die Scheiben zu die Diagnoſe zu begründen und eine Behandlung anzuraten.
Zzertrümmern wäre gar nicht erſt notwendig; denn mein Meiſterdiet Sive hörte ihm gar nicht erſt zu. 9
rich öffnet mit abſoluter Sicherheit jedwedes Schloß. Und die Künſt „So bin ich alſo der Dieb?“ dachte er niedergeſchmetterk. „Jch 9

J

ler, die mit einem derartigen Ding umzugehen wiſſen, habe ich auch
ſchon gehabt,“ und ſie hätten ſich ihrer Aufgabe beſtimmt zur höch
ſten Zufriedenheit entledigt. Ja, meine Herrſchaften, das wären die
richtigen Beſucher für eure Ausſtellung! Denn die Sicherheits

weg. „Nur damit die Herren vom löblichen Ausſtellungskomitee eine
Lehre bekämen!“

Trotz dieſes nicht gerade frommen Wunſches war er dennoch am
nächſten Morgen ein wenig betroffen, als er, durch ein närriſches
Telephongeklingel aus dem Bett alarmiert, eine Botſchaft vernahm,
die ſenſationell genug war, um auch ihn, den gewiegten Kriminaliſten
zu verblüffen. Im Laufe der Unterſuchung, an die er ſich unverzüg
lich machte, wurde ſein Staunen immer größer und größer.

Denn ſein Wunſch hatte ſich erfüllt: man hatte die Diamanten
während der Nacht geſtohlen Und das Seltſame, das Unerklärliche
dabei war: man hatte ſie ganz nach derſelben Methode entwendet,
die er am Tage vorher als die einzig richtige bezeichnet hatte. Sein
ganzes Programm war Punkt für Punkt befolgt worden. Alles war
vertreten: der Strick, das eingeſchnittene Oberlichtfenſter, der chloro
formierte Wächter, der ſich dunkel erinnern konnte, daß ihm „etwas
vor der Naſe herumbaumelte,“ endlich der wie mit einem Zauber
ſchlüſſel geöffnete Schaukäſten und das Verſchwinden des Diebes, das
man ſich nicht anders vorſtellen konnte, als das er den Weg durch die
Lüfte genommen habe. Die Spuren erzählten alles, beſonders dem
Inſpektor Sive, der darin genaueſtens die Tricks ſeiner Klienten
wiedererkannte.

„Alle ſind vertreten, alle, wie ich ſie der Reihe nach erwiſcht habe
Faſt möchte man ſagen, ſie hätten ſich verbündet, um einen Meiſter
ſchlag zu führen! Und doch iſt es unmöglich, denn ſie ſitzen ja
hinter Schloß und Riegell“

Dieſe Erwägungen behielt er jedoch für ſich und bezeichnet in
ſeinem Protokoll nur die verſchiedenen Werkzeuge, die, ſeiner Mei
nüng nach, bei dem Einbruch verwendet worden waren.

Dann begab er ſich wieder nach Hauſe, um über die Sache nach
zudenken

Während er in ſeinem Arbeitsgimmer auf und ab ging, wurde
ſein Blick, der auch die Einzelheiten erfaßte, die einem ungeübten
Auge entgangen wären, plötzlich unruhig.
Man hat ja meinen Kaſten erbrochen!“ rief er aufgeregt und

näherte ſich dem Möbelſtück, deſſen Inhalt er genau unterſuchte:
Je weiter er der Sache nachging, deſto lauter wurden ſeine Aus

rufe des Staunens. Sein ganzes Muſeum, auf das er ſo ſtolz war,
zeigte die größte Unordnung.

„Aber, aber Man hat ſich ja meines Strickes bedient
meines Diamanten des Schwammes des Nachſchlüſſels
der Stiefel Was ſoll denn das heißen

Eine Weile ſtand er mit offenem Mund da und ſtierte in den

kann mich doch nicht ſelbſt verhaften?“
Er ging hinaus und fühlte, daß er zu jedem Dienſt nun unfähig

war.
Kurz darauf meldeten die Zeitungen die myſteriöſe Rückgabe der
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geſtohlenen Diamanten; an einer anderen Stelle war der Rücktritt
des Kriminalinſpektors Sive genannt. Niemand wäre es aber ein
gefallen, zwiſchen dieſen zwei Notigzen auch nur den entfernteſten Zu
ſammenhang zu ſuchen.

Die Zahl auf dem Handzettel.
Von Felix Rohmer.

Deubler ging an einem ſehr ſchönen Abend durch die Straßen
umbrandet von dem Strom der vielen Menſchen, die die laue, ko
ſende Luft noch nach dem Abendeſſen wieder aus den dumpfen Zim
mern herausgetrieben hatte. Er beabſichtigte eigentlich in den Park
zu gehen und dort auf einer Bank ſeine Zeitung zu leſen ein ſehr
nüchterner Vorſatz alſo, wenn man es richtig nimmt. Aber vor
einem großen Geſchäftshaus in der Breiten Straße feſſelte ein
Mann, der Reklamezettel an die Vorübergehenden verteilte ſeine
Aufmerkſamkeit ſo ſtark, daß er einen Augenblick ſtehen blieb.

„Er ſieht aus wie Raſputin“ dachte Deubler. Er hatte zwar den
Petersburger Wundermönch nie geſehen, ſich aber aus dem, was er
über ihn geleſen, ein deutliches und klares Bild von dem Aeußeren
dieſes geheimnisvollen Menſchen gemacht und ſtellte nun mit Ueber
vaſchung feſt, daß dieſer Zettelverteiler dem Phantaſiebilde aufs Ge
naueſte glich.

Endlich ging er weiter, an dem Haus vorbei, und bekam gleich
falls einen Reklamezettel in die Hand gedrückt. Ein paar Sekunden
ſpäter, als er ſchon im Begriffe war, das Blättchen Papier zuſam
menzuknäulen und fortzuwerfen, einen flüchtigen, gleichgültigen
Blick darauf warf, ſah er zu ſeiner Ueberraſchüng, daß die eine
Seite leer war, während die andere lediglich die mit Dinte geſchrie
benen Worte „Nummer ſieben enthielt. Gleich darauf ſah er, wie
ein anderer Herr neben ihm den Zettel, den ihm der PſeudoRaſpu
in aufgedrängt hatte, fortwarf. Er enthielt eine ſauber gedruckte
Rekhame für einen „Sonderverkauf in feiner Herrengarderobe“ und
die Firma, die auch über dem Geſchäft prangte, vor dem der Zettel
verteiler ſtand.

Deubler überlegt nur einen Augenblick. Dann kreuzte er die
Straße, ging ein halbes hundert Schritte zurück, überquerte noch
mals den Fahrdamm und kam nun zum zweiten Male an dem
Mann, der ausſah wie Raſputin, vorbei. Scheinbar achtlos ſtreckte
Deubler die Hand aus, empfing zum zweiten Male ſeinen Zettel,
den er alsbald unterſuchte. Wieder ſtand darauf Nummer ſieben“,

während alle anderen, die ringsherum von den Paſſanten aufs
Pflaſter geworfen wurden, den gedruckten Hinweis auf den Sonder
verkauf in Herrengarderobe enthielten

Das Wunder brauchte meinem Freunde nicht ein drittes Mal
zu winken. Sein Herz klopfte ihm bis zum Halſe hinauf, aber nicht
aus Angſt. Er glaubte, den Zipfel eines Geheimniſſes in Händen
zu halten und war ſofort bereit, ſich auf das uferloſe Meer eines
unglaublichen Abenkeuers hinauszuwagen.

Sehr langſam und nachdenklich ging er die Straße zurück, dann
blieb er vor den Auslagen des Geſchäftes ſtehen. Diesmal bekam
er keinen Zettel, aber er hatte noch nicht darauf gerechnet, natürlich.
Bedächtig muſterte er die Faſſade des Grundſtückes das Haus
irug die Nummer neun. Er ging an dem nächſten, Nummer acht
vorbei das dann folgende zeigte auf den Schild die Zahl ſechs
Etwas überraſcht blickte Deubler ſich um und entdeckte jetzt erſt ein
kleines, aus der Fluchtlinie zurückgerücktes Häuschen mit einem
ziemlich tiefen, ſtark verwachſenen Vorgarten. Wenn er die ein
bißchen kurzſichtigen Augen zuſammenkniff, konnte er die Nummer
erkennen. Es war ſieben

Deubler öffnete die Pforte im Gartengitter und ging geradewegs
auf das Haus zu. Erſt jetzt ſah er, daß es ein Gaſthaus war, das
den etwas protzigen Namen Londoner Hof trug.

In dem Hausflur ſtand ein Mann, der Portier offenbar, der höf
lich die Hand an die Mütze legte und ohne zu fragen den Eintreten
den vorbeiließ. Rechts und links vom Eingang befanden ſich die
Reſtaurationsräume, Lärm und Stimmengewirr drang aus ihnen
heraus. Deubler kletterte eine Treppe empör, über ſchadhafte, aus
getretene Stufen, und kam in einen langen, matterleuchteten Korri
dor, auf den eine Anzahl nummerierter Zimmertüren mündeten.
Vor der Tür mit Nummer ſieben blieb er ſtehen. Einen Atemzug
lang überlegte er noch, dann klopfte er leiſe an. Er hörte den dum
pfen Widerhall des Tones in dem dahinter liegenden Raum. Was
wird nun geſchehen? dachte er und taſtetete in der Taſche nach
irgend einer Waffe aber er hatte nicht einmal ein Taſchenmeſſer
bei ſich.

Es dauerte einige Sekunden Sekunden, die ihm wie ebenſo
viele Ewigkeiten erſchienen bis er ein leiſes, ſchlürfendes Ge
räuſch vernahm. Gleich darauf wurde die Tür geöffnet. Ein noch
nicht zwanzigjähriges Mädchen, deſſen ſehr blaſſes Geſicht von einer
Fülle kaſtanienbraunen Haares umrahmt war, lächelte ihn mühſam
an. „Ach wie ich mich freue, daß Sie gekommen ſind“ ſtammelte

das Mädchen. Aber ehe ſie noch etwas weiteres ſagen konnte, griff
ſie mit der Hand nach dem Herzen, ihr Geſicht wurde, ſofern dies
noch möglich war, noch blaſſer, und hätte Deubler ſie nicht raſch in
ſeinen Armen aufgefangen, ſo wäre ſie zweifellos zu Boden geſtürzt.

Er legte die Ohnmächtige auf das ſchmale Bett, das an einer
Seitenwand des dürftig ausgeſtatteten Zimmers ſtand, holte Waſſer
vom Waſchtiſch, beſprengte ihre Stirn, fächelte ihr mit ſeinem Hut
Luft zu. Ziemlich bald kehrte ihr das Bewußtſein zurück.

Deubler ſtürzte ohne ein weiteres Wort hinaus. Drei Minuten
ſpäter kam er zurück, mit Wurſt, Käſe, einem kalten Kotelett, Brot
und einer Flaſche Milch beladen; das alles hatte er im Reſtaurant
unten gekauft. S

Er breitete die Herrlichkeiten auf dem kleinen Tiſchchen aus und
befahl dem Mädchen zu eſſen. Sie gehorchte ſogleich und mit Rüh
rung beobachtete er, mit welchem Heißhunger ſie ſich über die Vor
räte hermachte und wie mählich ihre blaſſen Wangen ſich mit einer
feinen, ſanften Röte bedeckten.

Dann erzählte ſie, mit leiſer, ſtockender Stimme. Die alke, hun
derktauſendmal wiederkehrende Geſchichte. Kleine Angeſtellte, Krank
heit, Kündigung, allmähliches Aufzehren der geringen Erſparniſſe,
vergebliche Stellungsſuche, uſw. Gerade heute hatte ſie den Portier
gebeten, ihre goldene Uhr, ein Erbſtück von der Mutter durch eine
Vertrauensperſon aufs Leihamt zu bringen ſie ſelbſt ſchämte ſich,
es perſönlich zu tun. Sie hatte geglaubt, Deubler wäre dieſer Bote
und er brachte das Geld.

„Aber wie kamen Sie dazu, bei mir anzuklopfen?“ fragte das
Mädchen plötzlich erſtaunt, als wäre ihre das Wunderliche dieſes Zu
ſalls erſt jetzt bewußt geworden.

„Ein Freund wohnt hier,“ log Deubler, ſich erhebend. „Jch habe
mich in der Zimmernummer geirrt er ſoll auf Nummer fünf hau
ſen, wie ich im Reſtaurant unten erfahren habe.“

Er ſchüttelte ihr herzlich die Hand zum Abſchied. „Sie ſind ſehr
müde und müſſen jetzt ſchlafen meinte er noch. „Aber ich komme
morgen wieder, beſtimmt.

Der Blick ihrer großen, nachtſchwarzen Augen, mit dem ſie dies
Verſprechen erwiderte, ließ ſein Herz ſchneller ſchlagen.

Unken, auf der Straße ſtand noch Raſputin mit ſeinen Zetteln.
„Was bedeutet das hier?“ fragte Deubler mutig und hielt ihm eine
der Karten unter die Naſe, die er vorher bekommen hatte.

„Ach“ meinte der Mann mit verlegenem Lächeln, und da war
nichts in ſeiner Ausſprache, was vermuten ließ, er könnte ein Aus
länder, ein Ruſſe, ſein. „Der Jnhaber des kleinen Kinos drüben
bat mich, dieſe Zettel zuſammen mit den anderen zu verteilen. Er
läßt mich zuweilen ohne Eintrittsgeld hinein deshalb tat ich ihm
den Gefallen.“

Deubler blickte hinüber zur anderen Straßenſeite. Wirklich, über
dem Eingang des Kinos ſah Deubler ein hell erleuchtetes Schild
Nummer ſieben ein Film vom Leben. Mit

„Danke“, ſagte er und drückte dem Manne eine Münze in die

t

Vor 12 Jahren.
Ein Kriegserlebnis.

Es war im Sonntag des Kriegsjahres 1918, in der flandriſchen
Ebene. Vorfeldkämpfe in reifen Kornfeldern, die bei dem Sturm
auf Dorf und Berg Kemmel erobert worden waren. Es gab Stun
den am Tage, in denen ein getarnter Schlachtenbummler nichts ge
ſehen hätte als die im Winde ſich wiegenden Aehren und grüne Wie
ſen unter ſonnigem, wolkenloſem Himmel. Kein Freund, kein Feind
war ſichtbar. Nur in dem dichten Buſchwerk, in den für Flandern
ſo typiſchen Wieſenhecken, ſagen bewegungslos graue Geſtalten,
denn die Ebene war weit und bei Freund und Feind wachten ſcharfe
Augen, bereit, das ſich zeigende Leben durch totbringende, eiſerne
Geſchoſſe jäh zu zerſtören. Erſt in den Nächten erwachte das Leben,
begann der Tanz mit dem Tod. Dann war die Luft erfüllt von dem
Heulen der Granaten und den hämmernden Schlägen der Maſchi
nengewehre. Meldegänger eilten von Hecke zu Hecke, Eſſenholer gin
gen und kamen, brachten Proviant und die Poſt, Sanitäter trugen
im Feuer der Granaten Tote und Verwundete zurück, und die wach
ſamen Poſten erhellten das Vorfeld mit weitleuchtenden, ſchweben
den Kugeln.

In einer ſolchen Nacht beſucht mich Hanſen in unſerem Unter
ſtand, einem brüchigen Kellerloch eines zerſchoſſenen Bauerngehöftes.
Hanſen war verſtimmt und einſilbig, und erſt als ihm der hochpro
zentige Fuſel endlich die Zunge gelöſt hatte, fragte er: „Glaubſt
du an Träume?“

Ich zuckte die Achſeln, „je nachdem, ſchieß los!“
„Weißt du,“ ſagte er, „es war eigentlich keine Handlung, nur ein

Bild, ein traumhaft empfundenes Bild. Jch ſah ein Thermometer,
ein einfaches Thermometer, ſah die Queckſilberſäule vom Nullpunkt
langſam ſteigen bis auf 28. Da hielt ſie und fiel ſturgartig zurück
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auf Null. Und plötzlich ſah ich neben der Zahl ein kleines Kreuz
und dieſes Kreuz wurde größer und größer, das Thermometer ver
ſchwand und das Kreuz blieb.

Jch verſuchte zu lachen. „Die Nerven. Menſch,“ ſagte ich.
„Frag jeden Arzt, dein Urlaub iſt fällig und du haſt ihn bitter
nötig. Einſtweilen: trink, Träume ſind Schäume.

Er lächelte und trank, wir miſchten die Karten und er gewann
In der nächſten Nacht kam er wieder, bleicher noch als geſtern

und ernſter. „Dasſelbe“, ſagte er und warf ſich ächzend zu mir auf
das Stroh, „heut ſah ich dasſelbe im Traum, bei 28 hielt die Säule
und ſiel. Doch er griff nervös nach den Karken „wer gibt?“

Während ich miſchte, fragte ich: „Wie alt biſt du, Hanſen?“
Ich werde in ſechs Tagen 28, aber das iſt es je gerade, der

Tyaum läßt Zweifel. Meint er das Datum des Monats, ſo bin ich
ſchon morgen fällig, wenn mit, ſo läuft die Galgenfriſt noch ganze
ſechs Tage.“

„Hanfen“, ſagte ich und legte die Karten beiſeite, Du biſt doch
mehrfach angeſchoſſen und ſeit 14 an der Front. Gehe noch heute
für ein paar Wochen auf Urlaub.

Er lachte kurg auf. „Glaubſt du, daß ein Menſch ſeinem Schick
ſal entgehen kann? Ich nicht, Jch bin Fataliſt.“

Als er gegangen war, hatte er abermals gewonnen, meine Löh
nung war reſtlos erſchöpft

Den nächſten Tag verbrachte ich in fieberhafter Erwartung Die
Front war ruhig und doch, als der Abend kam, blieb Hanſen aus.
Erſt nach Mitternacht erſchien er, lachend und fröhlich wie früher.

„A propos“, ſagte er, „das vermaledeite Queckſilber hab ich auch
heute wieder geſehen, aber jetzt iſt die Sache mir klar. Fünf Tage
Zeit fünf Tage iſt die Welt noch ſchön. Jch komme ſpät, weißt du,
weshalb? Bis 12 Uhr war Kriſe und da wollt ich Rückſicht nehmen,
denn ein Ratſcher auf dieſes Kellerloch und keine Maus bleibt le
bendig.“

Er kam jetzt jeden Abend, war heiter und unkerhaltend 2 Tage
trennten uns noch von ſeinem 28. Geburtstag

Da kam Befehl, daß in der kommenden Nacht das Regiment ab
gelöſt und zurückgezogen würde. Als ich es Hanſen ſagte, wurde er
bleich vor Erregung. Ich ſchüttelte ihm herzlich die Hand. „Deine
Berechnung war falſch, denn den Geburtstag verbringſt du von A
bis Z in der mit Recht ſo beliebten Etappe“.

Und dann kam der Tag, an dem Hanſen 28 wurde. Wir lagen
in einem entzückenden, idylliſchen Dörfchen Flanderns, weit ab von
dem Schußbereich der feindlichen Artillerie. Hanſen ſelbſt ſchien die
Träume völlig vergeſſen zu haben und am Abend waren ich und
meine Kameraden bei ihm. Er lag in der ſchloßartigen Villa eines
flämiſchen Holzhändlers. Wir ſcherzten und ſpielten Skat. Um 11,45
Uhr wurde Hanſen unruhig, ſtand auf und ging an das Fenſter
Und kurz darauf hörten wir das helle, knarrende Surren tieffliegen
der Maſchinen. Da fing ich Hanſens Blick auf, in ſeinen Augen lag
ein ganz leiſer Triumph. Haſtig ſprang ich vor und löſchte die
Kerzen. „IJn den Keller“ brüllte ich, daß die anderen erſtaunt auf
ſfahen.“

„Seit wann biſt du ſo nervös?“ fragte der dicke Ranfft, „wegen
der paar niedlichen, kleinen Käfer?“

Aber in meiner Stimme hatte Angſt gelegen, weshalb ſollte ich
es leugnen, und Angſt ſteckt an. Sie alle polterten haſtig die dunkle
Treppe hinunter zum Keller. Nur Hanſen nicht. Der ſtand unbe
weglich am Fenſter und ſtarrte hinaus. „Hanſen“, ſchrie ich, „biſt
du wahnſinnig?“ Jch ſprang zu ihm, zerrte und ſtieß ihn zur
Treppe, er wehrte ſich, wir rangen und ſtanden uns ſchließlich er
ſchöpft Sekunden gegenüber. Dann reichte er mir die Hand, „du
meinſt es gut, aber ich bleibe, leb wohll“

Ich ſah im Mondlicht ſein aſchfahles Geſicht, hörte dicht über mir
das blaffende Knallen der Schrappnells unſerer Abwehrgeſchütze
und fiel mehr als ich ging die Treppe zum Keller herunter. Und
dann hörte ich zwei krachende Einſchläge, fühlte die Mauern wanken
und berſten, dachte „Bomben“ und „Hanſen“ und dann verlor ich
die Beſinnung.

Als ich zu mir kam, ſtanden meine Freunde beſorgt um mich
herum. Meine erſte Frage galt Hanſen.

Die Villa des Holzhändlers war zertrümmert. Nur das Zimmer,
in dem Hanſen geblieben war, das ſtand. Die Scheiben waren
zwar zerſplittert von dem Luftdruck der Exploſion und der Kalk
war von den Wänden abgeſprungen, aber Hanſen war Unverletzt,
während über mir Schutt und Geröll der brechenden Mauer zuſam
menſtürgte.

„Hanſen?“
„Hier,“ rief eine heiſere Stimme und ich ſprang auf, fühlte die

noch heilen Knochen, ſtarrte ihn an wie ein Weltwunder: „Hanſen,
dein Geburtstag iſt rum!“ Er blickte lachend nach der Uhr:
„Du haſt Recht, 12 Uhr 10.“ A. R. Kämpfer.

Traven, der große Anbekannte.
Das Myſterium um einen bedeutenden proletariſchen Schriftſteller

Wer Traven iſt? Beſſer erfährt man zuerſt, wo er war: im
Dſchunkel, bei unbekannten Jndianern, unter Goldſuchern und Vieh
hirten in Mexiko, und er hat die Geſchichten von Matroſen, Baum
wollpflückern, Banditen und Jndianern, die er ſchrieb, ſelbſt erlebt,
aber er nennt ſich nicht Dichter, und er wird wild, wenn man ihn
fragt, wo und wann er geboren ſei, ob er den Eingebungen ſeiner
Phantaſie nachgehe oder ob er das Rezept Jack Londons befolge und
käglich 100 Drückzeilen ſchreibe Und was ſolcher Fragen mehr
ſind, aus deren Beantwortung die Reporter und die Literaturhiſto
viker die papierenen Lorbeerkränze und ihren Broterwerb machen.

Traven will ſolche Fragen nach ſeiner Perſon und nach feinen
Privatangelegenheiten nicht hören. Er hat ſie ein für allemal damit
beantwortet, daß er dem erſten, der etwas von ihm wiſſen wollte
mit höflicher Deutlichkeit zu verſtehen gab: Ich fühle mich nicht als
eine Perſon, die im breiten Licht ſtehen will. Jch fühle mich als Ar
beiter innerhalb der Menſchheit, namenlos und ruhmlos wie jeder
Arbeiter, der ſeinen Teil dazu beiträgt, die Menſchheit einen Schritt
weiterzubringen. Jch fühle mich ein Körnchen im Sande, aus dem
die Erde beſteht. Meine Werke ſind wichtig, meine Perſon
iſt un wichtüg, genau ſo unwichtig, wie die Perſon des Schuh
machers unwichtig iſt, der es als ſeine Pflicht anſieht, gute und
paſſende Schuhe für die Menſchen anzufertigen. Der Setzer, der
mein Buch ſetzt, iſt genau ſo wichtig für die Kultur wie ich, und
darum ſollte man ſich um meine Perſon, um meine Privatperſon
nicht mehr bekümmeren als um die Perſon des Setzers.“

Macht das den Eindruck, als ob Traven inkereſſant erſcheinen
möchte, als ob das ein Trick wäre, Aufmerkſamkeit hervorzurufen
und Senſation zu Gunſten des Verkaufs ſeiner Bücher zu machen
Wer dieſen Autor kennt, der weiß, daß Traven weder geheimnisvoll
erſcheinen möchte noch daß er ein Reklame denkt. Er will nichts
anderes, als ſeine Zeitgenoſſen vom Autoritätsglauben erlöſen. Sie
ſollen keine Autoritäten verehren, weder Könige noch Parkeiführer,
weder Ozeanflieger noch Künſtler. „Jch hoffe“, ſo ſchrieb er, „daß
endlich begriffen wird, was ich meine: ich will mein Leben als ge
wöhnlicher Menſch, der unauffällig und ſchlicht zwiſchen den Men
ſchen lebt, nicht aufgeben, und ich will zu meinem Teil dazu bei
kragen, daß Autoritäten und Autoritätsverehrung verſchwinden, daß
jeder Menſch das Bewußtſein in ſich ſtärkt. daß er genau ſo wichtig
und unentbehrlich iſt für die Menſchheit wie jeder andere, ganz gleich
was er tut und ganz gleich, was er getan hat.“

Das hat Traven geſchrieben, als die große Welt kaum etwas von
ihm wußte, als die Verleger, beſonders die amerikaniſchen, mit ihrer
guten Naſe für verborgenes Gold, noch nicht hinter ihm her waren.
Heute ſind ſie es, aber Traven iſt derſelbe geblieben. Er antwortet
auf Briefe und Telegramme nicht, immer winkt er ab; und wenn es
ihm zu toll wird, verſchwindet er ins Innere von Mexiko und ſchreibt
ſeinem deutſchen Verleger Laſſen Sie alle Poſt liegen, ich muß da
und dort hin, wo es noch Jndianer und Kulturen gibt, von denen
kein Menſch eine Ahnung hat, und damit ich dorthin reiſen kann,
brauche ich Geld! Und dann geht das Geld ab, und Traven bleibt
vier, ſechs, acht Monate verſchollen, bis dann plötzlich ein neues
Manuſkript eintrifft und ein Telegramm: Kabeln Sie ſofort 500 Dol
lar, ich reiſe wieder.

Denn reiſen muß er. Er gehört nicht zu den Leuten, die ſich ihre
Bücher aus dem Federhalter kauen. Alles, worüber er ſchreibt, muß
er erſt erleben. Landſchaften, Menſchen und ihre Lebensgewohn
heiten, alles, was ein Schriftſteller beſchreiben, ein Dichter in Ro
manen oder Novellen geſtalten kann, alles das muß Traven erſt er
leben. Und darum muß er reiſen. Aber nicht darum allein ſtreift er
durch Mexiko. Dieſes Land, in dem eine neue Zeit gegen eine alte
kämpft, in dem eine neue Raſſe, eine neue Kultur im Werden iſt,
dieſes Land der Revolutionen iſt ſeine Heimat geworden. Die Euro
päer haben es Traven abgewöhnt, ſich als Europäer zu fühlen. Er
fühlt ſich auch nicht als Weißer, als Mitglied dieſer famoſen Herren
raſſe, wie ſie ſich ſelbſt nennt. Traven lebt unter den Jndianern wie
ihresgleichen, nicht wie ein Forſcher, nicht wie ein neugieriger Son
derling, der für einige Zeit der Kultur ſeiner Raſſe überdrüſſig ge
worden iſt.

Ueber Jndianer haben ſchon viele geſchrieben. Aber Traven
ſchreibt nicht wie ein völkerkundlich intereſſierter Reiſender, nicht wie
ein indianerfreundlicher Verfaſſer von abenteuerlichen Romanen, er
ſchreibt, um für eine unterdrückte Raſſe, eine unterdrückte Klaſſe ein
zutreten, um ſeine Weltanſchauung zu äußern und zu verbreiten, und
er ſchreibt nicht nur über den Indianer den Lohnarbeiter in den
Städten, auf den HOelkamps, auf den Baumwollfeldern, auf den
Landgütern. Der Proletarier Jndio iſt es, deſſen Daſein er mit
erlebt, der proletariſierte Jndio, der heute etwas von den uralten
Gewohnheiten ſeiner Raſſe ablegt, um dafür die revolutionäre Auf
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gabe zu Ubernehmen, die ſeine jetzige geſellſchaftliche Rolle ihm auf

erlegt hat und die mit ſeiner Sehnſucht nach der Freiheit ſeiner
großen Väter übereinſtimmt.

Das Revolutionäre, das iſt das Geheimnis des hinreißenden
Travenſchen Stils. Das Umſtürzleriſche nicht als Zutat, als etwas
Aeußerliches, ſondern das verblüffend ſelbſtverſtändlich Revolutio
näre in jeder Zeiſe, in jeder Auffaſſung, das in kein Parteiſchema
paßt und das zu elementar iſt, um in ein Programm eingedämmt zu
werden. Vor fünf Jahren wußte niemand etwas von einem Schrift
ſteller Traven, und heute ſind in Deutſchland bereits ſieben Bücher
erſchienen: „Das Totenſchäff“, in dem er die verlogene Ro
mantik der Seegeſchichten zerſtört „Die Baumwollpflücker“,
in dem er wie die ſoziale Rebellion ſelbſt von Ort zu Ort geht, „Der
Schatz der Sierra Mad re“, in dem er das wahre Geſicht des
mexikaniſchen Banditentums zeigt, „Land des Frühlin gs“ mit
ſeinem Reichtum an geſchichtlichem und ethnographiſchen Material,
„Der Buſſch“, diefes entzückend ironiſche und angriffsluſtige Novel
lenbuch, Die Brücke im Dſchungel“, ein Meiſterwerk der Er
zählung, der indianiſchen Mutter und allen Müttern der Erde ge
widmet, „Die Weiße Roſe“, ein Kapitel Helkrieg und Zuſam
menprall zweier Kulturen.

Es iſt nicht nur das fremde Milieu, das dieſe Bücher ſo leſens
wert macht, nicht nur das Mexikaniſche, nicht nur die wirklich über
wältigende Einfachheit des Travenſchen Stils. Es iſt etwas ganz
anderes. Vor allem empfinden wir: Traven iſt der Sprecher eines
neuen Zeitalters, deſſen Anbruch viele von uns nicht ſehen und nicht
ſpüren wollen und deſſen Anbruch ſie doch zugeben müſſen, ob ſie
wollen oder nicht. Neun Zehntel aller heutigen Literatur trägt den
Stempel der Uebergangsperiode, in der wir uns nicht gerade zu
unſerer Bequemlichkeit, auch nicht zu unſerer freudigen Erhebung
befinden. Traven iſt ſchon drüben, auf dem anderen Ufer, uns ein
Stück voraus. Aber er tritt nicht als Bannermann auf, er ſchwenkt
kein Panier, er trommelt nicht, beſteigt keinen Berg Sinai und kommt
nicht mit Geſetzestafeln und Verheißungen von gelobten Ländern
wieder.

Wer iſt nun Traven?
Ein unbekannter Mann, der Bücher ſchreibt und der vielleicht

nicht einmal Traven heißt. Ein vielgeleſener Autor, deſſen Perfo
nalien unbekannt ſind, ähnlich dem anonymen Verfaſſer eines Volks
liedes, das plötzlich von allen geſungen wird, ähnlich dem unbekann
ken Manne in der Armee, der ein neues Marſchlied gefunden hat,
das dazu beiträgt, eine ganze Welt zu verändern.

Erich Knauf.

T umor
Aerzke unkereinander.

Zwei Doktoren ſprachen auf der Straße miteinander Ein Leichen
zug geht vorüber Der eine Doktor fragt den Kollegen, auf den Zug
weiſend: „Jſt das von Jhnen?“

Zeitgemäße Belrachlung.
Eine Frau in Transſylvanien, die vor 27 Jahren ihre Sprache

verloren hatte, erlangte dieſe in den letzten Tagen wieder. Das erſte,
was ſie ſprach, waren die Worte: „Wie ich ſehe, regnet es noch
immer!“

Der Titel
Der franzöſiſche Bildhauer Falconet ſtammte aus einer

armen Familie. Als Künſtler wurde er ſpäter von der Kaiſerin
Katharina II. nach Petersburg berufen, wo er das Denkmal Peters
des Großen ſchaffen ſollte.

Nach der Vollendung überhäufte ihn die Zavrin mit Auszeichnun
gen. Unter anderm wurde ihm auch der Ditel „Euer Hochgeboren“
verliehen. Das iſt die einzige Ehrenbezeichnung, die ich wirklich ver
diene,“ ſagte der beſcheidene Falconet, als man ihm die Mitteilung
brachte, „denn ich bin in Paris in einer Manſarde
geboren.“

Von Frankreichs Höfen.
Die Gärten des Palais Royal beherbergten eine ganze Reihe

nackter Götter- und Heldenſtatuen aus Marmor. Dieſe erregten plötz
lich Aergernis Auf Veranlaſſung Philipp von Orleans, deſſen Liebe
bedürfnis ſprichwörtlich war, wurden eines Tages die beanſtandeten
Körperſtellen der Skulpturen mit ausgehauenen Blättern verdeckt,

Dieſe Maßnahme wurde natürlich gebührend beſpöttelt. Von
Madame de Parabere ſoll das Wort ſtammen, daß Philipp die Ver
hüllung deswegen angeordnet habe, weil die fraglichen Körperteile
in ihrer ſteinernen Härte ſeinen Neid erweckt hätten.

Ludwig XV. der unerſättliche Wüſtling, bekannte einſt ſeinem
Leibarzt „Jch muß bald Vorſpann nehmen

„Sire ſollten lieber gusſpannen,“ lautete die Antwort

noch jung verheiratet.
Einſt las er in der Bibel. Plötzlich ſagte er zu ſeiner jungen

Frau. „Denk Dir nur mal, liebes Kind, der König Salomo hat 300
Frauen und 700 Kebsweiber gehabt!“

„Das iſt ja kaum glaublichl“ rief ſie aus.
„Doch! Lies ſelbſt nach.“
„Du haſt recht!“
Und indem ſie ihren Gatten muſterte, fügte ſie hinzu
„Du würdeſt ein ſchlechter Salomo ſein.

Der Genig.

Friedrich Auguſt, König a. D., befand ſich auf der Nord
landreiſe. Der Kapitän bat um den Namenszug für das Kapitäns
buch. Der hohe Herr ſchrieb:

„Friedrich Auguſt, König ohne Sachſen
Mascagni und der Drehorgelmann.

Pietro Mascagni hörte bei ſeinem Aufenthalt in London von der
Veranda ſeines Hotels einen Drehorgelmann das Jnkermezzo aus
ſeiner „Cavallerig ruſticang“ herunterleiern. Der Drehorgelmann
ſpielte die Melodie viel zu ſchnell.

Mascagni hörte es ſich eine Weile an und geriet in ſolche Wut,
daß er von der Veranda heruntereilte, dem Drehorgelmann die Kur
bel ſeiner Orgel aus der Hand riß und ihm das Jntermezzo in rich
tigem Tempo vorſpielte. Der Drehorgelmann war zuerſt wütend
über den Eindringling, hatte aber doch ſoviel muſikaliſches Verſtänd
nis, daß er bald bemerkte wieviel beſſer die Melodie jetzt klang. Als
Mascagni zu Ende gekommen war, fragte der Drehorgelmann, wer
er ſei.

„Jch bin Mascagni, der Komponiſt dieſes Stückes.“
Am folgenden Tage ſpielte der Drehorgelmann wieder vor dem

Hotel und Mascagni traute ſeinen Augen kaum, als an dem Leier
kaſten ein großes Schild prangte: „Schüler Mascagnis

Zauberer Poincare.

In der franzöſiſchen Deputiertenkammer ſtand die Stabiliſierung
des Frankens zur Debatte

Der Abgeordnete Pietri fragte Poineare, ob die bevorſtehende
Finanzaktion eine Erhöhung der Preiſe zur Folge haben werde.

Poineare erwiderke: „Das glaube ich nicht. Vielmehr nehme ich
an daß, während ich hier ſpreche, die Preiſe empfindlich herunter
gegangen ſind.

Darauf erfolgte von der Linken laut und freudig der Zuruf:
„Weiterreden! Weiterreden!“

Der Herzog von Lesdiguieres hatte ſich in ſeinen alten Tagen

Vom amerikaniſchen Dauerflugrekord.

WWod

24 Tage, rund 600 Stunden ſind bis jetzt die ameri
kaniſchen Flieger OBrine und Dale Jackſon in der Luft,
um den Dauerweltrekord immer höher zu ſchrauben

Als er Abſchied nahm Ein feſcher Jüngling, roſig das Bräut
hen

Als er wiederkam: Es lächelt die Greiſin dem Greiſe entgegen
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